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Verfaßer und verleger behalten sich das recht der übersetzung in 
fremde sprachen vor. 


Vorrede. 


Das vor ligende buch soll ein leitfaden für vorlesungen und 
zum selbstunterrichte sein. Der mangel eines solchen werkes 
ward bisher algemein empfunden. Der stand der indogerma- 
nischen sprachwißenschaft ist aber ein solcher geworden, daß 
ein compendium der vergleichenden grammatik der indoger- 
manischen sprachen geschriben werden kann. Nach abschei- 
dung des noch zweifelhaften bleibt ein reicher, die verschide- 
nen seiten, welche die sprache der wißenschaftlichen betrach- 
tung beut, umfaßender vorrat von erkentnissen, welche nach 
unserem ermeßen für alle zeiten sicher stehen. Dise nach 
unserem dafürhalten sicheren ergebnisse der sprachforschung 
auf indogermanischem gebiete in sachgemäßer übersichtlichkeit 
kurz und doch in algemein verständlicher weise zusammen zu 
stellen, ist vor allem die aufgabe eines compendium der ver- 
gleichenden grammatik der indogermanischen sprachen. Wo 


es aber unvermeidlich ist, noch dunkles und zweifelhaftes zu 
%* 


II Vorrede. 
erwähnen, muß dises eben als solches außdrüklich bezeichnet 


werden. 


Einen solchen leitfaden für das erste studium des indoger- 
manischen sprachbaues zu verfaßen, ist keine leichte aufgabe. 
Ob dem verfaßer des vor ligenden werkes eine auch nur vor 
der hand genügende lösung der selben gelungen sei, mögen 
andre untersuchen, die ich nicht außer acht zu laßen bitte, 
daß dises buch ein erster versuch in der bezeichneten rich- 


tung ist. 


Daß ich gerade mich der schwirigen arbeit unterfangen 
habe, mag die folgende darlegung der entstehung meines bu- 


ches wenigstens einigermaßen rechtfertigen. 


Seit fünfzehn jaren bin ich akademischer lerer und habe 
von anfang an über indogermanische grammatik gelesen; teils 
trug ich grammatik einzelner indogermanischer sprachen vom 
standpuncte der sprachwißenschaft auß vor, teils grammatik 
der sämtlichen sprachen, die den sprachstamm bilden, so ge- 
nante vergleichende grammatik. Wenn ich nach der anzal der 
zuhörer, welche auch dise lezteren vorträge fanden, und nach 
dem auß dauernden fleiße, mit welchem sie gehört wurden, 
schließen darf, so müßen sie wol den gegenstand in einer 
dem anfänger“zugänglichen weise dar gelegt haben. Mein heft 
arbeitete ich merere male um. Namentlich war es mir eine 
ware freude, für meine hiesigen zuhörer und schüler zu arbei- 
ten; irer an regenden teilname verdanke ich die lust und liebe, 
mit der ich mich einer völligen umgestaltung meines in zwei 
halbjaren vor getragenen heftes über vergleichende grammatik 
der indogermanischen sprachen unterzog. 


Vorrede. II 


Bei disen vorlesungen über indogermanische grammatik 
empfand ich den mangel eines gedrukten leitfadens, der vor 
allem die notwendigen beispile und paradigmen zu bieten hat, 
auf das lebhafteste. Dictieren und fort wärendes anschreiben 
an die tafel ist für die zuhörer und für den vor tragenden 
lästig. So kam mir zuerst der gedanke, mein heft als manu- 
script für meine zuhörer vervilfältigen zu laßen. Hierauß ent- 
wickelte sich almählich das nun ins werk gesezte vorhaben, 
ein compendium für anfänger überhaupt ins werk zu setzen. 
Diß buch ist also mein heft in einer abermaligen überarbei- 
tung und von disem gesichtspuncte auß bitte ich es zu be- 


trachten und zu beurteilen. 


Es versteht sich, daß ich mich beim vortrage nicht auf 
das im hefte stehende beschränke; das hier gedrukte ist nur 
das, was ich in die feder zu dictieren pflege. Außfürungen 
zu einzelnen punkten und beiläufige excurse habe ich mir nie 
versagt. Wer nach disem compendium list, wird es wol eben 
so halten. Daß von einem kurzen abriße alle polemik gegen 
ab weichende ansichten ferne gehalten werden muste, gebot 
schon das streben nach möglichst geringem umfange des bu- 
ches. Überhaupt suche ich so vil als tunlich die dinge so dar 
zu legen, daß sie ire rechtfertigung in sich selbst tragen. Der 
stoff ist überdiß so massenhaft, daß auch beim vortrage schwer- 
lich zeit zu polemischen außeinandersetzungen gewonnen wer- 


den kann. 


Leider geboten mir die verhältnisse die schließliche zu- 
‚rüstung des heftes zu einem gedrukten compendium in kurzer 
frist zu beenden. Doch hoffe ich auch so ein brauchbares buch 


geschriben zu haben. 


IV Vorrede. 

Anlage und außfürung meines werkes mögen selbst für 
sich sprechen; dise dinge hier rechtfertigend zu erörtern 
würde zu weit füren und den umfang des vorwortes alzu ser 
auß denen. 

Dem geerten hern verleger und drucker für die trefliche 


außstattung des buches und für die sorgsame leitung des 


druckes auch öffentlich dank zu sagen, halte ich für meine 
pflicht. 2 


Jena, im september 1861. 


August Schleicher. 


Einleitung”). 


I. Die sprachwißenf[chaft oder glottik ist 

1. grammatik, d. h. wißenschaftliche erfaßung und dar- 
stellung der laute, der form, der function des wortes und 
seiner teile und des sazbaues. Die grammatik hesteht also 
auß lautlere oder phonologie, formenlere oder mor- 
phologie, functionslere oder lere von der bedeutung 
und beziehung und syntax. Die grammatik kann die spra- 
che überhaupt oder eine bestimte sprache oder sprachgruppe 
zum gegenstande haben: algemeine grammatik, specielle 
grammatik; sie wird in den meisten fällen die sprache dar 
stellen müßen als etwas gewordenes, also das leben der spra- 
che in seinen gesetzen zu erforschen und dar zu legen haben. 
Tut sie diß außschließlich, hat sie also die darlegung des sprach- 
lebens zu irem gegenstande, so nent man sie historische gram- 
matik oder sprachengeschichte, richtiger ‚bezeichnen wir sie als 
lere vom leben‘) der sprache (vom leben der laute, der 
form, der function, des satzes), die widerum eben so wol eine 
algemeine als eine mer oder minder specielle sein kann. 


*) Außfürlichere darlegung des im folgenden behandelten s. in des 
vfrs ‘Die Deutsche Sprache’ Stuttg. 1860. 

**) die sprachen leben, wie alle naturorganismen; sie handeln nicht, 
wie der mensch, haben also auch keine geschichte, woferne wir dises wort 
in seinem engeren und eigentlichen sinne faßen. 

Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. ] 


2 3 Sprachelassen, 


Die grammatik der indogermanischen sprachen ist also eine 
specielle grammatik; da sie ferner dise sprachen als gewordene 
betrachtet und auß iren älteren und ältesten zuständen erklärt, 
so ist sie genauer als specielle historische grammatik der indo- 
germanischen sprachen zu bezeichnen. 


Anm. 1. Es ist üblich die nicht bloß beschreibende, sondern die 
sprachformen so vil als möglich erklärende srammatik, da sie in 
der regel sich nicht auf betrachtung einer einzelnen sprache be- 
schränken kann, vergleichende grammatik zu nennen. 

Anm. 2. Das folgende werk umfaßt nur zwei seiten, welche die 
sprache der wißenschaftlichen betrachtung bietet, die laute und 
die formen. Die function und den sazbau des indogermanischen 
sind wir zur zeit noch außer stande in der art wißenschaftlich 
zu behandeln, wie wir es bei den mer ’äußerlichen und leichter 
erfaßbaren seiten der sprache, bei den lauten und formen ver- 
mögen. 

3. descriptive glottik oder sprachbeschreibung. 
Aufgabe derselben ist die ermittelung und beschreibung der 
sprachlichep sippen oder sprachstämme, d. h. der von einer 
ursprache ab stammenden sprachen und die anordnung dersel- 
ben nach einem natürlichen systeme. 

Eine algemeine ursprache für alle sprachen an zu nemen 
ist unmöglich, es gab vilmer eine noch nicht ermittelte große 
anzal von ursprachen. 

Die sprachen kann man vor der hand am leichtesten nach 
irer morphologischen beschaffenheit anordnen. Es gibt 1. spra- 
chen, die nur auß ungegliderten unveränderlichen bedeutungs- 
lauten bestehen, isolierende sprachen (z. b. das Chinesi- 
sche); wir bezeichnen *) einen solchen unveränderlichen bedeu- 
tungslaut mit W; auf diser stufe würde das indogermanische 
stehen, wenn z. b. das wort ad-mi (griech. siws) nicht so, son- 
dern © oder © ma (formel W oder W-+-w) lautete; ferner 2. 
sprachen, die zu disen unveränderlichen bedeutungslauten vorn, 
in der mitte, am ende oder an mereren stellen zugleich bezie- 


B ee Aug. Behlejcher: zur Morphologie der sprache in Mömoires de 
l’Acad. Imp. des sciences de St.-Petersb. VII. Serie tome I, No 7, auch in 
bes. abdr. Petersb. 1859 und den nachtrag dazu in Kuhn und Schleicher, 
Beitr. zur vgl. sprachforschung bd IH, pg. 460 — 463. 


Sprachclassen. Vom leben der sprache. 3 


hungslaute — von uns bezeichnet mit s (suffix) p (praefix) © (infix) 

— fügen können: zusammen fügende sprachen (z. b. die 

finnischen, tatarischen, dekhanischen und die meisten sprachen 

überhaupt); auf diser stufe der entwickelung würde das wort 
ai-mt- i-ma oder i-mi (Ws) lauten; 3. sprachen, die die wurzel 
selbst zum zwecke des beziehungsaußdruckes regelmäßig verän- 
dern können und dabei die mittel der zusammenfügung bei be- 
halten: flectierende sprachen. Eine solche zum zwecke des 
beziehungsaußdruckes regelmäßig veränderliche wurzel bezeich- 
nen wir mit W* (W', W?u.s. f.). Bis jezt sind uns zwei sprach- 
stämme diser classe bekant, der semitische und der indogerma- 
nische. Lezterer hat für alle worte nur eine form, nämlich 

W*s (s bedeutet ein sufix oder merere dergleichen), also re- 

gelmäßig veränderliche wurzel mit beziehungsausdrücken am 

ende derselben (suflixen) z. b. ai-mi griech. &i-ws von wurzel ?. 

Anm. 1. Das semitische, dem indogermanischen nicht verwant, hat 
merere formen des wortes, das indogermanische nur eine einzige; 
außerdem ist der vocalismus desselben von dem des indogerma- 
nischen völlig verschiden, anderer tief greifender gegensätze zu 
geschweigen. Vgl. Aug. Schleicher, semitisch u. indogermanisch 
in Beitr. II, pg. 236 — 244. 

Anm. 2. Das augment im indogermanischen ist kein beziehungs- 
zusatz, sondern ein an geschmolzenes ursprünglich selbständiges 
wort, das bekantlich auch felen kann. 

II. Das leben der sprache, gewönlich geschichte der 
sprache genant, zerfält in zwei hauptabschnitte: 

1. entwickelung der sprache, vorhistorische pe- 
riode. Alle höheren sprachformen sind auß einfacheren her- 
vor gegangen, die zusammen fügende sprachform auß der iso- 
lierenden, die flectierende auß der zusammen fügenden. 

2. verfall der sprache in laut und form, wobei zu- 
gleich in function und sazbau bedeutende veränderungen statt 
finden, historische periode. 

Durch verschidene entwickelung auf verschidenen punkten 
des gebietes einer und derselben sprache spaltet sich im ver- 
laufe der zweiten periode, deren anfang aber ebenfals vor die 


historische überliferung fält, eine und dieselbe sprache in me- 
1* 


; | 
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rere sprachen (mundarten, dialecte)*); diser process der u 
ferenzierung kann sich merfach widerholen. 

Alles diß trat im leben der sprache almählich im verlaufe 
langer zeiträume ein, wie denn überhaupt alle im leben der 
sprache statt findenden veränderungen almählich sich entwickeln. 

Die zunächst auß der ursprache entstandenen sprachen 
nennen wir grundsprachen, fast jede von inen differenzierte 
sich zu sprachen; jede diser sprachen kann ferner in mund- 
arten, dise in untermundarten gespalten sein. 

Alle von einer ursprache her stammenden sprachen bien 
zusammen eine sprachsippe oder einen sprachstamm, den 
man wider in sprachfamilien oder sprachäste teilt. 

Il. Indogermanische sprachen nent man eine be- 
stimte reihe von sprachen des asiatisch-europäischen erdteiles 
von so übereinstimmender und von allen andern sprachen ver- 
schidener beschaffenheit, daß sie sich deutlich als auß einer 
gemeinsamen ursprache entstanden erweist. 

Innerhalb diser indogermanischen sprachsippe zei- 
gen sich aber gewisse geographisch benachbarte sprachen als 
näher verwant; so zerfält die indogermanische sprachsippe in 
drei gruppen oder abteilungen. Dise sind: 

1. die asiatische oder arische abteilung, bestehend auß 
der indischen und iranischen oder wol richtiger eranischen 
sprachfamilie, welche unter sich ser nahe verwant sind. Älte- 
ster repräsentant und grundsprache der indischen familie und 
älteste bekante indogermanische sprache überhaupt ist das alt- 
indische, die sprache der ältesten teile des veda; später, in 
vereinfachter form und nach gewissen regeln als correcte schrift- 
sprache den volksdialecten gegenüber fest gesezt, sanskrit 
genant. Das eranische kennen wir nicht in seiner grundsprache: 
die ältesten uns erhaltenen eranischen sprachen sind das alt- 
baktrische oder zend‘“*) (osteranisch) und das altper sische, 


*) der unteren von mundart, dialect, sprache ist im algemeinen 
nicht fest zu stellen. 

”*) die gäthäs, lieder, des Jacna weichen in manchen stücken von dem 
altbaktrischen der übrigen teile des Avesta dialectisch ab. Im vor ligen- 
den werke ist diser gäthädialect nur außnamsweise berüksichtigt. 


Vom indogerman. sprachstamme. 5 


die sprache der achämenidischen keilinschriften (westeranisch). 
Zu diser familie gehört ferner das armenische, welches wir 
erst auß späterer zeit kennen und das sich frühe schon von der 
eranischen grundsprache ab gesezt haben muß. 

2. die südwestliche europäische abteilung, beste- 
hend auß griechisch, dem wol das nur in späterer sprach- 
form erhaltene albanesische zunächst zu stellen ist, italisch 
(die ältesten bekanten formen diser familie sind das lateinische, 
besonders wichtig für uns. ist das altlateinische vor einfürung 
der unter griechischem einfluße gebildeten correcten schrift- 
sprache, das umbrische und oskische), keltisch (die am 
besten erhaltene — aber dennoch schon ser zersezte — sprache 
der keltischen familie ist das altirische, etwa vom 7ten jarh. 
unserer zeitrechnung an zugänglich). Italisch und keltisch sind 
einander änlicher als dem griechischen. 

3. die nördliche europäische abteilung, bestehend auß 
‘der slawischen familie mit der ser nahe verwanten litaui- 
schen (die wir von der wichtigsten sprache derselben benen- 
nen) und der von beiden weiter ab stehenden deutschen. 
Älteste sprachformen diser abteilung sind das altbulgarische 
(altkirchenslawische, in datierten handschriften erst auß d. 11. 
Jarh.), das litauische (und zwar das hochlitauische, südlitaui- 
sche, preußisch litauische) erst seit 3 jarhunderten zugänglich, 
aber noch immer auf ser alter lautstufe verharrend *) und das 
gotische (auß dem 4. jarh.). Neben dem gotischen sind jedoch 
die altertümlichsten vertreter des deutschen und des nordischen, 
das althochdeutsche und altnordische, da, wo sie ältere 
formen bieten als das gotische, bei zu ziehen. 

Am meisten altertümliches in den lauten und im bau der 
sprache ist erhalten in der asiatischen abteilung und hier wider 
im altindischen; dann folgt in bezug auf altertümlichkeit (d. h. 
bewarung von änlichkeit mit der ursprache bei weniger stark 
entwickelten eigentümlichen formen) die südliche europäische 


*) das preußische (altpreußische) dem litauischen ser nahe stehend, 
ist nur in wenig umfangreicher und in jeder beziehung verwarloster auf- 
zeichnung erhalten, das lettische zeigt eine jüngere sprachform. 
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abteilung, in welcher das griechische bei weitem am treusten 
das alte bewart hat, endlich die nördlich europäische gruppe, 
die, im ganzen und großen überblikt, sich als die am indivi- 
duelsten entwickelte, als die am wenigsten der ursprache treu 
geblibene zu erkennen gibt. 

Combinieren wir diß mit den eben an gegebenen verwant- 
schaftsverhältnissen der indogermanischen sprachen unter einan- 
der und ziehen wir darauß den schluß auf die teilungsprocesse 
des indogermanischen sprachkörpers in der vorzeit, so erhalten 
wir mit notwendigkeit folgendes resultat. 

Die indogermanische ursprache teilte sich zuerst durch 
ungleiche entwickelung in verschidenen teilen ires gebietes in 
zwei teile, es schied nämlich von ir auß das slawodeutsche 
(die sprache, welche später in deutsch und slawolitauisch 
auß einander gieng); sodann teilte sich der zurückbleibende stock 
der ursprache, das ariograecoitalokeltische, in graecoi- 
talokeltisch und arisch, von denen das erstere in grie- 
chisch (albanesisch) und italokeltisch sich schied, ‚das lez- 
tere, das arische, aber noch lange vereint blib. Später teilten 
sich slawolitauisch, arisch (indoeranisch) und italokeltisch nochmals. 

Je östlicher ein indogermanisches volk wont, desto mer 
altes hat seine sprache erhalten, je westlicher, desto weniger 
altes und desto mer neubildungen enthält sie. Hierauß, wie 
auß andern andeutungen folgt, daß die Slawodeutschen zuerst 
ire wanderung nach westen an traten, dann folgten dıe Graecoi- 
talokelten, von den zurück bleibenden Ariern zogen sich die 
Inder südostwärts, die Eraner breiteten sich in der richtung von 
südwest auß. Die heimat des indogermanischen urvolkes ist 
somit in Centralhochasien zu suchen. 

Nur von den Indern, die zu allerlezt den stamsitz verließen, 
wißen wir mit völliger sicherheit, daß sie auß iren späteren 
wonsitzen ein stamfremdes älteres volk verdrängten, auß dessen 
sprache manches in die irige über gieng. Von mereren der 
übrigen indogermanischen völker ist änliches teilweise in hohem 
grade warscheinlich. Die ältesten teilungen des indogermani- 
schen bis zum entstehen der grundsprachen der den sprachstamm 


Vom indogerman. sprachstamme. 


bildenden sprachfamilien laßen sich durch folgendes schema an- 


schaulich machen. Die länge der linien deutet die zeitdauer an, 


die entfernung derselben von einander den verwantschaftsgrad. 
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Grammatik. 


I. Phonologie. 
A. Vocale. 


Indogermanische ursprache. 


Da bei anfürung von beispilen nicht nur die vocale, son- 
dern auch die consonanten der sprachen gebraucht werden, so 
stellen wir der behandlung der vocale eine übersicht der sämt- 
lichen sprachlaute, lautphysiologisch an geordnet, mit den etwa 
nötigen bemerkungen über außsprache und dergl. vorauß. 


Übersicht der laute der indogermanischen 
ursprache, 
d. h. derjenigen laute, auß welchen die laute der verschidenen 
indogermanischen sprachen nach den gesetzen der lautverände- 
rungen, welche im leben der sprachen ein treten, hervor ge- 
gangen sind, und auf welche sie demnach als auf ire gemein- 
same quelle hin füren. 


Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 

nicht aspirierte | aspiratae spiranten nasale | r-laute 

stumm tön.| tönend. stumm tönend. tön, tön. 
gutt. k g gh a jaa (&) aa (&) 
pal. 7 Pr kai di 
lingu. r au Au 
dent. £ d dh 8 N 


Indogerman. ursprache. Vocale. I 


Anm. 1. In einer älteren lebensperiode der indogermanischen ur- 
sprache felten wol die drei aspiraten und die vocalischen doppel- 
laute mit @ (also da, @l, äu); dem ursprünglichsten, noch nicht 
flectierenden sprachstande giengen die sämtlichen vocalischen 
doppellaute ab. 

Ursprünglich besaß also das indogermanische warscheinlich sechs 
momentane laute, nämlich drei stumme und drei tönende; sechs 
consonantische dauerlaute, nämlich drei spiranten und drei so 
genante liquidae, d. h. die beiden nasale n,m und r (2 ist eine 
secundäre abart des r) und sechs vocale. Im späteren stande der 
sprache, kurz vor der ersten trennung, gab es neun moment. laute 


und neun vocalische laute. Man übersehe nicht dise eigentümli-: 


chen zalenverhältnisse in der anzal der laute. 


Anm.2. Tönend (oder medial) sind die consonanten, bei deren her- 
vorbringung die stimritze mittönt; diß ist bei allen nasalen und 
r und Z-lauten der fall, wärend die momentanen consonanten und 
die spiranten mit und one begleitung von stimton gesprochen wer- 
den können. Tön. consonanten haben also eine vocalische beimi- 
schung. Die aspiraten sind doppellaute; beide laute, auß denen 
sie bestehen, der vorauß gehende momentane consonant und der 
nach folgende hauch müßen bei der außsprache gehört werden. 


Vocale der indogermanischen ursprache. 


Srundvocal erste steigerung zweite steigerung. 
1. a-reihe a a--a= aa (d) a-—- aa =äda (d) 
2:5 T7-reihe oz a--i=a a-—- ai 
3. u-reihe % a-u=au a--au=äu 


Anm. 1. Die zweite steigerung findet sich in der asiatischen, süd- 
europäischen und nordeuropäischen abteilung der indogerm. spra- 
chen, gehört also mit höchster warscheinlichkeit zu den auß der 
ursprache überkommenen wortbildungsmitteln,, obgleich die einzel- 
nen sprachen im gebrauche derselben oft nicht zusammen stimmen. 


Anm. 2. aa und äa wurden warscheinlich frühe bereits beide in @ 
zusammen gezogen. Indessen müßen die so entstandenen beiden 
& doch verschiden gewesen sein, da z. b. gotisch und griechisch 
noch das @ der ersten steigerung von dem der zweiten Steigerung 
scheiden. 


a, der häufigste vocal, bildet eine classe für sich; und 
sind sich in irem wesen ser änlich und stehen dem a als grund- 
verschiden gegenüber. Beide haben die inen nahe stehenden 
und sie oft vertretenden consonanten J, v zur Seite, wärend das 


$. 2, 
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a in keinen consonantischen laut übergehen kann und demnach 
die vocalische natur in höherem grade an sich trägt als « und 
a, welche den consonanten näher stehen. a ist in der indoger- 
manischen ursprache der bei weitem häufigste vocal; er findet 
sich vil häufiger als « und © zusammen genommen. 


Jeder vocal kann sich nur in seiner reihe bewegen; diß 
geschiht zum zwecke des außdruckes der beziehung an der wur- 
zel selbst. Die wurzel ist stäts mit dem srundvocale an zu 
setzen. Vor zwei consonanten findet die steigerung nicht statt; 
in wurzeln, welche auf zwei consonanten schließen, findet sich 
nur der grundvocal « (nicht © und u). 

Im vocalismus beruht also das wesen der flexion. 

Die vocaldenung müßen wir als etwas secundäres der ur- 
sprache ab sprechen. 


Anm. Selbst da, wo die übereinstimmung verschidener indogerma- 
nischer sprachen der denung ein höheres alter an zu weisen 
scheint (z. b. in manchen nominativen des singularis, wie altind. 
pitä'(rs), gr. reryo, altlat. pater, gotisch fadar, d.i. * fathär ; 
altind. chirmanäs, gr. dvowsvhc; altind. dem@, gr. row, lit. 
akmi, lat. homö, got. guma d. i. *gumä) glauben wir eine un- 
ursprüngliche erscheinung vor uns zu haben, die, der natur der 
sache gemäß, in den verschidenen sprachen erst nach der tren- 
nung derselben von der ursprache sich entwickelte (nicht sel- 
ten felt auch in disem puncte die übereinstimmung, vgl. altind. 
bhäran, er. p&owv, lat. ferens, got. butrands, slaw. bery). Wir 
können auch hier in der ursprache nur die echten grundformen 
vorauß setzen, d. h. das wort in allen seinen teilen noch vol- 
kommen unversert (also z. b. patars, dusmanass, akmans). 


Beispile. 

1. a-reihe. 

vak-mi (1. sg. praes.) wurz. vak (loqui), va-väk-ma (1. Sg. 
perf.) väk-s (vox); bhar-ämi, ba-bhar-mi (fero) bhar-ta-s (latus) 
wurz. bhar (ferre), ba-bhär-ta (3. Sg. perf.) bhär-a-s (onus) bhär- 
aja-ti (1. sg. praes. des causativ. verbum; goget) u. 8. f.; da- 
ta-s da-ta (datus data) wurz. da (dare), da-dä-mi (1 sg. praes.); 
dha-ta-s dha-t@ (positus posita) wurz. dha (ponere, facere), da- 
dhä-mi (1. sg. praes.) u. 8 f. 
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2. i-reihe. 
i-masi (1. pl. praes.) wurz. i(ire), ai-mi (eo); vid-masi (1. 
pl. praes.) wurz. vid (videre, scire), vardd-mi (video) vard-aja-tı 
(3. 5g. praes. verbi causativi), ve-vald-ma*) (1. sg. perf.); wurz. 
div (lucere) div-am (acc. sing. des wortstammes div, Jux, lucens 
coelum, Zevs), daiv-a-s (lucens, divus, deus) u. s. w. 
3. u-reihe. 
bhug-nas (flexus), a-bhug-am (1. sg. aoristi) wurz. bhug 
(flectere), bhaug-ami (1. sg."praes.), bu-bhäug-ma (1. sg. perf.); 
Jug-a-m (jugum) jug-ta-s (junctus) wurz. Jug (jungere), Ju- 
J@ug-ma (1. sg. perf.) u. a. 
Anm. zEgyevya zeugt nicht gegen die ursprünglichkeit der zweiten 
steigerung im perfectum, es ist graecismus für "wepovya*”); vol. 
formen wie A&-Aoır-a zu wurz. Arc, die also auch hier ov, nicht 


ev erwarten laßen, da dem sv das & entspricht. S. unten die 
darstellung des griechischen vocalismus. 


Vocalische lautgesetze, 


d. h, einwirkungen der vocale und consonanten auf die vocale 
waren in der indogermanischen ursprache noch nicht vorhanden. 
Zusammenstoß von vocalen findet nur selten statt, da noch 


keine consonanten auß gestoßen werden und die praepositionen 


noch als adverbia getrent vor dem verbum stehen. Treffen Je- 
doch in folge der wortbildung zwei vocale zusammen, so fand 
wol bereits im ursprünglichen sprachstande kein hiatus Statt, 
wenn der erstere der beiden vocale ein a (@) war. In disem 
falle ward höchst warscheinlich das « mit dem folgenden 
vocale zusammen gesprochen. So gieng ? (und «, wofür bei- 
spile felen) nach « mit disem zu dem diphthonge ai zusammen, 
2. b. bharait (3. sg. opt. praes.) von wurz. bhar (ferre) praesens- 
stamm bhara mit dem ©, welches zeichen des optativs ist. 


*) für die zweite steigerung zeugt die übereinstimmung des griechi- 
schen und gotischen. 

”*) * bezeichnet erschloßene formen; bei den formen der indogerma- 
nischen ursprache haben wir dise bezeichnung als überflüßig hinweg ge- 
laßen. 
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Die folge zweier vocale aber, von denen der erstere ein i- 
oder u-vocal ist, wird nicht als hiatus empfunden, d. h. « und 
u (nebst ai ai), au, @u bliben vor andern vocalen noch unver- 
ändert z. b. ianti (3. plur. praes., wurz. ©) ku-kru-anti (3. pl. 
perf.) krau-as (neutr. auditus, wurz. kru audire). 

Anm. Auf die nichtvermeidung des hiatus zwischen 2, % (und den 
diphthongen, welche dise vocale als schlußelemente haben) und 
folgendem vocal weist das älteste indisch deutlich hin. Man kann 
jedoch auch vermuten, daß Jantt, kukruvanti, krauvas gespro- 
chen ward, d. h. daß « und 2 sich vor vocalen zu ü, uv spal- 


teten, da dise außsprache sich fast von selbst ein stelt und die 
vermeidung des eigentlichen hiatus doch warscheinlich ist. 


Altindisch (Sanskrit) °). 
Übersicht der laute des altindischen. 


Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte aspiratae spiranten nasale | r u. Z-laute 
stumm tön. | St. tön.f st. tön.| tön. tön. 
gutt. kg ıkh ghih A n Di 
’ 2 % ’ en, m A ar 
pa. Kogkh ghlec „Lam 
line.u 2, d.ehr <dihl,s n vr... ir rl ö du 
dent..ıi cd Ith dhi s N \ 
aber nr a inhe 56h v.|. m un 


Mit »a bezeichnen wir die nasalierte außsprache der vocale 
(wie im franz. en, on), welche durch lautgesezliche wandlung 
eines folgenden nasalen consonanten entsteht. 

Die tonsilbe bezeichnet '. 


*) Über die grammatik der indogermanischen sprachen vgl. Franz 
Bopp, vergleichende Grammatik des Sanskrit, Send, Griechischen, Latei- 
nischen, Litauischen, Altslavischen, Gothischen und Deutschen. Berlin 
1833— 1852. 40. Zweite ausgabe, welche auch das Armenische behandelt, 
NE bad Berl. 1857, II. bd ebendas. 1859. 8°., II. bd 1. hälfte ebendas. 1860. 
Diß werk ist natürlich im folgenden vilfach benüzt worden, am meisten in 
der stambildungslere. Desselben verfaßers Conjugationssystem des. Sans- 
krit, Lateinischen, Persischen, Griechischen, Germanischen, Frankf. 1816. 
fe) > hat jezt nur noch historischen wert, als das werk, durch welches Bopp 
die vergleichende grammatik der indogermanischen sprachen und die me- 


Altindisch. Übersicht der laute. 13 


Anm. Man vergleiche dise tabelle mit der $. 1 gegebenen über- 
sicht der laute der indogermanischen sprachlaute und man wird 
finden, daß dise sämtlich in ir ebenfals vorhanden sind Wa 
urspr. at, 6 = urspr. au), außerdem aber eine fast gleiche an- 
zal unursprünglicher laute, die durch sprachgeschichtliche pro- 
cesse auß jenen ursprünglichen hervor gegangen sind und inen 
nunmer zur seite stehen. 


Außsprache. Wir kennen sie durch die indische, im 
ganzen Ser gute tradition und mittels der lautphysiologie und 
sprachengeschichte. 

Das von der außsprache der aspiraten $- 1 bemerkte gilt 
auch hier. 

Die palatalen momentanen laute X‘, 9, k’h, g’h pflegt man 
wie isch, dsch oder genauer wie franz. dj, tschh, dyh auß zu 
Sprechen, eine außsprache, die nur für einen späteren sprach- 


thodische sprachwißenschaft überhaupt begründete. In Bopps vergl. gram- 
matik tritt die lautlere noch in den hintergrund ‚ welche zuerst durch Ja- 
cob Grimms deutsche grammatik seit 1819 zur geltung gebracht, auf das 
weitere gebiet der indogermanischen sprachen aber durch Aug. Friedrich 
Pott eingefürt ward in seinem werke “Etymologische Forschungen auf dem 
Gebiete der Indo-Germanischen Sprachen mit besonderem Bezug auf die 
Lautumwandlung im Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Littauischen und 
Gothischen’. II bde 8°. Lemgo 1833 u. 1836. Zweite Auflage in völlig neuer 
Umarbeitung, I. teil: Präpositionen. Lemgo u. Detmold 1859. 8°, Die ge- 
nauere ermittelung der lautgesetze so wie den fortschritt unserer diseiplin 
überhaupt, kann man verfolgen in der Zeitschrift für vergleichende sprach- 
forschung auf dem gebiete des Deutschen, Griechischen, Lateinischen, her- 
ausgeg. von Dr. Theod. Aufrecht u. Dr. Adalb. Kuhn (vom 3. bde an 
von letzterem allein). Berlin, seit 1852 (bis jetzt 10 bände) und in den 
Beiträgen zur vergl. sprachforschung auf dem gebiete der arischen, kelti- 
schen und slawischen sprachen, herausgeg. von Adalb. Kuhn u. August 
Schleicher, Berlin, seit 1858 (bis jJezt 2 bände). Die einzelne sprachen 
und spracherscheinungen betreffende sprachwißenschaftliche litteratur wird 
im verlaufe der darstellung an gefürt werden. Für das altindische ist be- 
sonders wegen der accente und der vedischen formen Benfeys größere und 
kleinere grammatik (erstere Lpz. 1552, leztere ebendas. 1855) von großem 
werte. Die kürzere faßung ist die mer zu empfehlende. Die Benfeyschen 
erklärungen der formen sind jedoch in vilen fällen nach unserer ansicht 
verfelt. Ferner, soweit es bis jezt erschinen, das sanskritwörterbuch der 
kais. Ruß. Akad. der Wißensch. v. Böhtlingk u. Roth, St. Petersb. 1853 fle. 
bis jezt 3 bände 4°; ein außgezeichnetes werk, das einen neuen abschnitt 
der altindischen sprachstudien bezeichnet. 
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stand richtig ist; für die ältere zeit wäre die außsprache des 
k’ und g’ als innige verschmelzung von 1, gj (fast so wie k, g im 
l:ind, gieng) das richtige (bei den aspiraten tritt natürlich noch 
der hauch hinzu). Die hervorbringung diser laute (besonders vor 
andern lauten als &, e) fält uns jedoch schwer und man bleibt 
daher lieber bei der minder richtigen traditionellen außsprache 
diser laute als dentale mit lingualer spirans. 

‘Lingual’ wird in ermangelung eines beßeren außdruckes für 
die gegend des mundes zwischen gaumen und zänen gebraucht. 
Die lingualen momentanen laute sind £- und d- änliche laute, die 
“aber eben nicht an den zänen, sondern vil weiter hinten nach 
dem gaumen zu hervor gebracht werden, zu welchem zwecke 
man die zunge zurück beugen muß; die Inder nennen sie kopf- 
laute (was man unsinniger weise mit “cerebralen’ übertragen 
hat). Die in Europa conventionell gewordene außsprache schei- 
det sie nicht von den dentalen. 

Von den spiranten ist % (eine lautgesezliche wandlung von 
s) in seiner genauen außsprache nicht bekant, es gilt als ton- 
los. Man pflegt es entweder wie % oder gar nicht auß zu 
sprechen. 

h ist stets hörbar und gilt als tönender laut, ist also wie 
unser A, jedoch mit stimton zu sprechen. 

c ist wie j, aber one den dises begleitenden stimton und 
wol etwas schärfer (mit, engerer stellung des organs) zu Spre- 
chen (etwa wie ch in sichel; die conventionelle außsprache als 
scharfes s ist falsch und zu meiden, g hat mit s nichts zu 
schaffen). 

s’ ist unser sch, franz. ch. 

Die nasale. » ist der gutturale nasal, also zu sprechen 
wie unser n in “enkel’, oder wie ng in ‘lange’; % ist der pala- 
tale nasal, der wie eine innige verschmelzung von nj zu lauten 
hat (wie gn in franz. “campagne’); n’, der kopfnasal, ist ein an 
der stelle, wo 7, d’ gesprochen werden, zu bildendes n, dessen 
außsprache uns nicht gelingen will und das wir daher von n 
nicht zu unterscheiden pflegen. 

» und Z als vocale lauten etwa so, wie in unsern worten 
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“hadern, handeln’ das mit unhörbarem e gesprochene er und el N 
r ist die länge von r und ist also durch längere außsprache 
von disem zu scheiden *). 


Vocale des altindischen. 


Wichtig ist vor allem, daß « zu © und © und zu v und & 
geschwächt werden und völlig schwinden kann (selten geschiht 
diß bei andern vocalen). In disem lezteren falle werden » und 
/! vor consonanten silbebildend und gelten als vocale; r ist dann 
sogar der denung zu 7 fähig (wie © und « der zu © und &). 

Außer den kürzen © und « hat nämlich das altindische 
auch noch die unursprünglichen denungen derselben © und %; 
ar und au sind zu © und ö zusammen gefloßen (indem « sich 
dem © und « näherte und zu e und o ward, © und « aber eben- 
fals dem « sich assimilierten und so in dieselben vocale e und 
o über giengen, auß ee und oo ward aber © und Ö). 

Das in der sprachengeschichte so wichtige gesetz der as- 
similation (anänlichung und angleichung) so wie die 
eben so häufig ein tretende vocalschwächung, die nament- 
lich beim @ ser beliebt ist, tritt uns hier zuerst entgegen. Die 
vocalreihen des altind. sind also nunmer folgende: 

| schwächung grundvoc. 1. steiger. 2. steiger. 


1. a-reihe schwund; 2, u; 2,0; a ä ä 
2. 1-reihe W e äi 
3. u-reihe u 9) du 


Anm. Die a-reihe ist also um ein glid reicher geworden; der po- 
Sitiven steigerung hat sich hier gewissermaßen eine negative (die 
schwächung) zur seite gestelt. 


Beispile. 
l. a-reihe. 


Die schwächung findet meist statt unter dem einfluße 
des accents; zugleich wirkt assimilation an ein i, u der folgen- 


*) Die Böhmen haben ebenfals 1, r als vocale, der slowakische dialect 
hat beide laute auch als längen. 
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den silbe oder der vorhergehende consonant macht seine ein- 

wirkung geltend. | 

Schwund des «a tritt am häufigsten ein vor r, auch nach r, 
in welchem falle ar und ra, wenn ein consonant folgt, zu voc. 
» werden, in gleichem falle wird al zu voc. !, va zu u, ja zu 
i; der schwund des « ist jedoch keinesweges auf dise fälle be- 
schränkt. 

Beispile für den völligen schwund des «@ sind: 

r=ar; wurz. bhar (ferre, praes. bh«r-ämi g&go fero) bhr- 
td-s (nom. sing. masc. part. praet. pass.), wurz. kar (facere, 3. 
sing. praes. kar-ö’tt) kr-td-s (factus) k’a-kr-md (1. plur. perfecti), 
wurz. mar (mori) mr-td-s (mortuus, Boorög = "ugo-ro-g), stamm 
mö-tdr (umreg mater) mä-tr’-bhjas (matribus) mä-tr'-s’w (mn- 
To001) u. a. 

Diß r wird nun nach analogie der übrigen vocale behan- 
delt, also auch gedent, z. b. acc. plur. mä-tr’-s (matres uy-r&g-ag) 
dä-t"-n (datores, do-ı70-«c) vom stamme dä-tar (dator, dorng). 

Z!= al komt nur in. der wurzel kalp (3. praes. med. kalp- 
a-t6 recte se habere, sufficere) vor, die für ursprüngliches karp 
steht (s. u. bei den consonanten) klp-td-s (nom. sg. masc, part. 
praet. pass.). 

r—=ra; p’rk’h-dti (3. sg. praes.) von wurz. prak’h (rogare, 
interrogare, vgl. got. frah, lat. prec., z. b. in prak-s/jdti 3. sg. 
fut.); prth-&-s (latus, amplus) wurz. prath (vgl. rier-vs, lit. 
plat-us, altpers. in u-frät-us®” = *su-nAervs, altind. su-prihus 
Eufrat) u. a. 

Anm. Die indischen grammatiker betrachten r, 2 als grundvocale, 
ar, al als erste steigerung. Überhaupt gilt inen @ als vocal der 
ersten steigerung (wie es denn auch häufig einem £, Ö parallel 
steht), @ aber durchauß als zweite steigerung. Die erste steigerung 
nennen die indischen grammatiker gun’d-s (masc. qualitas, vir- 
tus) die zweite vr’ddhi-s (femin. inerementum von wurz. vardh 
crescere mittels suffix t® gebildet), außdrücke, die vilfach in euro- 
päische sprachliche werke über giengen. 

Schwund des « one daß vocalisierung des consonanten ein 
treten kann, findet, wie vor andern consonanten, so auch vor 
dem vocalisierbaren » dann statt wenn nach r (von ar) ein vocal 
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folgt; es bleibt dann, wie in allen fällen, in welchen a vor einem 
consonanten schwindet, eben nur der leztere. Beispile: Aka-kr-& 
(1. 3. sg. perf. med.) wurz. kar (facere) für *%a-kar-& und di- 
ses auß 1. *ka-kar-me 3. *ka-kar-te, k'a-Ir-s (3. pl. act. perf.) 
außb "ka-kar-anti. 

Schwund des « vor andern consonanten, z. b. g’a-ghn-üs 
(3. plur. perf.), wurz. han, ghan (pulsare, interficere) für *g’a- 
ghan-us (zu Sg. g’a-ghä'n-a); g’a-gm-us (3. plur. perf.) v. wurz. 
gam (ire) für *g’a-gam-us (zu sg. g’a-ga'm-a) ; s-dnti (8. plur. 
praes.) wurz. as (esse) für as-anti (wie s-unt für *es-unt) ; s-Jdti 
(z. b. in 27-ava-sjati decernit) für *asjati wurz. as, sa*), eben 
so gjdti für Fag-jati grundf. *ak-jati wurz. ac, <a (ac-uere); 
d-pa-pt-at (3. Sg. aor.) für *d-pa-pat-at, wurz. pat (cadere, volare 
T-£0I0ı) U. a. 

“«=va (a schwand und v» ward zu u); .uk-td-s (nom. sg. 
masc. part. praet. pass.) wurz. vak’ (loqui, 3. sg. praes. vÄak-t), 
u-vak’-a (3. Sg. perf.) für va-va'k’-a, ük’üs (3. plur. perf.) für 
*vavak’üs, grundf. *va-vak-antı, dvök'am für *a-va-uk'-am (1..sg; 
aoristi) grundf. *a-va-vak-am (gr. eirrov auß "-Fe-Fert-0V); sup- 
id-s (part. praet.) von wurz. svap (dormire; svdp-iti 3. Sg. Praes,., 
d-svap-am 1. sg. aor.) u. a. 

?=,ja (a schwand und 5 ward zu ?); is’-Yd-s (part. praet. 
pass.) für *jag-ta-s wurz. jag’ (sacrificare, colere; 3. sg. praes. 
Jdg -ati), ij@g-a (3. sg. perf.) für "ja-jd’g-a, ig’üs (3. plur. 
pert.) für Tajag’is grundf. *jajag-anti; vidh-jati (3. Sg. praes.) 
wurz. vjadh (laedere, ferire), vi-wdh-üs (3. plur. perfecti, die 3. 
sg. lautet w-vja’dh-a) u. a. 

Die schwächung von a 1. zu @ und findet vor r bis- 
weilen mit assimilation an den vocal der folgenden silbe statt; 
häufig ist die schwächung von a zu © one einfluß der folgenden 
laute. % entspricht in gewissen fällen einem ursprünglichen an, 
am (der nasal schwand, nachdem er das vorher gehende a zu 
u getrübt hatte). 


*) Wurzeln mit dem vocale a stellen disen häufig um, davon unten zu 
anfange des morphologischen teils. 
Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 2 


ST 
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Beispile. gir-i-s (mons) wurz. gar (gravem esse), altbaktr. 
gairis beide auß *gar-«s (vgl. slaw. gor-a mit anderem stamm- 
außlaute), gur-ü-s (gravis) vgl. griech. Beo-Ö-s grundf. beider 
*gar-d-s, die ursprüngliche wurzelform gar tritt in den steige- 
rungsformen dises wortes im altind. selbst zu tage, z. b. gär- 
is’th’a-s (superlativ zu gurd-s); kur-& (2. imper. act.) kur-ute’ 
(3. sg. praes. med.) u. a. formen der art von wurz. kar (facere), 
sie stehen für *kar-u, *kar-ute u. s. f. dise aber selbst wider 
für *kar-nu *kar-nute u. s. f. (s. u. die lere von der conjuga- 
tion), kur-mds zunächst, für *kur-umas auß *kar-nu-mas) WO, 
wie in den änlichen formen, auch das assimilation wirkende « 
geschwunden ist; pur-«-s (multus), grundi. par-u-s, vgl. ro4-V-c 
wurz. par (implere), pur-d-m, pur-Ü (urbs) von derselben wurz. 
par mit wandlung des a zu « vor r one einluß der assimila- 
tion (vgl. r64-1-5, grundf. par-i-s). 

Die schwächung von a zu £ ist häufig, z. b. kir-dei (3. Sg. 
praes.), wurz. kar, perf. kakä'ra (eflundere); gir-dti (3. SQ. 
praes.), wurz. gar, perf. g’ag@'ra (deglutire). Besonders findet 
sich dise schwächung bei den wurzeln auf « (die man, beiläufig 
bemerkt, nach dem grammatischen systeme der Inder mit den 
wurzelaußlauten 0, &, äi, 6 verzeichnet findet), z. b. sthi-td-s 
(status, oreros) v. wurz. stha (stare), hi-td-s für älteres (ved.) 
dhi-td-s (Ie-vo-5) v. wurz. dha (ponere), mi-td-s (wie die vorigen 
part. praet. pass.) v. wurz. ma (metiri); ferner in der praesens- 
reduplieation, z. b. bi-bhar-mi v. wurz. bhar (ferre), tE-s th’ä-mi 
— iornwi, grundform beider ist *st-stä-mi, älter *sta-stä-mt, 
wurz. stha (stare; vgl. altind. dd-dhä-mi, da-dä-mi und griech. 
cidn-wi, Oidw-ur, wo das altind. jene schwächung von a zu © 
noch nicht hat, die im griechischen ein getreten ist). 

uw an, am*), z. b. in der endung der 3. plur. -ws auß 
-anti, -ant 2. b. bharöjus = p£ooıev = *bharai-ant (3. pl. opt. praes. 


*) Vgl. Ad. Kuhn, “wechsel von am und « im sanskrit” Beiträge 
zur vergl. sprachforschung auf dem gebiete der arischen, celtischen und 


slawischen sprachen von A. Kuhn und A. Schleicher, I. band, Berlin 
1858, p. 3595 — 373. 
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act.), babhrüs — *babharanti (3. plur. perf. act.); ubha', ubhä'u 

— ambo, &wpw; leztere sprachen bieten also die ursprüng- 

lichere form u. a. 

2. Zu? und ö@ wird a ebenfals in der verbindung ar ge- 
schwächt, so daß ör und @r, lezteres nach labialen 'consonan- 
ten, als gleichbedeutend mit dem vocale » zu betrachten sind; 
die schwächung zu i findet jedoch nicht nur vor r, sondern 
nicht selten auch in andern fällen statt. 

äör=r (voc.) = ar nach labialem wurzelanlaute, z. b. pür- 
nd-s (plenus) für ®pr-nd-s, altbaktr. pere-na-s (altbaktr. ere ist 
— altind. » voc.), grundf. *par-na-s, von wurz. par (implere). 

”” = r (vocal) = ar nach nicht labialen anlauten, z. b. 
stir-nd-s (part. praes. pass.) für *ser-n’ds grundf. star-na-s v. wurz,. 
star (sternere), dirghd-s für *drghad-s (longus), altbaktr. daregha-s, 
griech. doAıyo-s u. 8. f., grundf. *dargha-s, vgl. den comparativ 
und superlativ im altindischen mit steigerung des wurzelvocals 
« gebildet, comp. stamm dra’gh-jams, superl. stamın drägh-is t'ha. 

? als schwächung von a komt besonders oft, wie die schwä- 
chung desselben zu i, bei wurzeln auf avor, jedoch auch häu- 
fig bei nicht wurzelhaftem, zu bildungszusätzen sehörigem az. b. 
hi-nd-s für *ha-na-s (part. praet. pass.), wurz. ha (relinquere, 3. 
sg. praes. g’d-hä-t); pi-td-s (part. praet. pass.), wurz. pa (bi- 
bere, 3. sg. praes. pfba-t für "pt-pa-t auß "pa-pa-ti); ju-ni-mds 
für "Ju-na-mas (1. plur. praes.), vel. Juna-t (3.88. praes.) vom 
praesensstamme ju-na, wurz. Ju (jungere) u. a. 

Anm. 1. Durch dise schwächung entwickeln sich auch wurzeln 
mit 7, welchen ursprünglich warscheinlich @ zu kam, z. b. altind. 
kri (emere), z. b. praes. kri-n’d-ti, fut. kr6-s’jdti, perf. ki-kra'j-a 
u. 5. £, also mit echtem 7, scheint doch auß ursprünglichem kra 
— kar hervor gegangen zu sein, vgl. griech. 7rEo-vnwi, lit. ‚per- 
Jet (emo), wo die wurzel mit % weiter gebildet ist. 

Anm. 2. Vgl. die fälle, in welchen scheinbar ? für a steht, wä- 
rend es in der tat zusammenziehung von J@ oder hilfsvocal ist 
$. 15, c, e. 

' Der grundvocal a erscheint im altindischen als der häu- 
figste vocal in wurzeln und beziehungslauten, z. b. dd-mi (1. 
Sg. praes.), wurz. ad (edere); ds-w (3. sg. praes.), wurz. as (esse); 

9* 


S. 8. 


$. 8. 
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bhar-asi (2. sg. praes.), a-bhar-at (3. Sg. imperfecti), dhar-antas 
(p£oovrss nom. plur. masc. participli praesentis), wurzel dhar 
(ferre); dp-as (opus), dp-as-as (operis); mdn-as (w£vog), män-as-as 
(*wevsooc, wEvovg); dg-vas grundf. akwas (equos, irrrrog für *ixFog), 
sa (6), tam (Töv, is-tum), gata-tamd-s (centesimus) u. 8. f. 


Die steigerung des a zu @ läßt sich nicht mer in eine 
erste und zweite zerlegen (wie im griechischen, lateinischen, 
otischen), auch ist sie kaum und nur nach der analogie völlig 
entsprechender formen mit © und % von der denung zu unter- 
scheiden. Wir verzichten daher hier auf die durchfürung der 
trennung von denung und steigerung bei dem srundvocale « 
und ziehen demnach wol manches zur steigerung, was, genauer ge- 
nommen, als denung zu bezeichnen wäre. Die steigerung von 
a zu & findet sich in wurzeln und in beziehungslauten. 


Beispile gesteigerter wurzeln mit dem wurzelvocale « 
sind Dba-bhär-a (3. sg. perf.) neben dhar-ami (1. sg. praes.) 
wurz. bhar (ferre), uva'k’-a (3. sg. perf.) neben vak-t (3. Sg. 
praes.) wurz. vak’ (loqui), v@'s-as (vestis) neben vas-te (3. SQ. 
praes. med.) wurz. vas (vestire), kar-djati (3. sg. praes. verbi 
causativi) neben kar-ö’ti (3. sg. praes.) wurz. kar (facere) 
Un 80T: 


Anm. Die auf « auß lautenden wurzeln erscheinen meist in ge- 
steigerter form, (daher entstund das grammatische dogma, ‚daß 
wurzeln auf @ nur in der function von pronomina erscheinen, wie 
ta (nom. sg. masc. sa, acc. ta-m demonstr.), Je (nom. sg. masc. 
n. Ja-s, jJa-t relat.), ka (nom. ace. sg. masc. ka-s, ka-m) u. a., 
alle verbalwurzeln aber auf @ außlauten (nach den indischen 
grammatikern auf @, €, äi, ö). Allein auch die ungesteigerten, 
ja die verkürzten formen diser wurzeln sind nicht selten, z. b. 
gt-gä-ti, g d-gä-ü (3.5g. praes.), aber ya-td-s (part. praet. pass.), 
ga-ht (2. sg. imperat.), gd-k'k'hati, grundform *ga-skatı (3. 
sg. praes.), vgl. BE-Ba&-uev, B&-Tig zu wurzel ga (ire); dd-dä-mi 
(1. sg. praes. di-dw-wi), aber da-d-mds für *da-da-mas (1. plur. 
praes.), vgl. di-do-usv, 06-015, do-rng, da-mus zu wurzel da (da- 
re); da-dhä-mi (1. sg. praes.) aber da-dh-maäs auß *da-dha- 
mas, vgl. Ti-Fs-uev, IE-01g zu wurzel dha (ponere); d-pä-t (3. 
sg. aor.), p&-sjd-ti (3. sg. fut.), aber pl-ba-t für *pi-pa-ti auß 
*pa-pa-ti (3. sg. praes.), vgl. rE-TTo-uı, 7T0-01-5 zu wurz. PQ 
(bibere); p&-ti (3. sg. praes.) aber pd-tis, vgl. 76-015, got. fa-ths, 


b 
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d. i. *fa-di-s, lit. pa-ts für *pa-ti-s (dominus), mit schwächung 
vor @ zu ? ptrtar (nom. pi-tä ), vgl. ra-r70, grundf. pa-tar zu 
wurzel pa (tueri); ti-s’t!hä-mi, vel. i-oTm-wı (1. sg. praes.) aber 
ti-sStha-ti für *sti-sta-tl auß *sta-sta-t (3. sg. praes.), mit schwä- 
chung von @ zu © sthi-td-s, grundf. *sta-td-s, vgl. or&-rö-6 sta- 
tu-s zu wurzel stha, urspr. sta (stare) u. s. f. Hier ligen dem- 
nach, wie in vilen änlichen fällen, ga, da, dha, pa, pa, stha 
deutlich als wurzelformen vor; eben so ist @ überall als wurzel- 
laut auch da an zu nemen, wo zufällig nur die steigerung in der 
gegebenen sprache erscheint. Vgl. meinen aufsatz "wurzeln auf a 
im indogermanischen, Beitr. II, 92 — 99). 

Gesteigertes « der beziehungselemente haben wir z. b. im 
außlaute « der praesensstämme: bharä-mi (1. sg. praes.) bhdrä- 
masi (1. pl. praes.) neben dbhara-si (2. sg. praes.) dbhadra-t (3. 
sg, praes.) u. S. f. dhdra ist praesensstamm der wurzel dhar 
(ferre); in fast allen casus des feminini der a-stämme, z. b. ndv-@ 
ndvd-m Nom. acc. Sg. fem. (nova, v£f«) neben ndva-s ndva-m 
(nom. acc. sg. masc.) stamm ndva (novus); dc-v@ (equa) neben 
dc-va-s (equus) Stamm dcva (ak-va) und vor gewissen casus- 
suffixen überhaupt, z. b. deva’-s, älter devä’-sas (nom. plur.) 
neben devd-s (nom. sg.) stamm dev« (deus); ferner in der auß 
lautenden silbe verschidener consonantischer nominalstämme vor 
gewissen casussuffixen, z. b. da-tä'r-am (acc. sg.) dä-tä'r-as (nom. 
plur.) vom stamme dä-tdr (dator), der rein erscheint z. b. in 
dä-tär-i (loc. sg.), in dät-tr'-bhis (instrumentalis plur.) da-tr-e 
(dat. sg.) u. a. zu dä-tr geschwächt wird. 

2. i-reihe. 

Grundvocal .; «-mds vgl. i-wev (1. plur. praes.) wurz. © 
(ire); vid-mds (1. plur. praes.) vgl. Fio-wev hom. Fid-wev wurz. 
vid (videre, scire); vzc-dii (3. Sg. praes.), vic-as (nom. pl. homines, 
agricolae) wurz. vice (intrare, considere); di-vam div-ds (acc. gen. 
s. zu nom. dj@u-s coelum) wurz. div (lucere; vgl. Aır-ös eben 
so zu Zevs = *Ajev-s); pdk-ti-s (fem. coctio) vgl. zr&rr-o1-5 für 
*rerr-tı-s von Wwurz. pak zerr, urspr. kak, vgl. lat. coc, lit. 
kep (coquere) mittels sufl. i© gebildet, grundform also kak-ti-s. 

? ist nicht selten denung des echten , wie wir es bereits 
als denung des © —= a gefunden haben. Die gesetze, nach wel- 
chem dise denung eintritt, sind nicht in allen fällen ermittelt. 


$. 10. 
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22 Altindisch. I-reihe. 


Das gedente © wechselt häufig mit dem nicht gedenten, und 
wird eben so gesteigert und gewandelt (in 7, 5) wie dises. 

In fällen wie pdt-n (ace. plur. masc.) srundf. patı-ms stamm 
pdti (dominus), pdkt-s (acc. plur. fem.) srundf. pakti-ms stamm 
paäkti (coctio) ligt deutlich ersazdenung vor, S. U. (8. 15, d), wo 
auch die denung vor j noch zu erwähnen sein wird ($. 15, a), 
wie z. b. ö-j@t neben £;j@’t (3. sg. opt.) von wurz. i (ire). Vor 
schließendem » von nominalstämmen, so wie vor solchem r, auf 
welches ein consonantisch anlautendes suffix folgt, tritt bei « 
und « denung ein, z. b. stamm ger (sermo z. b. acc. Sg. gir-am) 
nom. sg.’ gör für *gir-s, loc. plur. ger-s’% instr. plur. gür-bhis für 
*gir-su, "gir-bhis. 

Auch in wurzeln erscheint also % neben © und es. ist gramma- 
tische wilkür, wenn in disen fällen die wurzelform mit gedentem 
vocale verzeichnet zu werden pflegt, wie z. b. wurz. bhi, nicht 
bhi (timere), vgl. bi-bhi-mds und bi-bhö-mds (1. plur. praes.; 3. 
pers. sg. bi-bhd-t); in andern wurzeln erscheint zufällig nur 
der gedente vocal, z. b. nö-td-s (part. praet. pass.) zu wurz. ne 
(n? der grammatiken und wörterbücher; ducere), pr%-td-s zu 
wurz. pri (pri delectare) u. a. 


Anm. Besonders die wurzelformen mit auß lautendem vocale wer- 
den in grammatiken und wörterbüchern häufig in der gedenten form 
an gesezt, da in disem falle die denung besonders beliebt ist. 


A 


Über die unursprünglichkeit von % and @ im indogermani- 
schen vgl. meine andeutungen in Beitr. I, 328 — 333. 


Die 1. steigerung des 7 ist im altind. &, z. b. &-mi (ei- 
wi) grundf. ai-mi wurz. © (ire), v&’d-a (oid-«) ve’d-a-s (nom. Sg., 
liber sacer Indorum., V&da) wurz. vid (videre, scire), vi-vdc-a 
(3. sg. perf.) v0’c-a-s (nom. sg. domus vgl. ‚Foix-0-5, vic-u-s) 
grundf. *vark-a-s wurz. vice (intrare), dev-d-s (deus) grundf. daxv- 
a-s wurz. div (splendere), pdk-te-s (gen. sg.) zu pak-ti-s (coctio), 
pd-te-s (gen.sg.) zu pd-ti-s (dominus), bi-bhe-ti (3. sg. praes. re- 
dupl.) zu 'wurz. hi (timere), nd-tra-m (oculus, i. e. quod ducit) 
ndj-ati (3. Sg. praes.) naj—n£ (s. u. $.14 d.) wurz. n? (ducere), 
ce'-16 (xei-vau 3. Sg. praes. med.) zu wurz. ci (quiescere, jacere) 
u. f. 
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Die 2. steigerung des z ist @i, z. b. vd’ic-ja-s (vir tertii 
ordinis) wurz. vg (intrare vgl. vic-as und v%c-as), vard-ja-s (VE- 
dieus, doctus) wurz. wid (videre, scire vgl. vdd-a-s), da’iv-a-s 
(divinus) davon da'vv-a-m (divinum, fatum) von stamm döv-a’ 
(deus) wurz. div (splendere), c@’iv-a-s (quod Civi est,.eultor dei 
Givi) von Givd-s (deus Givus), vais’n’avd-s (quod Vis’nus est, 
ceultor dei Vis’nus) von Vis’'n’u-s (deus Vis’nus) u. =. f. 

3. u-reihe. 

Sie läuft in allen stücken der “-reihe parallel, auch die 
denung des « zu & findet hier wie dort statt. 

Grundvocal u, z. b. buddhds für *budh-tds (part. praet. 
pass.) bu-budh-€ (1. 3. sg. perf. med.) wurz. budh (cognoscere), 
tud-dti (3. Sg. praes.) wurz. tud (tundere, ferire), jJug-d-m (ju- 
sum, Cvyov) juk-tds für "jug-tas (junetus) d-jug’-at (3. sg. aor.) 
wurz. jug’, jug (jungere), sw-td-s (part. praet. pass.) wurz. su 
(parere, gignere), cru-id-s (xAv-ro-s part. praet. pass.) eru-dht 
(ved. 2. sg. imperat. xAd-Jı) wurz. cru (audire) u. s. f. Im 
praesensstamme er-nu, z. b. er-n’ö’-mi (1. sg. praes.) zu wurz. 
ru (audire) ist rw außnamsweise zu r geschwächt durch völli- 
gen schwund des «. 

Die denung des « zu & findet hier eben so statt, wie in 
der «-reihe die des © zu 2, z. b. «-bhü-t (E-gv[r] 3. sg. aoristi) 
bhü-td-s bhü-td-m (masc. neutr. part. praet. pass.) zu wurz. bhu 
(bhü, esse) vgl. pV-ro-v fü-turu-s); sü-nd-s (filius) vgl. litauisch 
sünds, got. sunus zu wurz. su (parere, gignere, bisweilen auch 
als sö aufgefürt); sü-n@-n auß "su-nu-ns (acc. plur.), got. sununs 
vom stamme sänd (nom. sg. sü-nd-s vgl. 8. 15, d). Eben so 
wie © wird « vor r und r —- consonant bei nominalstämmen ge- 
dent (s. $. 10) z. b. stamm dhur (temo, z. b. acc. sg. dhür-am) 
nom. dhär für "dhur-s instr. plur. dhür-bhts für dhur-bhis u. 8. f. 

1. steigerung 6 z. b. bö'dh-ati (3. sg. praes.) zu wurz. 
budh (cognoscere), pra-töd-a-s (masc. baculus aculeatus) wurz. 
tud (tundere), ju,jö'g-a (1. 3. sg. perf.) Jö’g-a-s (junctio, medi- 
tatio) wurz. jug’ (jungere), bhdv-ati (3. sg. praes.) d-bhav-at (3. 
sg. perf.) bhav — bhö (s. u. $. 14, d) wurz. bhu (esse), sö-s’jdtl 
(3. sg. futuri) wurz. sw (parere), grö’-tra-m (ntr. auris) zu wurz. 


$. 12, 
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ru (audire), s@-nö’-s (genit. sg.) stamm sdnd (nom. sg. sü-nd-s 
filius) vef. litauisch sänaxis, got. sunaus u. 8. f. 

9. steigerung du, z. b. bäuddhds (masc. assecla Buddhi) 
von Duddhd-s (part. praet. pass, nomen proprium) wurz: budh 
(cognoscere), d-täut-sam für *a-taud-sam (1. sg. aor.) Wwurz. tud 
(tundere), j@ug-tka-s (adj. quod ad meditationem, Jöge-s dietam, 
pertinet, solitus) von stamm jöga wurz. jug (jungere), bhä'v-a-s 
(existentia, natura) Dhav — bhäu (s. u. S. 14, d) zu wurz. bhu 
(esse), säd-w (3. Sg. praes.) su-s’dv-a (1. 3. sg. perf.) für Foy- 
säv-a (8. u. bei den consonanten) säv — sau (s. $. 14, d) wurz. 
su (gignere), d-cräu-s’am (1. Sg. aor. compos.) wurz. ru (audire) 
U. 8: 


Anm. 1. % und © sind nur als wurzelaußlaute steigerbar’ lautet 
die regel der altindischen grammatik, d. h. hier sind sie denun- 
gen von echtem ®, «; als wurzelinlaute aber sind sie im sprach- 
gefül als unursprünglich empfunden und daher nicht nach art des 
echten ?, % behandelt worden. Echtes © und % erscheint übri- 
gens nur vor einfachem wurzelaußlaute. 

Anm. 2. Die betonung der worte scheint zwar besonders wegen 
der in diser beziehung zwischen griechisch und altindisch ob wal- 
tenden übereinstimmung schon in der indogermanischen ursprache 
in bestimter weise fest geworden zu sein, die vor ligenden spra- 
chen (die beiden genanten auß genommen) gehen aber in irem 
worttone so stark auß einander, daß eine ermittelung irer ur- 
sprünglichen betonungsweise unmöglich ist. Wir schließen des- 
halb die lere von der betonung auß, da sich eine vergleichende 
zusammenstellung der indogermanischen sprachen unter disem ge- 
sichtspunkte fast auf altindisch und griechisch zu beschränken 
hat. Vgl. Franz Bopp, vergleichendes Accentuationssystem nebst 
einer gedrängten Darstellung der grammatischen Übereinstimungen 
des Sanskrit und Griechischen. - Berlin 1854. 8°. 


$. 14. Vocalische lautgesetze. 


Anm. Hier sind nur die lautgesetze des altindischen zu erwähnen, 
die innerhalb des wortes statt finden. Die veränderungen, welche 
der wortaußlaut in folge der stellung des wortes im satze erlei- 
det, gehören ins gebiet der speciellen grammatik des altindischen, 
nicht in das der indogermanischen (der so genanten vergleichen- 
den) grammatik. 


1. Gesetze beim zusammentreffen von vocalen. 
Grundgesetz: das altindische duldet den hiatus nicht. Er wird 
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vermiden a) durch zusammenziehung, b) durch schwund des 
ersteren vocals und ce) durch übertritt der vocale in die inen 
entsprechenden spiranten. 


Zusammenziehung findet dann statt, wenn a vor einen 
vocal zu stehen komt, mit außname der fälle, in welchen a vor 
dem folgenden vocale schwindet (auß gestoßen wird, wie man 
sagt). Übertritt in den consonanten tritt ein, wenn ©, « (und 
die « und « als lezten bestandteil enthaltenden 2 (= ai), 6 (= 
au), di, au in dise lage kommen. Diser gegensatz von « dem 
‘, u gegenüber hat seinen grund darin, daß «a keinen im ent- 
sprechenden spiranten hat, wärend dem © und « aber 5 und o 
als nur durch geringe verschidenheit der außsprache von inen 
gesonderte spiranten zur seite stehen; den übergang von < und 
«“ zu 3 und v vermitteln 7, wv. 


a. Beispile von zusammenziehung: praesenstamm bhdra 

—- i des optativs — bhäre z. b. bhdret auß *bhara-i-t (3. Sg. 

opt. praes.); nominalstamm deva + i des locativs = dcv£ (loc. 

sg. zu nom. Sg. dcva-s equus) u. 8. f. 

Anm. Einzelne ältere zusammenziehungen s. im folgenden ($. 15, c). 
Die $. 6 erläuterten formen wie @k’ds, ig’üs bilden keine auß- 
name dises gesetzes, denn sie sind nicht sowol auB *uuk’üs, 
*jig’ ds contrahiert, als durch auflösung von ®, an in u, t entstan- 


den; *vava-k'us, *uvak’ us, *uvk’us, ük’üs; *jajag'us, *ljag’us 
"ig us, ÜgÜüs sind die hier vorauß zu setzenden lautübergänge. 


b. Schwund des a findet statt z. b. in fällen, wie dha- 
nin (dives, nom. sg. masc. dhan?) auß stamm dhdna (ntr. nom. 
sg. dhädna-m divitiae) mit dem suffixe @n; selbst vor suflix ja 
findet solcher schwund von «a statt, z. b. stamm dhdn-ja (adj. 
dives, nom. sg. masc. dhdn-ja-s) von dem selben stamme dhdna. 
Die wurzeln auf a verlieren iren außlaut im perfect und nemen 
dann sogar, wie consonantisch auß lautende, den hilfsvocal van: 
da-d-i-md (1. plur. perf.) von wurz. da (dare) wie tu-tud-i-md 
von wurz. tud (tundere), so daß es den anschein gewint, als 
ob a vor © geschwunden sei und man “ma und änliche, nicht 
aber ma als endung empfunden habe. 


ec. Die spaltung von © und « (und irer denungen 2, 
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&)*) zu ö, ww hat sich erhalten, wo dise vocale in einsilbigen 
worten wurzelhaft sind, seltner hat das gewönliche altindisch 
die spaltung auch außerdem, namentlich dann, wenn zwei CON- 
sonanten vor dem vocale stehen. 

Beispile: dhij-£ (loc. sg.), der nom. singul. lautet bhi-s (ti- 
mor), der stamm ist also bhö; Ö-d’j-a (3. Sg. perf.) wurz. i (ire), 
auß *-al-a: al ist die wurzel iin zweiter steigerung, i dieselbe 
in irer grundform. 

cu-cruv-is (3. pl. perf.) v. wurz. gru (audire), srundf. ku- 
kru-anti; äp-nur-dnti (3. plur. praes., das mittels nu gebildet 
wird, wurz. dp adipisci); dhrue-f (loc. sg.) nmomin. 8. bhrü-s 
(öpovs) stamm also dhrä. 

Anm. J-dnti (3. plur. ind. praes.) wurz. i gegen die regel für das 
zu erwartende @j-anti; © ist hier außnamsweise nach der im fol- 
senden besprochenen weise behandelt. 

d. Die wandlung in den entsprechenden halbvo- 
cal ist im gewönlichen altindisch regel, namentlich findet diß 
außschließlich statt bei © und « als zweitem bestandteile der 
diphthonge € (= ai) äi, 6 (= au) Au, 2. b. 

päktj-@ (instr. sg. zu nom. sg. pdkti-s coctio) für *pakti-G, 
ni-nj-© (1. 3. sg. med. perfect.) zu wurz. nd (ni, ducere) für 
Fni-ni-e. 

ndj.ati (3. Sg. praes.) zu wurzel ni (ducere), die hier mit- 
tels erster steigerung zu n© d. i. nai gesteigert Ist. 

ni-nd’j-a (1. 3. sg. perf. act.) zu wurz. nd (ducere); nat ist 
zweite steigerung von ne. | 

er-nv-dnti (3. plur. act. praes.) wurz. gru (audire) v. prae- 
sensstamme cr-nu (vgl. $. 12) für *er-nu-anti grundf. *krunu- 
anti vel. oben dpnww-dnti mit spaltung von nu zu nuv, weil 
hier zwei consonanten vor « stehen. 

crde-ana-m (auditio, auris nom. sg. ntr.) wurz. eru zu grö 
— crau gesteigert, mit suffix ana; erdv-as (ntr. auditio, auris 
— xA£pfos, slaw. sloves) eben so von ders. wurzel mit suflix «as. 


*) Richtiger ist wol die auffaßung, daß vor vocalen eben keine denung 
ein trat. 
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cu-cr@v-a (1. 3.88. perf.) wurz. cru (audire), die hier mit- 
tels zweiter steigerung zu crdu gesteigert ist. 

Anm. Die ältere sprache hatte bei ‘, %« wol nur die spaltung. 
Die reihe der veränderung ist folgende: 1. i, w — voc., z. b. 
padkti-@, ser leicht entsteht aber 2. &), uw + voc., z.b. pdktij-& 
und endlich verliert sich das vocalische element ganz, 3. 7, ® 
voc., z. b. pdktj-&. 

2. Vocalische veränderungen durch die benach- 
barten consonanten bedingt. 

Anm. Einiges der art muste $. 7 bereits erwähnt werden, wie 
pürnds mit @ wegen p, überhaupt sind die schwächungen des a 
vor r wesentlich durch disen consonanten bedinst. 

a. 7 liebt denung des vorher gehenden «, ©, @ (von der 
spaltung des 7 zu 7,2, 8. 0. 8. 14,1, c) z. b. er&-jd-te (3. Sg. praes. 
pass.) zu wurz. cru (audire), g%-7d-t2 (3. Sg. praes. pass.) zu wurz. 
gi (vincere, z. b. in g’ü-td-s part. praet. pass., g’dj-ati 3. sg. 
praes.), g’@ja-t© (nascitur 3. sg. med.) wurz. g’a (meist g’an 
lautend und so verzeichnet, gignere, parere; vel. altbaktr. za- 
Jje-ute grundf. also ga-ja-tai) u. a. 

Anm. vor 5 für © läßt sich auch auß der spaltung von 7 zu % 
erklären. Villeicht stamt auch die denung des % zu @ und a zu 
ä vor j auß derselben quelle. - Vgl. das figde. 

b. Zuweilen tritt anstatt 5, ) ein, und, mit der vor 5 be- 
liebten vocaldenung, auch 2). 

Nach «a tritt in gewissen fällen «7 (mit a oder @ also &) 
für 7 (mit a oder @ also a), äj) ein, z. b. praesensstämme auf 

J 0,9 ) 

a mit dem optativelemente ja bilden nicht -a-ja, sondern -a-ıja 

d. i. -a z. b. bö’dhejam für "bödha-ja-m (1. sg. optat. praes.) 

praesensstamm bö’dha wurz. budh (cognoscere); d&'-ja-s (part. 

necessitatis, nom. sg. msc.) für "dä-ja-s stamm "däa-ja, auß der 
gesteigerten wurzel da (dare) und suflix ja bestehend ; gängeja-s 

(von ganga, gesteigert gänga@, mit suflix ja) für *gängäd-jas. 

Auch nach consonanten findet sich % für 7, so in den com- 
parativen mit suflix. urspr. jans gebildet, z. b. stamm ldgh- 
‘jams (nom. Sg. masc. ldghijan) zu laghi-s (levis) = £-Aaxd-s 
für *lagh-jams vgl. &-Adoowv für "Aay-jov und den superlativ 


28 Altindisch. Vocalische lautgesetze. 


lägh-is’-Uha-s E-Aay-ı0-vo-5, WO -is- v. rest jas, „Jams ist. So hat 
ferner das suffix ja auch die form %a, 2. b. stamm karan’-ja 
(faciendus) für *karanja von stamm kdra-n’a, der vor ja den 
außlaut verliert ($. 14, 1, b) u. 8. f. 

Anm. %.= j entwickelte sich im indischen erst nach der schei- 


dung von arisch in indisch und eranisch; das dem altindischen 
so nahe stehende altbaktrische hat noch 3 = altind. 9. 


A 


c. j@ wird bisweilen in © zusammen gezogen. Diß scheint 
vor allem der fall zu sein in den weiblichen stämmen auf 2, das 
wol nur = jä@ sein kann, z. b. bhdranti (ferens) — *bharant-ja 
— gr. yEoovoa — YEguvr-ja, ganiti = g’anitr-ja auß *g’an-i- 
tar-j@ (genitrix) = yev£reıga d. i. *ygversg-ja U. 8. f., Ja-stämme 
auß den als masc. bräuchlichen stämmen altind. bhdrant, g’anı- 
tdr, gr. p£govr, yeve-ıyo; dev — *daivjä (dea), vgl. lit. deive 
d. i. *deivja’ grundf. daivj@ (dea, jezt simulacrum vanum, Spec- 
trum), weiterbildung von stamm deva , lit. de'va, grundf. dawva 
(deus) u. s. f.; deutlich zeigt sich © als schwächere lautform 
von ja im optat., z. b. 3 sg. activ bibhr-j@-t, 3. sg. med. aber 
bibhr-i-ta, wurz. bhar (ferre, praesensstamm bibhar) u. 8. f. 

Bisweilen ist © auch product änlicher alter zusammenzie- 
hungen von «a oder ja nach außfall von consonanten zwischen 
i und a wie in sid-dti (3. sg. praes.) auß *si-adati für *si-sad- 
ati wurz. sad (considere, perf. sa-sä'd-a, aor. d-sad-at) wie ilo 
auß *ilo — *si-sed-j6 grundf. *si-sad.jami, lat. sido auß *si-sd-o 
*si-sed-o grundf. *si-sad-@mi (mit der nicht seltenen praesens- 
reduplication); auch ?r z. b. ?r-t6° (3. praes. med. oritur, surgit, 
caus. ör-djati exceitat, emittit) ist als entstanden auß derselben 
praesensreduplication erkant: @ = *l-ar, *djar von wurzel ar 
(ire) u. s. £. 

d. Ersazdenung. Namentlich ın declinationsformen (nom. 
sg., acc. plur.) tritt nach abfall von consonanten denung des 
vorher gehenden vocals ein. Beispile: 

Nom. sg. rü'g’a für *räg’an-s stamm rd’g’an (msce. rex) 
und nominativelement s, vgl. row» für *rrou-ev-s; dhan? für 
*dhanfn-s stamm dhanin (dives); mätd für *mätdr-s stamm m&- 
tar (mater) vgl. wyrnye für *unreg-s; dür-mands für *dur-manas-s 


Altindisch. Vocalische lautgesetze. 29 


(masc. fem. malam mentem habens; zusammengesezt auß dus 
male und madnas neutr. mens), vgl. Övs-wevnsg für *dvg-wevec-s; 
agnimä'n für *agnimant-s (igneus, igne praeditus, stamm agn? 
ignis mit suflix mant). Bemerke bhdran one ersazdenung für 
*bharant-s (nom. sg. part. praes. activi; das entsprechende gr. 
pEowv für g&oovr-s hat dagegen die denung). 

Acc. plur. derän für *acva-ns, nom. sg. dgva-s (equus); padtin 
für *pati-ns, nom. sg. pdti-s (dominus); sünd'n für *sünu-ns, nom. 
sg. sünd-s (flius); mats für *mati-ns, nom. Sg. mdti-s (fem. opinio, 
animus); dhenü’s für "dhenu-ns, nom. sg. dhenu-s (vacca lactaria). 

Als ersazdenung mit vocaltrübung ist wol ö6= as vor tönen- 
den lauten zu faßen, wie in mdnöbhis instr. plur. für "manas- 
bhis auß mdnas (neutr. mens, wevos) und dhis (suffix des instr. 
plur. auß dhd mit dem pluralzeichen s bestehend) u. s. f. Häu- 
fig findet dise wandlung des as zu 6 bei außlautendem as statt. 

e. Ein hilfsvocal i, © tritt zwischen stammaußlaut und 
consonantisch anlautender endung in wortbildungen, besonders 
in conjugationsformen auf, in welchen ursprünglich und teil- 
weise noch in der älteren sprache die endung unmittelbar an 
den stammaußlaut antrat, z. b. in praesensformen einzelner 
verba, wie svap-i-mi, svdp-v-s’i, svdp-i-ti, svap-i-mds (1. 2. 3.8g. 
1. plur. praes.) u. s. f. für *sva@p-mi u. s. f. wurz. svap (dor- 
mire); im perfectum geschiht diß in gewissen personen regel- 
mäßig, z. b. 1. plur. Zutud-i-md wurz. tud (tundere) u. a. Hier. 
kommen die älteren formen one ein geschobenes © noch häufig 
vor, teils sogar im gewönlichen altindisch, wie z. b. Aakar-tha 
(2. sg. perf.) wurz. kar (facere), teils in der älteren sprache 
des veda, in welcher ein tutudma u. s. f. gebildet werden kann. 
Im futurum z. b. gam-i-sj@'mi (1. pers. sing. fut.) zu wurzel 
gam (ire); im part. praes. pass. wie vid--tds zu wurz. vid (Vi- 
dere, scire) und vilen änlichen bildungen findet solche einfü- 
gung von ? bei gewissen wurzeln statt. 

‘ findet sich als hilfsvocal in aoristformen, wie z. b. 2. sg. 
d-näi-s’--s wurz. ni (ni ducere) neben 1. pl. d-när-s-ma; in 
praesensformen, wie 1. sg. drdv-i-mi 3. sg. drav-i-tw neben 1. pl. 
brü-mas wurz. bru (br& loqui) und in imperfectformen, wie d-brav- 


Sl, 
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is, a-brav-i-t (2. 3. 88.) Von derselben wurzel; @'s-i-s, @'s--t (2. 

3. sg.) von wurz. as (esse) U. A. 

Das vödische ds für *äs-t (nach einem lautgesetze des alt- 
indischen, das die lere von den consonanten zu erörtern hat) 
anstatt des späteren d’s-i-t entscheidet für die auffaßung des 2 
als spät ein geschobenen hilfsvocales. 

Anm. Wenn neben svdp-i-mi für *svap-mi und ad -svap-i-t für 
#a-svap-t (1. sg. praes., 3. Sg. imperf.) ein svdpä-mi ,d-svapa-t 
erscheint, so ist diß einfach so zu faßen, daß, wie oft, neben 
dem praesensstamme auf den wurzelaußlaut, svap, auch ein sol- 
cher auf a, svapa, erscheint. grh-i-td-s, part. praet. pass. ZU 
wurz. grah (capere, prehendere), hat ebenfals diß ?, dessen an- 
wendung also der des © vollkommen eleich ist, nur ist es seltener. 


Altbaktrisch (Zend). 


Übersicht der laute des altbaktrischen”). 


Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte aspiratae spiranten nasale r -laute 
stumm tön. | St. tön.f st. tön.| tön. tön. 
A a oh h aä E En, 
R W : ’ eo. 7 Tea: BATENLTT: ® A e@ e e 
a C 7 ii | 
ling. 2 r Ro) 
dent. 4, dith dhl s Bin | 
abe Dreh f vw| m un 


Mit » (in der zendschrift durch zweierlei zeichen gegeben, 
was auch bei den lauten n,.j, v statt findet) bezeichnen wir 


*) Eine grammatik diser sprache gehört noch zu den desideraten der 
indogermanischen sprachwißenschaft. Bopps vergl. grammatik behandelt 
das zend in ein gehender weise. Fernere hilfsmittel des studiums sind die 
außgaben des Avesta von Spiegel und von Westergaard mit über- 
setzung, leztere wird auch eine grammatik bringen, und der Vendidad Sade 
von Brockhaus mit index und einem wortverzeichnisse (glossar), der 
bis dahin (1850) erklärten worte. Ser belerend ist Spiegel, kurzer abriß 
der geschichte der eranischen sprachen in Beitr. I, 1—37 und 217 — 255. 
Ferner verdanke ich ser viles einer handschriftlichen zendgrammatik A. 
Webers, die ich mit des vfrs freundlicher erlaubnis benüzte. 
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‚einen nasalen klang der vocale; in gewissen fällen wird das 
nasalierte « durch ein besonderes schriftzeichen gegeben, was 
wir mit @ auß drücken. 

In der tabelle fanden nur die einfachen vocale platz. An vo- 
calischen doppellauten und dreilauten kommen folgende vor: 
at, ae, au, ao. — ät, äu, do. — du. — & (ei). — öl, öu. — 
ul, Ül, — aöi, aoi, aou. 

Anm. In manchen fällen sind die neben einander stehenden vocale 
nicht als diphthonge bildend, sondern als verschidenen silben 
angehörig zu betrachten, z. b. da, e& u. a. (s. $. 25). 

Die geltung (außsprache) der altbaktrischen schriftzeichen 
ist im ganzen sicher gestelt, nur in einzelnen punkten kann 
man zweifeln. Im folgenden bespreche ich nur die laute, über 
deren außsprache die gegebene umschreibung nicht an sich deut- 
lich ist. 

£ ist eine modification des £ im außlaute (von Bopp durch 
d bezeichnet), man pflegt es in der außsprache nicht von £ zu 
sondern. | 

qh ist zu sprechen etwa wie unser deutsches ch, nur vil- 
leicht rauher und tiefer in der kele, doch wird man mit der 
außsprache unseres ch, wie es nach «a lautet, der altbaktrischen 
außsprache nahe kommen. | 

< mag weniger von s ab gesezt worden sein, als im altindi- 
schen; für g = urspr. % ist jedoch die beim altindischen ange- 
gebene geltung fest zu halten. Erstin einer späteren zeit mag 
dise in abname gekommen und so die vermischung von s und 
c ein getreten sein. 

2 ist französ. 5, Slaw. 2, 2, d. h. s’ mit stimmton, ein laut, 
der uns Deutschen felt. 

2 186 = franz. und slaw. z, d.h. s mit stimmton, felt eben- 
fals der jetzigen hochdeutschen sprache. 

w mag Sich in der außsprache von v unterschiden haben, 
in welcher weise, ist nicht wol zu ermitteln; wesentlich ist di- 
ser unterschid nicht und durch die gleiche außsprache von ® 
und » werden wir keinen großen feler begehen. 

rn vor gutturalen und palatalen consonanten mag wol von 


11. 
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der qualität diser laute bestimt worden sein, doch wagten wir 
nicht, in die tabelle ein gutturales und palatales n auf zu ne- 
men, da die schrift ein solches nicht unterscheidet und die 
außsprache als dentales » vor gutturalen und palatalen mög- 
lich ist. 

Der unterschid in der außsprache von © und 2 ist kaum 
zu bestimmen; ich würde vor schlagen ersteres wie franz. € fer- 
m6& und lang, lezteres wie e ouvert (wie ä) zu sprechen. Die 
quantität des 2 ist schwer zu ermitteln, villeicht war es weder 
entschiden lang, noch entschiden kurz; stäts kurz ist e. 

Die außsprache der diphthonge ergibt sich auß der schrei- 
bung (die von Spiegel und Bopp für aö, ao geforderte aub- 
sprache als ai, au ist schon auß dem grunde unstatthaft, weil 
ai, au von aö, ao durch die zendschrift geschiden sind). 


Vocale des altbaktrischen. 


Der vocalismus des altbaktrischen ist durch lautgesetze 
vom ursprünglichen stande vil stärker ab gewichen, als der des 
altindischen. So ist vor allem durch spät ein getretene lautge- 
setze die große anzal der diphthonge diser sprache entstanden. 

Das a unterligt nicht nur dem schwunde und der schwä- 
chung, sondern es erscheint auch nicht selten zu e und o ge- 


A 


färbt (lezteres war im altindischen nur bei ö6 = as der fall). 


Der vocal r —= ar felt, an seiner stelle erscheint ere auch 
are für er, ar, da dem r in der regel (s. $. 28) ein e nach 
schlägt. Das altbaktrische zeigt also, da e = « ist, die ur- 


sprüngliche lautstufe ar, nicht die geschwächte wie das altindi- 
sche (ör und ür treten demnach für dises er—=ar nicht ein, wie 
im altindischen für r). 

Die denung des ? und v zu % und & ist häufiger als im 
altindischen. Für ai und au ist a (wol= ae) und ao eingetre- 
ten durch assimilation des zweiten elementes ans erste. 

Die vocalische assimilation hat ein weites gebiet gewonnen; 
auch die consonanten wirken in diser sprache vil stärker auf 
die inen vorauß gehenden und folgenden vocale ein, als diß im 
altindischen der fall war. Vor allem bedeutend ist das gesetz, 
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nach welchem die vocale einem © (j) und x (v) der folgenden 
silbe dadurch änlicher gemacht werden, daß ein :- und x-ele- 
ment der folgenden silbe ein solches in der vorher gehenden 
hervor ruft (epenthese, umlaut). Besonders in folge dises laut- 
gesetzes entstehen die das altbaktrische gleich auf den ersten 
blick characterisierenden diphthonge und triphthonge, deren an- 
zal übrigens auch durch die auflösungen von j und » in ire 
entsprechenden vocale vermert wird. 

Anm. Die länge und kürze der vocale ist in der schrift der ma- 
nuscripte nicht reinlich geschiden. In der folgenden umschrei- 
bung halten wir uns an die handschriftliche überliferung und 
schreiben also auch da die länge, wo sie mit höchster warschein- 
lichkeit in der außsprache nicht vorhanden war. Namentlich ist 
€ und ö gewiss überall da als kürze zu betrachten, wo dise laute 
auß q, © und % hervor giengen, z. b. die verbindung Je für urspr. 


Ja; vö, p6 u. s. f. für urspr. va, pa; außlautendes er ae ue 
für urspr. ae u. s. f., man spreche nik überall & und ö als kürzen A0ß) 


. Die vocalreihen des altbaktrischen sind folgende: 


schwächung grundvoc. 1. steiger. 2. steiger. 
1. a-reihe schwund; © a (e, 0) ü 7 
2. 1-reihe Ü ae är 
3. u-reihe u ao au 
Beispile. 


l. a-reihe. 

Schwächung. Schwund z. b. in stamm wkb-ta (part. praet. 
pass.), altind. ukta grundf. *vak-ta wurz. vak’ vak (loqui); uc- 
mahe (1. plur. med. praes.) uc-ja-t (3. sg. optat.) von wurz. vac 
(velle, desiderare), vgl. altind. ue-ant! (3. plur. praes. ind.) von 
derselben wurzel; as’dunäm (gen. plur., eben so in anderen for- 
men) für *as’avan-äm, stamm as’avan (purus); ja und va gehen 
in gewissen declinationsformen regelmäßig in °, © über (s. 8. 
29, 4); h-mahi, g-tha, h-enti (1. 2. 3. plur. praes. ind.) = alt- 
indisch s-mas(#), s-tha, s-dnti, wurz. as (esse; die consonantischen 
lautgesetze, denen zu folge hier z. b. h, < für s auftritt, kön- 
nen erst weiter unten an irem orte ire besprechung finden), 


urspr. as-masi, as-tasi, as-anti; gh-jem gh-j ia ghzjät (1. 2. 3. Sg. 
Schleicher, vgl. gramm. d, indog. spr. 3 


$. 18. 


8. 197 
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opt. praes.) — altind. sj@am, sjät, sjät, latein. siöm, sies, sıet, 
urspr. as-jd-m, as-jäs, asjät erhalten im griech. *E-0-jnw, "&-0- 
ins, *2-0-jne d. i. eimp, eins, ein von derselben 'wurzel; da-thr-2, 
dö-thr-6 (dat., gen. sg.; 6 ist = as im wortaußlaute) grundf. 
dä-tar-ai, dä-tar-as vom stamme dätar (dator), der z. b. im voc. 
dätare für *dätar mit nach schlagendem e (s. u. $.28) erscheint. 
Änlicher schwund des «a findet sich auch in den auß lautenden 
silben anderer nominalstämme. 


Die schwächung von a zu © sehen wir z. b. in hi-stämi, 
hi-staiti (1. 3. sing. praes.) für *sı-stami, *sj-staitı, vgl. ö-ornwı, 
j-orno, und lat. si-sto, si-stit auß einer urform * sta-stä-mi "sta- 
sta-ti von wurz. sta (stare), die hier verdoppelt ist; pi-tar neben 
dem ursprünglichen pa-tar (nom. pi-tä pa-t& für *pa-tars pater) 
wurz. pa (tueri); Jimas (mom. Propr. dei) für altind. Jamas v. 
der wurz. jam (regere, coercere). 


Der grundvocal a z. b. in ahmt, act = altind. und 
urspr. ds-mi, ds-w (1. 3. Sg. praes.) wurz. as (esse); vac-tı (3. 
sg. praes.) wurz. vag (velle); vak’-as (sermo) wurz. vak’ vak 
(loqui); ag-pa-s = altind. dg-va-s, UISPr. ak-va-s (equus); bar- 
-aiti — altind. bhar-ati (3. sg. praes.) wurz. bhar (ferre); stamm 
a-mar-a (immortalis) wurz. mar (mori); stamm daregha (longus), 
altind. dirgha@ grundf. dargha; gtar-e-ta (part. praet. pass.), alt- 
ind. str-td, wurz. star (sternere); ar-e-ta und er-e-ta (altus, mag- 
nus), altpers. arta (in arta-khs’atrö altum imperium habens) 
wurz. ar; stamm dätar (dator, creator) wurz. da (dare, creare) 
urspr. da und dha mit suffix tar u. 8. f. 


Die färbung des a zu e ist vor allem vor r vor consonan- 
ten häufig, dem in disem falle und im außlaute e nach schlägt 
(s. u. $. 28). So steht z. b. pere-nö (mom. Sg. plenus) für par- 
na-s von wurz. par (implere), kere-t6 neben kare-tö — altind. 
kr-tds grundf. kar-ta-s (part. praet. pass.) wurz. kar (facere) 
u. 8. f. Weitere beispile diser art s. u. $. 28. Ferner vor auß 
lautendem nasal und vor n -- consonant, wie z. b. hentem = 
altind. santam grundf. as-antam (acc. sing. masc. part. praes. 
act. von wurz. und praesensstamm as esse, s. $. 27, 2). 
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Auch 2 und 2 sind in gewissen fällen vertreter von a, s. 
unten bei den lautgesetzen $. 27, wo auch über o (geschriben 
ö) für a zu handeln ist. So ist z. b. nı-vöirjeite für *ni-vör-je-te 
— altind. nivarjd-te (3. sg. praes. passivi von wurz. var arcere) 


A 


mit ö nach v und & nach 7 für a. 


@ ist steigerung des a wie im altind. und in der urspr., 
2. b. @g-u-s (celer)=altind. äg-%-s, @xvs, wurz. ac, vgl. ac-pa-s = 
altind. dg-va-s (equus); kär-ajemi (1. sg. praes. causativi) zu 
wurz. kar, grundf. u. altind. kärdjami; stamm aiwi-stära- (ob- 
ductio, tegumentum) wurz. star; gtd-ta-s (part. praet. pass.), gtd- 
nem — altind. sthä'nam grundf. stä-na-m (locus) wurz. sta (stare) 
u. a. Eben so in wortbildungselementen, z. b. bard-mi, barö- 
mahi (1. Sg., plur.) = altind. und grundf. bharä-mi, bharä-masi 
vom praesensstamme dhara mit steigerung des stammaußlautes 
a, vgl. bhara-hi = altind. und grundf. bhära-si (2. sg. praes.) 
mit ungesteigertem stammaußlaute; dätär-em —= altind. dätd’r- 
am (acc. Sg.) neben dätare (voc. sg.) vom stamme dätar (dator, 
creator) u. 8 f£. 


A > 


“ wird zu €, 2 und do getrübt; in gewissen fällen tritt 
für @ ein (die außsprache des # soll nach Spiegel = griech. » 
sein, wobei man jedoch die scheidung dises @ von Ö nicht be- 
greift). Näheres bei den lautgesetzen 8. 27, 3. 4. 6.7. 

2. I-reihe. | 

Grundvocal , z.b. in vxd-ja (scientia; nom. sg.) —=altind. 
vid-;a und so würde die zendform vor %’a (que) lauten, wurz. 
ved (seire); k’rs-t-s (scientia) altind. und grundf. kit-t-s wurz. 
k'it (nosse, Scire) u. Ss. fe In beziehungslauten, z. b. suffix & 
in dem eben angefürten stamme k’is-t-s, in par-t-s altind. und 
grundf. pd-t-s (dominus) u. a. 


A 


Die denung zu % ist häufig, in manchen fällen regelmäßig 
(s. u. 8. 29, 3), z. b. vid-vao, vidh-väo — altind. vid-vän (nom. 
sg. msc. part. praet. act. mit abgefallener reduplication, grundf. 
*vr-vid-vant-s Sciens, gnarus) wurz. ved (videre, scire); vc-ö (gen. 
sing. = vig-as) vom stamme vic für wig (habitatio) wurz. vig; 
 dfri-tis und d-fri-tis (benedictio) wurz. fri = altind. pri (ama- 
3* 


$. 20. 


8. 21. 


8. 22. 
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re); kt und kt (n. acc. Sg. hir.) stamm u. wurzel %k’ (pron. 
interrog.) u. 8. f. 

Die erste steigerung des © ist ae, seschriben a& (ser 
häufig ist die schreibung ö und ö, wo mit höchster warschein- 
lichkeit für die außsprache die kürze an zu nemen ist) z. b. 
vacda, vaösta Für *yaöd-ta (1. 3. und 2. sg. perl.) = altindisch 
v6’da, ve'ttha — "ve'd-tha, ST. Foide, Foioda — "Foid-Ja, got. 
vait, varst — "vait-ta, srundf. für altbaktr. und altind. *vr-vaid a, 
2si-vaid-ta wurz. vid (videre, seire); da&v-a-s (daemon) = altind. 
dev-d-s (deus) grundf. darv-a-s WULZ. div (lucere); gae-te (3. Sg. 
praes. med.) — altind. ce'-t6, griech. xei-teı Wwurz. gi grundf. 
lei (jacere) u. a. 

Vor vocalen steht a) wie im altind., z. b. naj-eiti altind. u. 
grundf. ndj-ati (3. SQ. praes.) wurz. ni (ducere). Man siht hier- 
auß deutlich, daß in einer älteren sprachperiode auch im alt- 
baktrischen die älteste lautform diser steigerung, nämlich «ae, 
in geltung war. 

In gewissen fällen, namentlich vor außlaut s, #, tritt für ae 
öi (sprich ox, mit kurz. 0) ein mit trübung des a der grundf. ar 
zu o, 2. b. patöi-s = altind. pd-t-s, lit. pa-t-s grundf. pa-tai-s 
(gen. sg. zu nom. Sg. pat-tıi-s), pa-toi-t (ablat. Sg.) grundf. pa- 
tai-t zu stamm pa-ti (dominus). 

aö und öi wechseln in demselben worte, z. b. vi-daeva-s 
(nom. sg. daevis inimicus) neben vi-döjüm (acc. Sg.); "Um —= 
vem = vam (s. $. 29, 4), also für *dojüm auß *doivem, doivwam 
urspr. dawwva-m. 


Anm. Auß lautend geht aö in © über, z. b. äthr-& (dat. sg.) vom 
stamme ätar (ignis), aber äthra£-k'a dasselbe mit an gehängtem 
k'a (que), vor welchem sich der ältere laut erhielt. 

Die zweite steigerung des i ist @, z. b. diti (8. Sg. 
praes.; die form komt öfters vor, an zusammensetzung mit einer 
präposion @ ist schwerlich zu denken) wurz. & (ire), altind. mit 
erster steigerung ri grundf. ai-ti; s’@ig-tem für *s dld-tem (acc. 
sg. part. perf. pass.) altind. siddham auß *sidh-tam (bonum, 
perfectum) wurz, altind, sich, 
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3. u-reihe. 


Grundvocal «, z. b. in bu,jat (3. opt. aor.) wurz. bu (fieri, 
esse), mruje (1. Sg. praes. med.) wurz. mru (loqui), hu-nüta 
(3. sg. imperf. med.) wurz. hu (celebrare), rus-ta (3. sg. aorist. 
med.) für *rudh-ta, *a-rudh-ta wurz. rudh (crescere) u. a. 
Anm. DBemerke grönujat (3. sg. opt.) für *gru-nujät von wurz. 

cru (audire). 

Die denung des « zu @, die, wie die des © zu © teilweise 
an gewisse lautfolgen gebunden ist (s. u. $. 29,3) ist nicht sel- 
ten, z. b. bä-s’jantem (acc. Sg. msc. participii fut. act.) wurz. 
bu (fieri, esse), mrü-maidhe (1. plur. praes. med.) wurz. mru 
(loqui), grü-ta-s altind. gru-td-s (part. praet. pass.) wurz. eru (au- 
dire), kerenüidhr für *kere-nu-dhi (2. sg. imperat.) v. praesens- 
stamme kerenu — altind. krn’« wurz. kar (facere). 

Erste steigerung des « ist ao, z. b. mrao-t (3. sg. im- 
perf. wurz. mru (loqui), vgl. altind. «-dbrav-t für *d-bro-t (8. 8. 
15, e) grundf. *d-brau-t; hao-ma-s (nom. sg. msc. nomen propr. 
plantae et dei) = altind. sö’-ma-s grundf. sau-ma-s wurz. altb. 
hu, altind. sw (gignere, sucum ‚exprimere); grao-thre-m (acc. 
nom. sg.) stamm crao-thra (auditio), altind. crö’-tra-m grundf. 
krau-tra-m WUrz. cru (audire); raodh-ahe (2. sg. praes. medii) 
wurz. rudh (crescere); zao-thre-m (acc. Sg.), stamm zao-thra, alt- 
ind. hö-tra-m (sacrificium), zao-t@ (nom. sg.) —= altind. hö-td’ 
für *hö-tars (sacrificans) wurz. altbaktr. zu, altind. hu (sacrifi- 
care); a-bav-at, bav-at, altind. d-bhav-at (3. sg. imperf.) wurz. bu; 
kere-nao-t (3. sg. imperf.) altind. d-kr-nö-t grundf. a-kar-nau-t 
zu praesensstamm kere-nu u. a. 

Anm. aokh-ta-s, nebenform zu ukh-tas — altind. uk-td-s grundf. 
*vak-ta-s (dietus) zu wurz. vak’, die hier zu wk’verkürzt ($. 18, 1) 
und dann gesteigert ward, 

Vor s komt auch 2x als steigerungslaut von « vor, mit 2 
= a, 2. b. paceu-s (gen. sg.) — altind. pacd’-s grundf. "pakau-s 
zu stamm pacu (pecus); es findet sich in disen genitiven auch 
ao-s (auch äu-s, d. i. -au-s mit @ für a, vgl. 8. 17, anm.). 


Zweite steigerung von « ist du, z. b. cräv-ajemi (1. sg. 


$. 23. 


$. 24. 


8. 25. 
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praes. verbi causativi) für *oräv-ajami (8. 27, 3) wurz. gru (au- 
dire); häv-anem (nom. acc. neutr., vas in quo est sucus sömi) 
wurz. hu, altind. su (sucum exprimere). Vgl. auch gäu-s (bos) 
altind. g@u-s, griech. Boö-s, woferne diß wort, wie höchst war- 
scheinlich an zu nemen ist, auf eine wurzel gu hin weist. 


Vocalische lautgesetze. 


Inlaut. 


Hiatus wird vermiden 1. durch wandel von g,u zu 2,%, 
ae, öi (d.i. ae, ol) zu a, Öj, ao zu av, du zu dv; z. b. thrj-ag- 
(ka), thrj-am (nom. gen. plur.) stamm ir (tres) z. b. in irı- 
bjö6 (dat. pl.); bv-at (3. Sg. aor.) wurz. bu (esse); naj-eiti, vi-döj- 
üm sind bereits oben ($. 22) besprochen; bav-at (3. Sg: imperf.) 
wurz. bu; gav-äm (gen. plur.) zu gäu-s (bos), hier mit erster 
steigerung; grav-ajemi auß *eräu-ajami (1. sg. praes. causativi) 
wurz. gru (audire) u. a. 

9%. a vor andern vocalen geht mit disen zus ammenzie- 
hung ein z. b. baröi-t (3. sg. praes.) auß bara, praesensstamm 
von wurz. bar (ferre), und dem “des optativs; ag-pe (möglicher- 
weise auch ac-pöi, loc. sing.) auß stamm agpa und dem © des 
locat. sing.; acpai auß acpa (equus) und ar, zeichen des dat. 
sing. (vgl. &. 14, a) u. f. 

3. Der durch außstoß von consonanten oder vocalisierung 
von 5, v entstehende hiatus bleibt. Dise veränderungen tra- 
ten erst in einer späteren lebensperiode der sprache ein, in 
welcher andre gesetze sich geltend machten, als in einer frühe- 
ren. So im dativ sing. der “stämme, z. b. &,fri-tee stamm &- 
Fri-ti (benedietio) auß -ta® (das demnach in disem falle mit hia- 
tus, zweisilbig gesprochen ward) und diß auß -Zajae grundf. 
-taj-ai; zaredha-em für *zaredhajem = *zaredhajam = altind. 
hrdajam (cor). In fällen wie dadum für * Jaevem *daivam stamm 
daiva (deus, altbaktr. daemon) ist warscheinlich ebenfals ver- 
teilung von ae und w auf zwei silben, also ein hiatus an zu 
nemen; demnach höim, haoim für *haojem, *havjam — saujam 
(sinistrum) in entsprechender weise mit hiatus, obschon die 
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gruppen ö?, aod nicht selten dureh epenthese entstehen und 
dann einer silbe an gehören. Hiatus ist also villeicht auch in 
fällen wie as’aond, as’@unäm gen. sg. und plur. vom stamme 
as'avan (purus) für *as’avan-as, as’avan-äm u. dgl. an zu nemen. 
Die metrik des altbaktrischen würde hier allein sichern auf- 
schluß geben können. Über den in den an gefürten beispilen 
statt findenden schwund von «a s. $$. 18. 29, 4. 


Anm. 1. dat (ser häufiges wort “tunc’, doch wol = altind. dt) zeigt 
auffallenden hiatus, dessen entstehung nicht klar ist. 


Anm. 2. Die lautwandlungen, die bei der zusammensetzung von 
worten ein treten (wo z. b. von %-v, 1-J bloß v, 7 bleibt) glau- 
ben wir der speciellen grammatik des altbaktrischen überlaßen 
zu können. 


Die 8. 17 bereits erwähnte so genante epenthese, d. i. 
hervorrufung von © und « durch ©, w oder 7, v der folgenden 
silbe ist rükwärts wirkende assimilation. 

i (3) äußert häufiger, seltner « (v) assimilierende kraft auf 
die vorher gehende silbe. Das gesetz ist nicht außnamslos 
durch gefürt. 

‘ (3) bisweilen auch 2 wirkt über die dentalen und labia- 
len momentanen consonanten (t, d, th, dh, p, d, bei letzteren 
beiden jedoch nicht immer), ferner über s’,n (nur nach «), w, r 
hinüber; alle consonantengruppen, die gutturalen m u. 8. f. hem- 
men dise wirkung; bei nt findet bald epenthese statt, bald nicht. 

Mittels epenthese des © (j) entstehen die epenthetischen 
diphthonge ai, al, &, öl, ei, wi, @ und die triphthonge a&, 
aot, 2. b. 

ai (wol zu unterscheiden von der steigerung a® = urspr. 
ai, das man also keineswegs in der außsprache mit disem ai 
— urspr. « vermischen darf) z. b. daraiti (3. sg. praes. zu 
wurz. bar ferre, aber 1. praes. barämi, 2. barahi 3. pl. barenti); 
bavainti und bavanti (3. plur. praes. zu wurz. bu); jazamardhe 
(1. plur. medii, wurz. jaz, sacrificare), -maidhe steht für das 
zu erwartende *madhe, vgl. griech. -ued«. 

äi z. b. baräiti (3. sg. praes. conjunctivi, wurz. bhar ferre). 

ei, wenn a nach 7 zu 2 wird (s. u. $. 27, 3), z. b. d-täpa- 


8. 26: 


zeit für *tapajeti auß 
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*täpaja-ti (3. Sg. ind. vom causativstamme 
täpaja mit praepos. 4, collustrare, wurz. tap urere, lucere). 

öiz. b. mivöirjeite für "nivörjeite auß *ni-var-ja-te (3. Sg. med. 
vom passivstamme var-ja mit praeposition ne, wurz. var arcere). 

ei kann nur nach r vor kommen und ist selten, meist fin- 
det nach e keine epenthese statt; vererdhis (inerementum) für 
*yeredh-i-s wurz. vardh (crescere); ätareibjo, ätereibjö neben 
ätarebjö, äterebjö (dat. plur., suff. 276, vom stamme dtar, ignis) 
u. del. | 

ui z. b. witi für *uti (demonstratives adverbium vom pro- 
nominalstamme «, mit # gebildet). 

ütz.b. kerentis’i für *kerent-si vom praesensstamme kere- 
nu (2. Sg. praes., wurz. kar, facere). | 

aci ist häufig z. b. acpatibjö für *acpae-bjö, altind. dgve- 
bhjas (dat. plur., suffix 276, des stammes agpa equus; die a- 
stimme der nomina erweitern iren stammaußlaut vor gewissen 
casusendungen zu az, d. i. altbaktrisch a2). 

aoi 2. b. kerenaoiti auß *kerenao-ti — altind. krn’ö’-ti 
grundf. karnauti (3. sg. activi v. praesensstamme kere-nu UrSPr. 
kar-nu, dessen außlaut hier gesteigert ist, wurz. kar, facere). 

w und v (w) wirken nur über r hinüber. So entstehen die 
diphthonge au, öu, 2u (über aou vgl. $. 27, 5, anm.). 

au 2. b. haurvö — haurvas für *harvas — altind. sdrva-s 
(nom. sg. masc. omnis, totus; diß au ist also wol zu scheiden 
von dem ganz verschidenen «ao der steigerung, urspr. au, das 
also nicht etwa wie au auß zu sprechen ist). 

öu entsteht durch wandlung von a nach labialen zu ö (S. 
27,5) z. b. pöuru-s (nom. sg. mse. multus) für *pöru-s und diß 
für *paru-s (altind. pur&-s mit schwächung des a zu u, 8. 0.8.7). 

2u ist ebenfals nur variante von au, z. b. geurwajeiti für 
*gerwajati, *garwajati auß *garbhajati, *grabhajati (3. Sg. act. 
v. praesensstamme göurwaja, wurz. altind. garbh, grabh, capere). 

Veränderungen desa durch consonanten und verwantes. 

1. Vor r, wenn ursprünglich ein consonant darauf folgte, 
ist e für a fast außschließlich beliebt, doch findet sich darne- 
ben häufig a, z. b. bar-ämi erundf. bharämi (1. sg. praes.) aber 
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bere-tö (nom. sg. msc. part. perf. pass.) grundf. *Öhar-tas ; kere-tö 
neben kare-tö —= altpers. kar-ta, altind. kr-td-s grundf. kar-ta-s 
(part. praet. pass.), kere-nao-mi — altind. kr-n’ö’-mi grundf. 
kar-nau-mi (1. Sg. praes.) wurz. kar (facere); ere-tö neben are- 
tö (respecte, grand) = altpers. ar-ta zu wurz. ar, ctere-najen 
(3. plur. optat. praes.) wurz. star (sternere), pere-nö (altind. 
Pur-n’ds) grundf. par-na-s (plenus) wurz. par (implere), pereth-u-s 
— altind. prth-&-s urspr. prat-u-s; da ere = ar ist, so weist 
perethus auf eine eranische grundform *partus hin u. a. 

2. Vor auß lautendem m, n und meist vor n --consonant 
steht e für a, z. b. hentem —= sentem (vgl. lat. ab-sentem, prae- 
sentem) altind. s«ntam grundf. as-ant-am (acc. sg. masc. partie. 
praes. act. wurz. as, esse), barajen (3. plur. opt. praes.) grundf. 
bara-ja-nt, barenti (3. plur. ind. praes.) altind. u. grundf. bhd- 
rantı, wurz. bhar (ferre); neben ent findet sich jedoch auch 
ant, z. b. barantu (3. plur. imperativi praes. von derselben 
wurzel), davarnti (3. pl. praes. ind. wurz. bu esse). 

Auch @ unterligt disem einfluße und wird dann zu 2; man 
vergleiche ghjem, ghjen (1. sg. 3. plur. opt. praes. wurz. as) für 
*sjam, "sjän grundf. as-jd-m, as-jä-nt mit ghjät (3. sg. optat. 
praes.) für *sjät grundf. as-ja-t u. a. 

Auch inlautend steht e für « vor m, z. b. im superlativ- 
sufix -Zema, altind. und grundf. -tama, nemö (eultus, adoratio) 
— altind. und grundf. ndmas, dacemö — altind. dacamd-s 
(decimus) u. s. f. 

3. Nach 7 findet sich oft, durch anänlichung an das pala- 
tale 5, © für a und zwar regelmäßig dann, wenn in der folgen- 
den silbe z, © oder 2 steht, z. b. ätäpajeiti (collustrat) für *d-ta- 
pajati (8. 0. 8. 26 unter &); a und 2 finden sich jedoch nicht 
selten neben einander, z. b. jenem als variante des richtigeren 
jagnem (acc. Sg.. vom stamme jacna, sacrificium). 

Unter gleichen bedingungen wird auch @ zu £, z. b. han- 
kärajemi für "sam-kärajämi (1. sg. praes. indie. vom causal- 
stamme käraja, der mit praeposition ham = sam “cum? perficere, 
absolutum facere bedeutet, wurz. kar, facere). So erklärt sich, 
daß neben einander steht ä@-vaedhaje-mi (1. sing. praes.) aber 
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ü-vaödhaja-mahi (1. plur. praes., vom causalstamme vaedhaja 
mit praep. @, invocare, WUTZ. vid seire) u. dergl. 

4. 2 für ä, das durch ersazdenung entstanden, findet sich 
z. b. im dat. instr. plur. der neutra auf as, wo für -as-bhjas, 
_1s-bhis zunächst *-azbhjas, *-azbhis und mit verlust des z *-äbhjas, 
»_ bhis zu erwarten war; das altbaktrische hat dafür -25j6, -ebis 
(in änlicher weise zeigt das altindische -öbhjas, -öbhis) 2. b. 
raok’2-bjö, raok’2-bis vom stamme raok’as (lux). Andre mer 
vereinzelte, villeicht dialeetische übertritte von a zu & mögen 
hier übergangen werden (vgl. auch unten 8. 29, 4 22 = aje, 
oben 8. 24 dus = aus). 

5. Trübung des a zu 0 (geschriben ö) tritt bisweilen 
durch assimilation nach labialen consonanten ein, Z. b. 


pöurus d. i. *pörus — "parus (multus); «50j6 — altind. ubhd- 
jös (gen. loc. dualis) vom stamme ubha, altbaktr. uba (ambo); 
vöhus neben vanhus — *vasus (bonus, sanctus; A und ah = $, 


s. unten bei den consonanten); möurus (nomen proprium urbis, 
Merw) für *mörus und diß für marus (wurz. mar suflix %). 


Anm. In paour-vö, paoir-jö (primus) vgl. altind. pür-va = "par- 
va scheint ao = urspr. « zu stehen, denn die grundformen sınd 
wol par-va, par-ja von wurz. par — pra (vel. fra-themö pri- 
mus), darauß also zunächst "paorva b "paor-ja und sodann, 
durch den einfluß von ® und j, paour-va, paoir-ja. 


-as geht im außlaute stäts in ö (o) über und bleibt nur vor 
dem an gehängten %’a (que) und andern enge ans vorher ge- 
hende sich an schließenden wörtchen, z. b. agpö (nomin. sing. 
equus) aber acpack’a (equusque); kö (nom. sg. MSC. quis) aber 
kac-te (quis tibi), kag-n@ (quis homo), ja sogar kac-e-thwäm (Quis 
te) mit erhaltenem ag und mit hilfsvocal e ($. 28). In folgen- 
den fällen dürfte jedoch die trübung von @ zu 0 schwerlich 
durch einfluß der benachbarten laute bedingt sein. | 

In zusammensetzung, auch vor secundären suffixen, trübt 
sich ebenfals bisweilen a zu ö, z. b. da&vö-datö (a daemonibus 
creatus) für *daeva-dätas, airjö-gajanem (Ariae locus) für *qairja- 
cajanem, cpÖ-g’atö (a cane interfectus) für *epa-g’atö und diß 
auß *opan-g’atö, zarathuströ-tema (qui Se rapproche le plus de 
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Zoroastre, stamm des superlativus des nom. proprii Zarathu- 
stras, *tagaIvorgöraro-s) vom stamme zarathustra mit dem 
suflixe tema, huskö-tara (stamm des comparativs) zu huska (sic- 
CUS)EUKES.HE 

öt = ae urspr. ai fanden wir bereits $. 22. 

6. do=ä vor ursprünglichem s, mag nun das s erhalten, 
oder im außlaute ab gefallen oder im inlaute in nk gewan- 
delt sein, z. b. mäoc-k’a für *mäs-k’a (lunaque, mensisque), 
mäoc vor k'a für mäos — altind. mäs, mäo (nom. sg.) —= alt- 
ind. mäs, mäonhem (acc. sg.) — altind. mäs-am u. a. 

Wo s in A gewandelt ist, bleibt @ rein, z. b. barahi — 
altind. und urspr. dharäsi (2. sg. conj. praesentis, wurz. bhar 
ferre). 

7. a ist = @ vor auß lautendem m und », z. b. in der 
endung am = altind. u. urspr. dm des gen. plur. wie gav-äm 
— altind. g@v-äm (zu nom. sg. g@us bos), diß ist der häufigste 
fall; dadam = altind. «-da-dä-m, 1. sg. imperf, zu praesens- 
stamm dada, wurz. da (dare); daran 3. pl. conj. imperf. für *da- 
rän grundf. baränt wurz. bhar (ferre), praesensstamm bhara. 
Von der function des & als a —- nasal s. bei den consonanten. 

Zusatz von vocalen. 1. In gewissen fällen findet ein- 
schiebung eines hilfsvocales e zwischen zwei conso- 
nanten statt, auch an r vor consonanten und an auß 
lautendes r tritt e an, z. b. dad-e-mahi — altind. dad- 
mdsi grundf. *da-da-masi (1. plur. praes.) zu wurz. da (dare); 
vag-e-mi — altind. vdgmi (1. sg. praes., vgl. 3. perf. sg. vac-t) 
wurz. u. praesensstamm vag (velle); dadarega = altind. daddrcga 
1. 3. perf. wurz. darg (videre), vgl. gr. Ö&dogxa ; stamm ghareti 
(fem. actio edendi) für *ghar-t! wurz. ghar (edere); fernere 
beispile für inlautendes r s. $. 27, 1; dätare (vocativ sing.) für 
*dätar, altind. u. grundf. dh’ätar od. dätar (creator od. dator). 

Bei r7 und rv so wie beirs (im außlaute und vor £) findet 
diser einschub nicht statt, z. b. airj6 (nom. sg. Arianus), haurvö 
(totus, omnis), atar-s nom. sg. (ignis) stamm atar, karstö (nom. 
Sg. part. praet. pass.) wurz. kars (arare, doch findet sich auch 
kares-tö mit dem hilfsvocale), stamm kars-t (aratio von dersel- 


$. 28, 


$. 29, 
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ben wurzel); auch wird nach Ar, einer lautgesezlichen variante 
von r (8. u. bei den consonanten), der hilfsvocal nicht ein ge- 
schoben, z. b. vehrkö (mom. Sg. lupus) für *verkas, varkas. 


9. Im anlaute erscheint bisweilen vor r vorschlag des 
folgenden i, u, also iri, uru für ri, ru, wie ere für er steht 
mit nachschlag des vorher gehenden vocals; r liebt also die 
stellung zwischen zwei vocalen, 2. b. in der wurzel vrith für 
rith (mori, z. b. iris-t6 für *rüth-ta-s, part. praet., mortuus); 
urürudhus’a (2. sg. aorist. med.) von WUrZz. rudh (crescere) für 
Krurudha-5@. 

Anm. Dise erscheinung und die epenthese ($. 26) sind wesentlich 
oleichartig; das bestreben in zwei auf einander folgenden silben 
gleichen vocal zu haben (die scheu vor vocalwechsel) und die 
leichtigkeit, mit welcher vocalische elemente im altbaktrischen 
auß einer silbe in die andre sich fort pflanzen, haben beides her- 
vor gerufen, disen vorschlag, wie die epenthese. Lezterer ist eben- 
fals das r vor allem günstig und « wirkt nur über disen conso- 
nanten hinüber epenthese, wie auch die in rede stehende laut- 
erscheinung nur bei 7 ein tritt. 


Außlaut. 


1. Im außlaute begint sich die in vilen sprachen statt 
findende verkürzung der vocale darin zu zeigen, daß für auß 
lautendes & meist a ein tritt, wärend vor k’a (que) das alte @ 
bewart ist, z. b. däta nom. sg. zu stamm dätar (dator, creator), 
das mit %a nur dätö-Ka bilden kann, für *däta = altind. data’ 
(und diß für dätar-s, das a wird durch ersazdenung für die ab 
gefallenen consonanten s und r lang). So in allen fällen, in 


denen @ auß zu lauten hat. 


9. Im außlaute tritt oft für urspr. ja, j@ ein © ein durch 
völlige verschmelzung von j mit a (im litauischen ist dise wand- 
lung von j@ zu £ regel, s. u.). So z. b. in der endung sja des 
gen. sg. der a-stämme mse. ntr., z.b. von stamm agpa (equus), 
acpa-he, altind. dcva-sja und eben so in der urspr. akva-sja 
(he = hja = sja, die wandlung von s zu A ist regelmäßig); 
kaine — altind. kanj‘&@ (puella); peren® (plena) fürt auf ein äl- 
teres altbaktrisches *perenjd, eine nebenstamform auf nja zu 
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der älteren stammform pere-na = urspr. par na, altind. pürn’d 
auf na und so sind alle femina auf & als ja-stämme zu faßen. 

3. Vor auß lautendem m wirdzund u gedent: d-fri- 
tim (acc. Sg.) vom stamme ä-fri-t! (nom. sg. äfritis benedictio); 
pagüm (acc. sg.) vom stamme pagu (nom. Sg. pacu-s pecus); 
auß genommen nach r (z. b. möuru-m acc. zu stamm möuru 
nom. propr. urbis) und nach vocalen; s. d. flede. 


4. Regelmäßige außstoßung von a und vocali- 
sierung von und v findet statt in den auß lautenden ver- 
bindungen Jam, vam, ajam, avam, welche nicht zu Jem, vem, 
ajem, avem (nach $. 27, 2), sondern zu ?m nach vocalen «m, 
üm nach vocalen um, am, aom auch dum (für aüm) werden; 
außlautendes aja® —= urspr. aj-ai wird zu 22. 

Beispile: ?m = jam, üm = vam; tüirim (acc. Sg. msc.) für 
*üirja-m vom stamme fürirja (quartus), thrisüm für thris'va-m 
(acc. sg.) vom stamme Zhres'va (tertia pars); dacum für *daöva-m 
(acc. sg.) vom stamme daöva (daemon); vidöjüam für *vi-doiva-m 
(s. 0. $. 22) von demselben stamme da&va grundf. daiva. 

Bei der lautverbindung avjam tritt bei der wandlung des 
jam zu im zugleich auflösung des » zu o ein, so daß z. b- 
auß havja-m, stamm havja=altind. savjd (sinister), haoım und, 
mit contraction des ao zu ö, höim wird; eben so auß *havja-m 
= altind. savja'm (acc. sg. fem.), haojam und höjam. 

acm — altind. ajdm (hic), zaredhaem = altind. hrdajam (cor). 

aom, dum — "ava-m (acc. Sg. msc.) vom demonstr. prono- 
minalstamme ava; arendum (acc. Sg.) vom stamme arenava 
(cursus). 


06 = ajal, 2. b. niz'-beret?e (dat. sg.) vom stamme niz- 
bereti (actio efferendi, expellendi, nz” praeposition, bere-t — 
bhar-t nomen actionis auf t von der wurzel dar, urspr. bhar 
ferre), aber niz-bere-tajaö-k'a (dieselbe form mit %a que) und 
so stäts in disen häufigen bildungen. 

Anm. Außlautendes as wird zu 6, s. $. 27, 5, äs zu do, 8. 27, 6, 


d. h. das s fält weg (s. u. die lere von den consonanten) und a, 
4 wird dann zu 0, do; äm, än wird zu äm, än, $. 27, 7. 


8. 30. 
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Altgriechisch. 
Übersicht der laute des altgriechischen‘). 
Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte aspiratae spiranten nasale |r u. Z-laute 

stumm tön. stumm st, tön.| tön. tön. 
ee DE A | 
pal. ri 2 as ee A Br 
ling. % 5% oA. ‚0 o© 
dent. « 06 I ln a RE v \ 
lab. zn BI 9 (F)I w (0v) 


In die tabelle sind nur die einfachen laute auf genommen. 

& ist ein consonantischer diphthong, nämlich d mit dem 
tönenden dentalen spiranten, d. h. z der Slawen oder Franzo- 
sen (, & sind zeichen für zwei laute, für 0, x0). Vocalische 
diphthonge sind au, &ı, 01; av, Ev, OV (nach älterer außsprache); 
vı; ferner &, m, o (nach älterer außsprache, bei welcher das ı 
noch gehört ward); @v (etwa in worten wie yoaös neben yomös, 
in der außsprache villeicht von «v mit kurzem & geschiden), 
nv, wv. 


Anm. v ward in einer älteren sprachepoche wie « gesprochen, in 
der elassischen zeit aber bereits wie y, ü; ov war in der älte- 
ren sprache der echte diphthong 0%, in der classischen zeit aber 
hatte es bereits die &eltung von %, wie ja auch in andern spra- 
chen, z. b. im französischen, das ältere ow zu ü ward, wärend 
die schrift die frühere lautstufe fest hält. 

Das altgriechische nach art des neugriechischen auß zu spre- 
chen, ist ein feler, der auf volständiger unkentnis der sprachen- 
geschichte und der lautlere überhaupt beruht. 


*) Georg Curtius, Grundzüge der griechischen etymologie. I. Lpz. 
1858 (Wilh. Christ, Grundzüge der griechischen Lautlehre, Lpz. 1859, 
enthält zu vil unrichtiges, vgl. die anzeige von Leo Meyer in Gött. gel. 
A. 1860, stück 34 — 36, pg. 340 flgg. und von Georg Curtius im liter. 
Centralblatt 1860, nr. 24 pg. 381). Leo Meyer, die griechisch -lateini- 
schen vocale in Benfeys Orient und Oceident, I, pg. 55 — 116 (nicht frei 
von künen zusammenstellungen) als probe eines größeren werkes: Verglei- 
chende Beschreibung der griechischen und lateinischen Sprache. Berlin. 
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Man sondere in der außsprache & von as sorgfältig, da es ver- 


schidene laute sind; man spreche sie so, wie sie geschriben wer- 
den, d. h. & wie unser deutsches a® oder ei, &ı aber als e mit 
an geschliffenen ©, ein diphthong, der sich dialectisch im deutschen 
findet, und der in andern sprachen durch ey bezeichnet wird. 


Vocale des altgriechischen. 


Die hauptsächlichste abweichung vom ursprünglichen be- 
steht in der färbung von a zu e und o, die sowol bei a als bei 
ä neben bewarung des ursprünglichen lautes statt findet; bei 
letzterem sind die archäischen dialecte (dorisch) dem älteren 
lautstande treuer verbliben; o hat doppelte function, es ist 1. wie 
«@ und s vertreter von urspr. a, aber auch (dem e = a gegen- 
über) 2. vertreter von urspr. @; durch die differenzierung von & 
zu 0, &, 9, » ward es möglich ® als zweite steigerung von der 
ersten steigerung 0, &, 7 zu sondern. Die schwächungen von 
a zu ı, v, So wie der schwund des «a treten verhältnismäßig sel- 
ten ein. 


Die selbe färbung des a-lautes zu e, o fand statt, wenn er 
mit © und « diphthonge bildet; hier bildet s (= a) die erste, 
o (= ä) die zweite steigerung, welche jedoch in der «-reihe 
fast stäts durch die erste steigerung ersezt wird (&, ev — 
urspr. at, au; 01, 0v = urspr. di, äu). Nur da, wo die spra- 
che der lebendigen beweglichkeit der vocale in irer reihe ver- 
gaß, erscheinen & und «av als steigerungslaute von v und v. 


Eine große anzal vocalischer laute, besonders diphthonge 
und langer vocale entsteht im griechischen in folge von auß- 
stoßung, wandlung und versetzung der diser sprache ganz oder 
in gewissen verbindungen unerträglichen ursprünglichen spiran- 
ten 7, %, s. Dise so entstandenen vocallaute sind also sämtlich 
unursprüngliche, dem urstande der sprache fremde producte 
der eigentümlichen lautgesetze der griechischen sprache. 


Der vocalismus des griechischen, in vilen stücken unur- 
sprünglich, erinnert in manchem an den des altbaktrischen, wä- 
rend wir auf der andern seite die gröste übereinstimmung mit 
dem des altlateinischen finden werden. 


$. 31. 
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Die vocalreihen des altgriechischen sind demnach folgende: 


schwächung srundvocal 1.steig. 2. steig. 
a-reihe schwund; %, ® & 0, & 0,%m 0) 
i- reihe v &ı (au) ou 
u-reihe v ev (av) 0ov (Üv). 
Beispile. 


1. a-reihe. 

Schwächung. Schwund, z. b. yi-yv-owau für Fyı-yev- 
oucı, Wurz. y&v, UISPT. gan, altind. g’an; ri-nr-w für *zu- 
ret-w Wwurz. zrer urspr. und altind. pat (cadere); &-0%-0v für 
*2_0sy-ov (1. sg. aor.) grundf. a-sagh-am wurz. ey altind. sah 
(sustinere) urspr. sagh; &-or7-Öumv für Fos-oerr-oumv (1.58. aor. 
zu Er-ouaı) wurz. oen (seg-ui) —= altind. sak’ urspr. sak u. a. 

Nicht selten findet sich völliger schwund eines ursprüng- 
lichen a in stammbildungselementen, wie z. b. zre-rg-ög, @- 
re-i u. S. f. v. stamme zreveg UNSpr. pa-tar, also für "zrareo-og, 
zrarsg-ı grundf. patar-as, pater U. S. t. 

Anm. Schwund des anlautenden « ist im griechischen nicht beliebt, 
vol. z. b. &0-wev grundf. as-masi mit altind. s-mas, altbaktr. 
h-mahi, lat. s-umus; eimv — "Eojnv grundf. as-Jam mit altind. 
s-jdm, lat. s-iem, altbaktr. gh-jem; ed (EÜ) für *Eov grundf. 
a-su mit altind. sw, altbaktr. hu (bene). 

Die schwächung des ursprünglichen a in <ist eben- 
fals in wurzeln nicht. häufig und nicht regelmäßig ein tretend, 
z. b. i0-9ı grundf. as-dhi, (2. sing. imperativi) wurz. &s UrSpr. 
u. altind. as (esse); &vioon — *Ev-Fıx-ja (ev-in-To increpo ist 
nur eine andre praesensbildung derselben wurzel) wulZz. ‚Fett, 
vgl. z. b. penr-os, auß älterem, in jener form noch erhaltenem 
rer — altind. vak’ urspr. vak (loqui); zeir-vmmu neben zrer- 
avyvuı (expando), vgl. lat. pat-eo; rur-veo (cado) wurz. rer, 
altind. pat; rix-to (pario) wurz. vex grundf. tak, vgl. &-Tex-ov, 
r&-rox-a; inscog für *ix-Fog, altind. dg-vas, lat. eg-wos grundf. 
ak-vas wurz. ak (warscheinlich celeriter incedere) u. a. 

Dise schwächung des ursprüngl. a zu i findet regelmäßig 
in der praesensreduplication statt, z. b. zu-dm-w altind. und 
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grundf. da-dhä-mi wurz. griech. $e, urspr. u. altind. dha (po- 
nere); di-do-w, altind. u. grundf. dd-dä-mi wurz. griech. do, 
urspr. u. altind. da (dare); yi-yv-ouaı wurz. yev urspr. gan 
(gignere); zi-rr-® wurz. wer urspr. pat (cadere). 


Die schwächung des a zu v tritt nur vereinzelt auf, z. b. 
vuxr-0s (gen. sg.) stamm vv#r (nox), vgl. lit. nakds, got. nahts, 
altind. adverb. nakta-m, lat. stamm noct, z. b. acc. sg. noct-em 
(nox), wurzelvocal also a, wurzel ist warscheinlich na%k (necare, 
nocere); Ovv&, stamm ö-vvy (unguis) wurzelsilbe vvy, vgl. got. 
nag-Is, lit. ndg-as, altbulg. nog-wt, altind. nakh-a-s, nakh-a-m 
(im wurzelaußlaute ab weichend), die wurzel enthält also ur- 
sprünglich one zweifel den vocal a; yvv-n (femina) von wurz. 
gan (gignere), vgl. altind. g’@n-a-s (homo), g’dn-t (femina), slaw. 
zen-a (femina), got. gen-s (mulier, uxor); »0x4og (circulus), alt- 
ind. kakrd-m (ntr.) älter kakrd-s (masc. rota); wöl-os, wöl-n 
(mola) wurz. mal auß mar, vgl. lat. mol-a, mol-ere, lit. mal-u, 
mdl-t (1. sg. praes. u. infinit. molere), got. mal-an (molere). 
Anm. Die fälle, in denen urspr. ga, ka zu yv, *v geworden, von 

den andern zu trennen und auß gva, kva mit schwund des @ zu 
erklären, wie man neuerdings will, halte ich für unstathaft; ein 
*erpaxdos, "ypavn will mir weder als griechisch erscheinen, noch 
ist die voraußsetzung solcher formen’ irgend wie nötig. Zu einem 
vpa&, Ovpo&, wpaAm hat meines wißens noch niemand seine zu- 
flucht ergriffen, um in disen worten das v zu erklären. Ist es 
aber hier auß «@ one vermittelung von va geworden, so kann das- 
selbe auch nach gutturalen statt gefunden haben. Anders in an- 
deren sprachen. 

Grundvocal urspr. a. In der regel ist & vertreter des 
ursprünglichen a der wurzeln, o ist besonders ın stammbildungs- 
und wortbildungselementen zu hause, « findet sich in wurzeln, 
in wortbildungszusätzen ist es meist durch geschwundenen, einst 
vorhandenen nasal bedingt. 

Beispiele. & = a. 20-» altindisch «d-mi (edo) wurz. 20 
urspr. ad (edere); &o-ri, altind. und urspr. «s-t? (est) wurz. & 
urspr. as (esse); YEo-w, altind. u. grundf. bhar-ämi, Eyso-ov, 
altind. u. grundf. d-bhar-am wurz. gso urspr. bhar (ferre) u. s. f. 


Eben so ist ein beziehungselementen häufig, z. b. stamm wev-es 
Schleich er, vergl. gramm. d. indog. pr. 4 


S. 33. 
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(nom. sg. w£vog), altind. u. urspr. man-as; geg-ere altind. bhar- 
atha urspr. warscheinlich bhar-a-tasi (2. plur. praes. act.) u.s. f. 

o = a, z. b. nod-ösg altind. und grundf. pad-ds (gen. Sg.) 
stamm und wurzel pad (pes, ire); öd-un, lo — "00-70, vgl. 
lat. od-or, wo allerdings nach griechischem sprachgefüle o auch 
als steigerung von & in red, *2ö an gesehen werden mag; 6, ro 
urspr. u. altind. sa, ta-t wurz. U. stamm sa, ia (pronom. demon- 
strativa); wev-og, wevovs für "wEveo-og, altind. u. grundf. man- 
as, mdn-as-as; sämtliche a-stämme wandeln das a in o, z. b. 
v&po-s (nom. Sg. MSC.), v&Fo-v (Acc. sg.), altind. u. urspr. ndva-s, 
ndva-m u. 8. f. | 

aa, 2.b. Ae-w-B-avo, E-Aaß-ov, altind. d-labh-am WUurz, 
Acß, altind. Zabh (obtinere) ; da@x-vo, 2-daex-ov, vgl: altind. dag- 
Ami erundf. der wurzel dak (mordere),; &-4ex-ov, vgl. lat. log- 
wor, altbulg. rek-g (dico), altind. Zap-dmi (loquor, queror) wurz. 
ax — urspr. rak. 

Neben s steht «, z. b. in Z-rau-ov neben &rew-ov, in &-Tgap- 
ov, E-1oan-ov, E-xrav-ov neben TgEp-w, TgErr-w,, zreiva — 
*yrev-jo u. a. Man darf hier in « nicht eine steigerung von € 
sehen, sondern nur eine verschidene vocalfärbung, die im grie- 
chischen allerdings zur function die beziehung des aorists auß 
zu drücken benüzt ward. 

@ —= a--nasal, z. b. in nöd« (acc. sg.) altind. u. grundf. 
pdd-am (pedem); y&govr-« altind. u. grundf. bhdrant-am (feren- 
tem), g&oovr-as altind. dhdranta-s grundf. bharant-ams (acc. 
plur. ferentes); &rrr& altind. u. grundf. saptan (septem), dere 
altind. d«can grundf. dakan (decem); -o«, 1. sg. aoristi compo- 
siti — altind. u. urspr. -sa-m (vgl. z. b. &-deix-o« (2deı&a) und 
altind. d-dik-s’a-m wurz. dic urspr. dik monstrare) u. a. 

Steigerungen des a. Regel für die erste steige- . 
rung ist: & der wurzel wird zu 0, @ zu &, d. i. m, gesteigert. 
Dise regel hat jedoch auch außnamen. 

1. 8:0. göo-os (quod allatum est, tributum), g0g-80 
(verbum durativum, fero) = altind. u. grundf. dha’r-a-s (onus) 
bhär-djämi (verbum causativum) neben Y&o-w, altind. u. grundf. 
bhadr-ämi (fero); F6x-o-s altind. vd’h-a-s, slaw. vor-% grundf. 
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vägh-a-s (currus) wurz. Fey, altind. vah grundf. vagh (vehere), 

die aber als verbum mit oex, altind. sah vermischt ward; we 

wov-a (cogito, volo) grundf. ma-män-a neben wev-os (animus), 
altind. u. grundf. man-as, wurz. wev urspr. man (cogitare); yov-7 

(procreatio), y6v-og (partus), y&-yov-« grundf. ga-gän-a, altind. 

gagäna neben &-yev-Oumv, yEv-os (genus), altind. g’an-as urspr. 

gan-as, WULZ. yev, urspr. gan (gignere); vöx-os (partus), Tox- 

evc (parens) neben rex-E0Iaı, Tix-Tw, wurz. ex (parere); v&- 

roop-a neben ro&p-w, E-To&p-nv WUuLrZz. vosp (alere); Z-xTov-« 

neben xreivo, d. i. "xrev-jw, &-xrav-ov Wurz. #rev (interficere); 
ei-Aoy-a, Aöy-os neben Aty-» wurz. Aey (legere); 2-p%0g-«, 

pF0o-& neben YIeiow, d.i. "PIEo-)o wurz. PFeg-(perdere) u. 

Ss. f.; yovv gen. yovavos, älter (ion.) yodvaros — *yovparog, 

yovvöos — "yovfos, vgl. altind. g’@nu (genu), ebenfals mit ge- 

steigertem wurzelvocale. 

Im griechischen ist, wegen der prosodischen kürze des o, 
dise steigerung selbst vor zwei consonanten möglich, z. b. d&- 
doox-@« — altind. da-därg-a, altbaktr. da-darec-a grundf. da- 
dark-a neben d£ox-oucı, &£-do@x-ov wurz. deox urspr. dark 
(aspicere, videre). 

Anm. Dieselbe art der steigerung des e = a zu o —= & findet 
sich im slawischen z. b. vez-q = urspr. vagh-dmi, lat. veho ne- 
ben voz-% = urspr. vägh-as, griech. F0%-0s, s. u. und im lat. 

2. @:&, 7, welche beiden laute uns gleich gelten, z. b. 
AE-Ama-a, A&-Aüx-a neben E-Aax-ov wurz. Aax (sonare, clamare), 
vgl. altind. Zap, slaw. u. lit. rek, urspr. rak; #8-xAny-a neben 
&-xAay-ov, »lalo — "rAay-jo WUurz. #Acey (Sonare); AE-And-a 
dor. A&-A@9-a, An9-n (oblivio) neben &-4ad-ov, Aa-v-I-avo 
wurz. A&9 (latere); &i-Anx-a neben &-Aax-ov, Aa-y-x-dvo WUrZ. 
Jay (sortiri); de-dny-@ neben dax-vo, &-dax-ov wurz. dax (mor- 
dere); &i-Ang-a, "Amß-rıs, d.i. "Anne-ois, Ampıs (acceptio) neben 
&-Jaß-ov, Aa-w-B-avm Wwurz. Aaß (capere); x&-xoä&y-« neben 
zoclo — *%oey-jo wurz. xoay (clamare); &öye, ion. &nyo, d.i. 
Fe-Fey-a grundf. va-väg-a neben Fay-vuw wurz. Fey (frangere)) 
stamm wy-7eg, urspr. und altind. mä-tar, latein. mäter u. S. t. 


wurz. ma U. 4. 
4* 
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In wortbildungselementen wird auch o zu 7, & gesteigert. 
Diß findet regelmäßig statt mit dem stammaußlaute o = «a 
solcher stämme, welche im femininum den stammaußlaut stei- 
gern, z. b. nom. Sg. MSC. v&o-s, neutr. v&o-» — urspr. u. alt- 
ind. ndva-s, ndva-m (noVus, novum) aber femin. v&&, ion. ven = 
urspr. u. altind. ndv& (nova). In x, ‘@ urspr. u. altind. s@ ne- 
ben 6 urspr. u. altind. sa (pron. demonstrat.) und andern pro- 
nominalstämmen wird auch das zur wurzel gehörige o zu 7, @ 
gesteigert, da es als grammatische endung erschin. 

Anm. 1. we-wnd-a neben wEi-sı wurz. wei (curae esse) zeigt auch 
die steigerung von & zum —_ | 

Anm. 2. Bisweilen ist & zu @ verkürzt, z. b. Fao-Tv (urbs) = 
altind. v&s-tu (domus) wurz. altind. u. urspr. vas (habitare); häu- 
fig findet solche verkürzung statt im außlaute « weiblicher stämme. 

Als zweite steigerung ergibt sich ® durch beispile 
wie o-owy-a, 6w& dwy-ös (fissura) neben Öny-vuwı WULZ. Fo@y 
(frangere; vgl. got. brak, lat. frag); nos, d. 1. nrwx-c gen. 
rtox-ö: (timidus), rrooon —*nrox-jo (timeo) neben TTH000 — 
*rrnx-jo und &-7rrex-ov Wwurz. zırax (timorem incutere), wel- 
che eine weiterbildung einer wurzel ra (vgl. me-men-wc) zu 
sein scheint; dewy-ös (adiutor) neben deny-» (auxilium fero). 
Auß disen beispilen ergibt sich die gleichung 7: = 8:0. 
Eben so steigert das gotische 2 zu ö, z. b. löt-an (sinere) zu lar- 
löt (1. 3. sg. perf.) wurz. lat. 


Wir werden demnach auch da, wo dem ® keine erste stei- 
gerung zur seite steht, das selbe für die zweite steigerungsstufe 
halten müßen, also in beispilen wie ze®y-» neben &-zgay-ov 
wurz. roay (rodere); dd-wd-« neben öl» — 6d-jw, Od-wn, 60- 
un wurz. 66 (olere); @x-Ös — altind. äg-ıs grundf. äk-us (ce- 
ler) wurz. ak, vgl. irerrog urspr. ak-vas; @0v beßer #0» (Sappho 
@iov nach Ahrens, @ßsov Hesych.) grundf. @vyja-m (ovum; wört- 
lich quod avis est) von urspr. awe-s, altind. vı-s (avis); dy-oy-n 
(deductio, ductus), &y-wy-ös (dux) neben dy-ay-eiv, &y-sın (du- 
cere); di-dw-w neben di-do-usv wurz. do (dare) u. a. 

2. i-reihe. 


Grundvocal os; i-uev, i-4ı, altind. v-mast, v-ht grundf. v- 
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masi, i-dhi wurz. € (ire); &-Aur-ov wurz. Are, lat. ie, altind. 
rik grundf. ri% (linquere); Fid-wev= altind. u. grundf. vid-masi, 
stamm Fio-rog (nom. Sg. io-rwoe und io-rwg gnarus, Sciens) für 
Fid-rog grundf. vid-tar wurz. vid (scire); &-rıI-0v, E-1ri$-0umv, 
zuio-vıs für *rrid-Ti-s wurz. 700% (persuadere) mit dem stamm- 
bildungselemente zı; oxid-7, oxilo = *oxıd-jo wurz. od — 
altind. A’hid, lat. scid, grundf. skid (scindere); 0-wx-stv wurz. 
ix — altind. mih, grundf. migh (mingere); zis grundf. /x-s, 
lat. qui-s, got. his, lit. szi-s, slaw. s2, pronominalwurzel urspr. 
ki (demonstr. interrogat.) u. a. 


A 


Das gedente 2 ist nebenform von < (wol oft durch bestimte 
lautverhältnisse bedingt), z. b. bei Hom. ’rousv u. ”rousv, "iausv 
(1. pl. conj. praes.; Curt. gr. gr. $. 314 anm.) grundf. ?-a-mas 
wurz. i (ire); id-oc (ntr. sudor), ’7d-i@ (sudare) wurz. id grundf. 
svid, vgl. altind. svrd-jämi, althochd. swiz-zan, sweiz; zri-vo 
(ni-ve), zri-Jı neben &-rı-0v wurz. zuı (bibere), vgl. altind. 2% 
neben pa, pa (3. sg. praes. pfl-ba-t für "pi-pa-t, aor. d-pä-t), 
hat zwar ein auß a entstandenes «, doch fält dise entstehung 
in ser frühe zeit, da das © der wurzel p”, z. b. im slawischen, 
als echtes © gesteigert wird. 

Steigerungen des .. 

1. steigerung «, z. b. si-w, lit. ei-mi, altind. ©-mi, 
erundf. ar-mi wurz 7; neid-w zu wurz. ud, Asin-w zu WULZ. 
Ju ; Feid-sraı, slioouaı für "“Feid-voucı, Feid-os (neutr. forma) 
wurz, Fıd; eix-wv (imago) neben &-ix-Tov, E-ix-Tnv WUrZ. Wäar- 
scheinlich Fıx (similem esse); »si-ras — altind. get wurz. ki 
(quiescere, cubare) u. 8. f: Sur, 

cı findet sich wol nur als erstarte steigerung, d. h. da, wo 
im kein «, & oder os zur seite steht, z. b. «/9$-w (incendo), 
«i9-soHaı (ardere), @iI-no, -£oos (aether), aid-ovo« (atrium), 
vgl. lat. aed-es, aid-ilis, wurz. ist »$ — altind. «dh, indh (ar- 
dere), deutsch :t, in ahd. eiz (ignis), eit-ar (virus, sanies). 
Anm. In den medialendungen, z. b. g&oo-uaı, "yegs-caı, YPEgE- 

ta, pEoo-vraı ist @s nicht steigerung, sondern zusammenzie- 


hungsproduct auß den grundformen bhara-mami, bhara-sast, 
bhara-tati, bhara-ntantı, s. u. die lere von der conjugation. 
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9, steigerung a, z. b. oi-uo-5, oi-um (via, iter), vgl. 
ei-wi, I-wev WUTZ. 4 (ire); zre-noıde wurz. zes (Ent-nıd-uev); 
1&-Aoırr-a, Aoırc-Ö-5 (reliquus) WUrZz. Jırı ; Foid-e — altind. ve'da 
mit erster, aber got. vait auch mit zweiter steigerung wurz. 
id (iö-wev); F-0ıx-0 für Fepoıxe WUTZ. ‚Fi% (E-ix-Tov, E-Ix-unv) ; 
Foix-o-s, vgl. altind. ve’g-a-s, lat. vicus, d. i. *veic-o-s mit erster 
steigerung wurz. Fix = altind. vig urspr. vik (intrare); ‚Fotv-og, 
vgl. lat. vin-um, deutsch win mit erster steigerung; 40-7 (li- 
batio) neben Asiß-» (libo) und Aiß-0o-< (gutta), Auß-ac, -@d-0og 
(latex) wurz. Aıß; oroiy-o-s (series, linea) neben oreix-w» (ince- 
do, ascendo), oriy-o-s (series, ordo) wurz. orıy urspr. stigh 
PERS PUR D 
Anm. Im optativ, z. b. g&00ı-c = urspr. bharai-s, ferner im 

nom. plur. z. b. ot, grundf. sat (tai) ist 0: zusammenziehungspro- 


duct, nicht steigerungsvocal, vgl. die lere von der conjugation 
und declination. 


3. u-reihe. 

Grundvocal v, z. b. &-Qvy-ov, pvy-n (fuga) wurz. Yvy, 
altind. dhug’ (bhug-nds flexus), got. bug (Hectere), latein. fFug 
(nur hier und im griechischen mit beschränkung der bedeutung); 
2-ovF-gög — rudh-irds wurz. gv%, urspr. u. altind. rudh, got. 
rud u. Ss. f.; 0%, vo, vgl. altind. tv-am, lat. tu, lit. tu, slaw. ty; 
Ivo wurz. #4v, altind. wurz. cru, got. hlu (in hliu-ma auditus, 
ahd. Ahlo-sen audire) urspr. kru; 6v-vös wurz. 6v, altind. und 
urspr. sru, daher 2060-99, — *8-cov-pv, deutsch stru« (mit ein ge- 
schaltenem 2, fluere); g5-@, pv-röv wurz. gv, altind. bhu (z. b. 
bhü-td-m —= gv-röv) lat. fu, slaw. by, urspr. bhu (fieri, esse); 
x£-yv-ucı wurz. yv, got. wurz. gu-t (fundere) durch i weiter 
gebildet; 20-ov-ucı, 00-ro wurz. ov (fugare, abigere); @x-Ö-c 
— altind. @g-d-s grundf. @k-u-s (velox); zrier-vs, lit. platüs, alt- 
baktr. perethus, altind. prthös, urspr. prat-w-s (latus), sufix u; 
&o-rv — altind. va’s-tu (domus); Bon-tV-s, udg-rv-s u. a. mit 
sufix cv = altind., lat., lit. u. urspr. tw u. a. Die denung zu 
ö ist nicht selten, z. b. öd-wg mit ® und ö, vgl. altind. ud-a-m, 
ud-akd-m, lat. und-a mit ein geschaltenem nasale, wurz. altind. 
ud (humectare); zrAv-vo wurzel zriv, altind. plu (fuctuare); 
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zr&-nvö-uen; Tre-nvV-wEvos Wurz. zıvv; Ev-o@ wurz. Ev; Ös und 
oös, vgl. lat. säs, altind. s@-kara, ahd. s@ wurz. also su; deö-s 
got. triu (arbor) u. a. Es läßt sich nicht mit sicherheit ent- 
scheiden, wo denung anstatt des grundvocales und wo sie anstatt 
der steigerung urspr. aw steht. In den zulezt an gefürten beispilen 
dürfte wol ursprünglich steigerung vorhanden gewesen sein. 
Anm. Die ältere geltung des v als % hat sich im böotischen (70V 
— 0Ü, xo0ves = xÜvsg u. Ss. f. Ahrens de diall. aeol. $. 38) und 
in dem diphthonge «&v erhalten. Die spätere außsprache des v 


als & trat jedoch verhältnismäßig’ früh ein. Der selbe lautüber- 
gang findet sich auch in andern sprachen. So ist z. b. lat. una 


zu franz. une spr. ün geworden; lit. d&-td entspricht slawischem 
byti spr. etwa büti, deutsch nutz, lautet holländ. nut spr. nüt, 


deutsch s@r (jezt sauer), holländ. zuur spr. zür (z ist tönendes 
Br TU 9 T 

Steigerungen des «. 

1. steigerung ev, z. b. yevy-w (fugio), r&-pevy-a wurz. 
pvy; ELev($)-coweı (veniam) wurz. &Av$ in yAvdov — E-8Avd- 
ov; »AEF-os — altind. crdv-as (gloria) grundf. krav-as wurz. 
xAv; rrA&F-o (navigo) = altind. u. grundf. pldv-ämi wurz. Av; 
ded-ue (flumen), dev-couaı, dEr-@ (fluo) —= altind. u. IL: 
srdv-Ami WUrZ. 6v, urspr. u. altind. sr« (fluere); zrvsd-wae (Spi- 
ritus), ved-0@, ev&f-@ (flo) wurz. srvv; 080-w@ (fugo, timorem 
inceutio) wurz. 0v; %&F-@ (fundo) wurz. xv; E&f-w (levigo) wurz. 
&v; Zev-c (nom. propr. dei) auß *djev-s, im altind. mit zweiter 
steigerung djau-s (coelum), in den andern casus stamm u. wur- 
zel div, dır = dju "djv, Sv u. a. 

@v ist auch hier erstarte steigerung, 7. b. @v-w für *adc-w 
(accendo), &v-avo-u« (fomes), vgl. &v-», lat. är-o —= *ous-o, 
*eus-o (s. u. die lat. vocale), altind. ö’s’-@mi grundf. aus-ämi 
wurz. us’ UrSpr. us; @dy-n (splendor) wurz. wg (vgl. altind. ö’g’- 
as vis); avEdvo, d.i. *aüy-cavo, vgl. lat. aug-eo wurz. ug (die 
im lit. rein erscheint). 

Die zweite steigerung ov ist selten, namentlich bei in- 
lautendem « (kein *r&yovya — got. baug — *bubäuga wie 
Atloırce), da sie meist durch die erste steigerung ersezt wird, 
doch siA7Aov$« Hom. zu wurz. &Av$, vol. 7AvFov u. EAed($)- 


% 
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0o-uaı; a-x0Aovd-0g ZU xghevd-0g; 60V0-105 (fuscus), wol für 
*5ovF-ıos (oder etwa Aoidengek * 50v9-010g?) neben &-080I4-@ 
(rubrum reddo) und 2-gv9-gös (ruber); orovd-n (festinatio) ne- 
ben onsvd-w (ineito); Aodcoov — *Aovx-jov (aegis, os album 
ligni abiegni), vgl. Aevx-ös (albus), &wgpı-Adx-y (diliculum), 40x- 
vo-s (lucerna). Häufiger bei auß lautendem «, z. b. zıvor-7 (spiri- 
tus) neben rv&f-w wurz. zevv ; 6oF-n, ööF-os (flumen) neben dsö-w« 
wurz. 60; xof-7 (fusio) neben x&f-» wurz. Xu; rAöf-og (navigatio) 
neben zrA&f-» wurz. zrAv; Fof-ög (velox) neben FEF-@ wurz. IV, 
altind. u. urspr. dhu; Eorp-is (scalprum), £öf-«vov (imago sculp- 
tilis) neben &&F-@ wurz. £v; oöf-os (motus celer), ooöueı = *0oF- 
oucı (tragg. currere, se proripere) neben osÜ-» wurz. ov. 
Vereinzelt ist «v (@v) zweite steigerung von u, z. b. veöc 
(navis) wegen vnös als vavs zu faßen, = altind. ndus, gen. 
ion. vnF-ös, dor. v&rf-ös, altind. n@v-@s fürt doch wol auf eine 
wurzel nu. 
ov ist nur ionisch—= ev, z. b. Swd-u« (miraculum) = Jav- 

wa, welches neben F£F-& (aspectus), wovon Fsf-doucı (aspicio) 
auf eine wurzel $v hin weist. 
Anm. 1. Alle in den lautreihen nicht erscheinenden vocallaute des 

griechischen sind also unursprüngliche producte von lautgesetzen 

(besonders der zusammenziehung nach außstoß von consonanten). 


Anm.2. Demnach gibt es drei wurzeln $v im griechischen: 1. eurrere 
. . ws 4 
FEF-@, 2. sacrificare Ib-@, 3. aspicere Iad-un, HEF-doucı. 


Vocalische lautgesetze. 

Die in den üblichen griechischen grammatiken dar geleg- 
ten lautgesetze, z. b. die gesetze der zusammenziehung u. s. f. 
werden hier als bekant übergangen. | 

Auf den ersten blick fält im griechischen auf der häufige 
hiatus, der durch außstoß der spiranten von 7, ©, s, vocalisie- 
rung von J, v u. s. f. entsteht und der durchauß nicht immer 
durch zusammenziehung beseitigt wird. So konten formen ent- 
stehen, wie das hom. dyis@ev mit fünf vocalen neben einander 
(Öniöwev, 3. plur. opt. von Öniow (interficio) von dNio-g (inimi- 
cus) gebildet; Ö7iog warscheinlich — *Önoıos — altind. *dasja-s 
(inimieus, hostilis) adjectivbildung, auf ja von dä’sa-s (daemon, 
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servus, ursprünglich gewiss hostis, inimicus), davon * dasja-ja- 
mi — "ön0W0-jw-w, worauß Ödyid-w wird, davon 3. plur. optat. 
grundf. däs-ja-jai-nt, im griechischen mit überflüßigem, unur- 
Sprünglichem & vor der personalendung, als laute die grundf. 
*däsja-jai-ant = Ömiö-0,-8v und sodann mit 0 = ai in folge 
unursprünglicher denung des oı zu o, Öniöosv. Nach Aufrecht 
in Kuhns Zeitschrift VII, 312 flg. gehört dyios, in der form 
d&fıog als äolisch bezeugt, zu wurz. du; die grundformen von 
Önios, Önıowsv wären demnach *dävja-s, *davja-jai-ant). Die diph- 
thonge &, 7, ® sind nur secundäre zusammenziehungsproducte. 

Wärend der außlaut, wenige erscheinungen, wie die teil- 
weise kürzung von & zu « im femininum und änliches auß ge- 
nommen (vgl. $. 34) noch nicht auf die vocale zerstörend wirkt, 
und auch die vocale der inlautenden silben keinen nachweisba- 
ren einfluß auf einander auß üben, tritt eine wesentliche und 
für die sprache charakteristische veränderung des ursprüngli- 
cheren vocalismus durch consonantische einflüße hervor. Wich- 
tig sind vor allem die veränderungen. in folge der abneigung 
der griechischen sprache gegen die im indogermanischen ur- 
sprünglich häufigen spiranten j, ®, s ; J und » werden zu 4 
und v, in gewissen fällen auch zu &, und treten auch als ı und v 
auß der folgenden silbe in die vorher gehende; 5, © und's fallen 
ferner zwischen vocalen auß. Nach abfall und erweichung von 
consonanten treten häufige vocaldenungen ein. Consonantischem 
anlaute wird nicht selten ein vocalischer vorschlag bei gegeben. 

Vocalisierung und umstellune von Jundv. 

1. Jwird zu » und » zuv, zb. stammbildungselement 
urspr. ja, griech. 10: zra&rg-ıo-s, vol. Patr-tus, von stamm zraresg, 
vgl. altind. pfer-ja-s urspr. Ppatar-ja-s ; &y-ıo-s, vel. altind. Jag”- 
j@-s (colendus); in den dorischen futurformen auf ori für 
"0/0 urspr. sjämi; im genit. Sg. msc. neutr. der a-stämme auf 
urspr. -asja, griech. mit verlust des Ss, -010, Z. b. irrnro-ı0o auß 
*i#F0-0j0 — altind. deva-sja urspr. akva-sja; optativelement m 
urspr. u. altind. j@, z. b. sigv für *2o-jn-u — urspr. as-ja-m 
mit verlust des s zwischen vocalen u. a. m.; part. praeter. act. 
femin. auf vı« auß ursprünglichen -vant-ja, -vans-jä; auß lezte- 
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ver form ward mit außstoßung des an *-vsjä, wofür -usjd — 
oriech. *-vore, -vı« ein treten muste:; dvo, dvo — "Örw, vgl. 
Sur-dsxa auß *drw-dexe, altind. u. urspr. dvd. 

9. Ferner tritt unleugbar bisweilen & für 7 und wol auch 
für v ein, besonders nach consonanten; es blib in disem falle 
von j, v nur der sie begleitende stimton als kurzer, unbestim- 
ter vocal, der einem e nahe komt, z. b. e= 7 in futurformen, 
wie srlevoodunı, ysvEoüun — -0eoucı auß -Gjoweı srundform 
-sjämal; ferner in sveoc, ol. #Evvog, beide also auß "xevjos 
erundf. kanjas, altind. cünjas (vacuus); &reög — altind. satjd-s 
(verus); in fällen der declination, wie röAswoc wird jedoch mit 
mer recht steigerung von ı zu & und außfall des 7 an genom- 
men, z. b. röAswg — möleog auß *rroksj-og Stamm rrolı grundf. 


paraj-as stamm pari; & = v ist zwar nicht in &ög = lat. so- 
vos grundf. beider *sevo-s und rsög — lat. tovo-s, tuus srundf. 
tevos (trotz 060g auß ofog — "rpfos, lezteres ungesteigert von 


wurz. Zu) an zunemen, da durch das lateinische als griechisch- 

italische grundformen *tevo-s und * sevo-s erwisen werden, aber 

warscheinlich in formen wie 7dst« fem. zu ndv-s auß *röf-ıa, 

wie altind. seädw auß "swädıja u. a. 

Anm. Im anlaute ist demnach schwerlich wandlung von v in &, 
sondern vilmer Steigerung und außfall des © an zunemen, z. b. 
&öc (proprius, suus) auß *&pog — *sevo-s, lat. sovos, suus trotz 
opöc, das auf *apog = sva-s sicher hin weist. Oder solte, wie 
vor andern consonanten, & vor geschlagen sein ($. 43) und &ög 
also für *2-0fo-c stehen? Wir bezweifeln lezteres wegen der la- 
teinischen formen und der analogie von reög neben dem unge- 
steigerten 006 auß *zroc. 

3. Wenn j und v nach », ge Stehen solten, so werden sie 
in der regel als » und v vor den consonanten gesezt; im äoli- 
schen dialeete tritt jedoch assimilation derselben an den vorher 
gehenden consonanten ein. Das selbe findet bei 4 auch in den 
andern dialecten statt, nur ausnamsweise tritt bei 4 die um- 
stellung ein. Die entstehung der umstellung haben wir uns So 
zu denken, daß zuerst, als j, » noch vorhanden waren, ein ? 
und « durch assimilation (wie im altbaktrischen) in der vorher 
gehenden silbe entstund, später fiel dann 7, ® hinweg. 
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J; 2. b. #rsivo (äol. xEvvo) für *rrew-jo auß *erev-jo; 
uElcwa auß *usdav-ja; xeioov (üol. xE00@v) für *yeıg-jov auß 
X:0,J@v; pIeign (äol. PIELEo) auß *pIeo-jar 

Bei 47 trat auch außerhalb des äolischen dialects die assi- 
milation ein, doch öysilo (Hom. 68440) für *oyei-jw. 

Anm. 1. usılov für "weıy-Jov auß wey-jwov hat außnamsweise noch 
die echte epenthese erhalten. 

Anm, 2. Ser häufig wird auch nach », e, A urspr. zz. 
xg0v10-5, EAEVIEQIO-S, uaxdoıo-s, rraodAıo-s u. 8. f. 

v; 2. b. yovvös, yoöva (üol. yöovvos, yovva), yodvaroc für 
YovFög, YövF-a, yovp-aros Stamm yovv; oVAoc, ion. — öAoc auß 
öAFo-c, vgl. altind. sdrva-s (omnis), latein. salvu-s, sollu-s (Fest. 
totus) auß *solvo-s. | 

Zufolge des verflüchtigens von 5% s finden vil- 
fach vocalhäufungen und zusammenziehungen statt. 

So schwand z. b. s in fällen wie p&on auß *gegsoaı, alt- 
ind. bharase, u&vovc auß "weveoog, altind. mina-sas, einv auß 
"Eo-jnv grundf. as-jä-m, altind. s-ja-m, eirroumv auß *E-Gerr-oumv 
wurz. &, d. i. os, altind. sak', lat. seg in Err-ouaı; EigTTOV 
aub *E-0sgrr-0v wurz. oserr, altind. sarp, lat. serp-0; TTENOLIVIR 
auß -vore und diß auß -v(an)ija u. 8 f. 

F Ist geschwunden in &ioy@odunv (Feoy-aLouaı) auß FE-FEQyY- 
acaumv; sinov, eineiv, Älter &-s1-rov auß *e-Fe-Ferr-ov — srundf. 
ava-val-am, rveduplicierter aorist der wurzel Fer, altind. var’, 
lat. voe, grundf. vak u. s. £. 

Schwund des 7 ist vor allem häufig in den stämmen ab ge- 
leiteter verba, da alle verba auf -&w, -do, -0@, contr. -@ auß 
"2/0, "jo, *-07;0 —altind. u. grundf. -a7Jdmi entstanden sind, 
7. b. pogo, pog&w — altind. bhärdjami u. 8. f. 

Nach verflüchtigung, außfall und abfall von consonanten 
tritt häufig ersazdenung ein. 

1. n vor s löst sich auf und dent vorhergehendes 

0 zu ov, 2. b. pE&govoı = "yegovoı auß pEgovrı — bharanti, 
pEgovoa — "psgovoa auß *psgovr-ıa u. 8. f.; Abxovs — *Avxo-vo, 
vgl. got. vulfa-ns, kret. röo-vs = rods, grundf. *ta-ns, ta-ms. 

& zu &ı, z b. aussi — kret. ders auß *rid evr-g; ya- 


S. 41. 


$. 42. 


60 Altindisch. Vocalische lautgesetze. 


oisis = "yagı-Fevt-s (yagisooa aber —= *yagı-Ferja one v, vgl. 
altind. suflix -vant fem. -vatd — -vat-ja ebenfals mit verlust des 
DENE 

a zu ü, 2. b. iorac — *otavc auß Fioravr-s U. 8. f. 

v zu ö, z. b. dewvüg — "deımvvve auß *dsızvvvr-c u. 8 f. 

So steht in folge von ersazdenung ei für *2o-wı (daraubß 
ion. Zug mit assimilation), altind. u. erundf. ds-mi; 6gswös für 
*oso-voc, Aol. ögevvog von ögoc (ion. odeog, also älter *0g;Fo- 
wurz. de oriri, exsurgere) Stamm ögss mit suffix vo u. änliche. 

9. Ferner tritt ersazdenung, inlautend ein, im aorist 
compos. nach wegfall von o nach 4, u, », 2. b. &vsıua für 
*2-yeu-ca, vg]. äol. &-v£uuero mit assimilation; Zgyyva für "e-gav- 
ca, E-orsıla für *2.orei-0c, Aol. mit assimilation anstatt der er- 
sazdenung ZorsAde u. 8 f. (Curtius, gr. Schulgr. $. 217, in 
welchem buche überhaupt, teilweise wenigstens, die lautgesetze 
berücksichtigt sind). 

3. Häufig ist die ersazdenung im nom. Sg. MSc. fem. con- 
sonantischer stämme zum ersaz eines ab gefallenen sg od. zs, 
2. b. rosumv für *rrouev-c, vgl. altind. ra’g’@ für räg’an-s, lat. 
homo für homen-s, got. guma, d. i. gumä, für guman-s ; untng 
für *unreo-s, vgl. altind. mäta für mätars; zarng für 7rareg-s, 
vol. altind. pita’ *für pitars, altlat. pater für pater-s, got. fadar, 
d. i. *adär für fadar-s; sönevns für "-uevso-C, vgl. altind. sw- 
mands für *-manas-s; y&owv für yEgovr-s (aber altind. Sharan 
one ersatzdenung für *bharant-s); errors für *7te7tondFOT-G 
u. a. 

$. 43. Dem anlaute wird nicht selten ein vocal vor ge- 
schlagen, z. b. d-orye, vgl. stella, got. statrnö, altind. ved. 
star; @vho, altind. stamm nar (vir), umbr. ner (princeps) ; &-Qv- 
$oös — altind. rudhirds, lat. rub-er, wUrz. rudh; &psixoow (ll. 
VI, 217), vel. latein. viginti, altind. verngdti, der anlaut war ur- 
sprünglich dor, das s ist also erst vor geschlagen, nachdem d 
seschwunden war; Zr&oon (I. XXUI, 598), vgl. altind. wurz. 
vars’ (humectare, pluere) und so öfters vor F (über &öc, das 
möglicher weise — *e-hvo-s auß svo-s sein könnte, siehe oben, 
$. 40, 2, anm.); ö-goVe — altind. bhrü-s, deutsch raue, slaw. 
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brüvi; 06-doös stamm 0-dovr, vgl. lat. dent, altind. stamm dant 
und danta, lit. danti, got. tunthu u. a. 


Anm. Dise vor geschlagenen vocale als ursprünglich zu faßen, z. b. 
öd-ovr als ad-ant, part. praes. von der wurz. ad (edere), do- 
no als nomen agentis von der wurz. as (jacere, projicere) ist 
nicht in allen fällen möglich, z. b. nicht bei &ovoög, EFeixooıv 
u. s. f£ Trotz der äolischen nebenform &d-ovr (Curtius in 
Kuhns Zeitschrift IX, pg. 327) halte ich auch in disem worte 
o oder & für rein griechischen vorschlag; der consensus lingua- 
rum (altind. dant, lat. dent, lit. danti, got. tunthu, ahd. zand) 
zeugt mit sicherheit für eine form dant der indogerm. ursprache, 
welche wol keinesweges auß ad-ant ab geschwächt ist, sondern 
warscheinlich von einer wurz. da = ad (mit dem fast regelmä- 
Bigen wechsel der wurzelformen diser art, wovon unten zu anfang 
des morphologischen teiles zu handeln sein wird) gebildet und 
also in da-nt zu zerlegen ist. Das selbe gilt vom stamme dorsg, 
der auf die wurzel star (sternere, spargere) fürt. 


Altitalisch‘). 


1. Lateinisch**). $. 44. 


Übersicht der laute des lateinischen. 


Consonanten Vocale 

momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte spiranten nasale |r /-laute 

stumm tön,Istumm tönend. tön, tön. 
sutt.c,g g h n PR) 

0 HIER Fissımar) © 

pal. J er oe 
ling. Tal | 06 
Bent. Ted 198 n 
re v m u, Üü 


*) Vgl. Schleicher, kurzer abriß der geschichte der italischen spra- 
chen im Rhein. Museum, neue Folge, XIV. pg. 329—846. Kirchhof f, die 
neuesten Forschungen auf dem Gebiete der italischen Sprachen in d. Algem. 
Monatsschr. für Wißensch. u. Litterat. 1852, pg. 577 — 598 und des selben 
“zur altitalischen Sprachkunde’”. Eben das. pg. 801 — 824. 


**) W. Corssen, über Aussprache, Vocalismus und Betonung d. lat. 
Sprache. Lpz. I. 1858. II. 1859, 
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Anm. 1. Ah haben wir als tönenden spiranten an gesezt, da es 
das tönende gh der ursprache vertritt. 


Anm. 2. n als gutturaler nasal wird durch kein besonderes zei- 
chen gegeben; n ist guttural vor den gutturalen consonanten C, 
9, 9 (n adulterinum), nicht aber nach g, wo es, von der üblichen 
weise ab.weichend, als gewönliches dentales ” auß zu sprechen ist. 


Diphthonge, fast außschließlich nur dem altlateinischen 
eigen, sind ai (ae), au, ei, eu, oi (oe), ou, ut, 


Vocale des lateinischen. 

Der vocalismus des lateins erlitt im laufe der zeit vilfache 
veränderungen. Das classische latein hat, so wie das umbri- 
sche, eine abneigung gegen diphthonge, die es in einheitliche 
laute wandelt; das altlateinische und vor allem das oskische 
bewaren noch die alten diphthonge. Im vor ligenden zustande 
leidet das -latein an starheit des vocalismus, wenige wurzeln 
zeigen noch eine jedoch meist auf nur zwei stufen beschränkte 
bewegung des wurzelvocales in seiner reihe. 

Die einwirkung des außlautes, ferner der laute auf einan- 
der (consonanten auf vocale, vocale auf vocale) hat einen ho- 
hen grad im lateinischen erreicht. Unursprüngliche kürzungen 
und denungen treten ebenfals vilfach em, so daß der vocalis- 
mus des lateins vom ursprünglichen lautstande sich ser weit 
entfernt hat. Dazu komt, daß uns das altlateinische und oski- 
sche — die beiden italischen sprachen mit ursprünglicherem 
vocalismus — nur ser fragmentarisch erhalten sind, wärend 
das elassische latein vilfach den charakter einer nicht one ein- 
wirkung fremden einflußes fest gesezten schriftsprache an sich 
trägt und der vocalismus des umbrischen in hohem grade un- 
ursprünglich ist. Das lateinische bietet somit von allen hier in 
betracht gezogenen sprachen der wißenschaftlichen forschung 
die grösten schwirigkeiten. 

a wird vilfach zu @ und « geschwächt und geht grösten- 
teils eben so in e und o (später meist «) über, wie im griechi- 
schen; & wird gleichfals zu € und ö, nur zeigt sich im lateini- 
schen meist einfluß der benachbarten laute als ursache der 
vocalfärbung. Bei der durch greifenden, völligen übereinstim- 

| 
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mung des lateinischen in den vocalreihen mit dem griechischen, 
dürfen wir wol auch im latein ö als vocal der zweiten steige- 
rung betrachten. 

Die und «-reihen waren in der ältesten sprache den grie- 
chischen völlig gleich, namentlich auch in der besonderheit des 
ai und aw neben ei und eu. In der x-reihe trat jedoch an 
die stelle der ersten steigerung durchauß die zweite (wie im 
griechischen das um gekerte statt fand), weil e vor u (v) nach 
lateinischem lautgesetze (8. u. $. 48) in o über geht. Die spä- 
tere sprache hat aber von den alten diphthongen nur au be- 
wart; doch zeigt auch dises bekantlich vilfach die neigung sich 
in einen einfachen laut zu wandeln. 

Vocalreihen des lateins (nur altlateinische laute sind durch 
die schrift unterschiden): £ 


schwächung grundvoc. 1. steig. 2.steig. 
1. a-reihe schwund; 2, e, 0, a 0,6, ä ö 
2. «reihe Ü ei? &aiae vi oeü 


3. w-reihe u eu) aur6 ou ü 

eu ist im classischen latein nicht mehr als steigerungslaut 
vorhanden sondern in ou, d. i. ö gewandelt. 

Die übergänge der diphthonge in monophthonge ist phy- 
 siologisch leicht zu erklären (assimilation beider laute an ein- 
ander wie ei zu &, ai zu ae, ol zu oe, au zu ö, oder eines 
an den andern wie ei zu ©, ow zu ©) nur der übergang von 
0’, oe zu & ist ein eigentümlicher, physiologisch mir nicht 
deutbarer. 


Beispile. 

1. a-reihe. 3 

Schwächung. Schwund des wurzelhaften a, z. b. sum, 
sumus, sunt, siem u. a. für *e-sum, grundf. as-mi, *e-sumus, 
grundf. as-masi, *es-unt, grundf. as-antı, *es-iöm, grundf. as-jäm 
(vgl. d. griech.); besonders häufig tritt diser schwund im zwei- 
ten glide von zusammensetzungen ein, wie malo auß *mavlo 
und diß auß *mage-vol-o (magis volo) und änliches (s. u. die 
lautgesetze 8. 56); -br-um auß *ber-um wurz. ber urspr. bhar 
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(ferre), also ligt hier zusammensetzung, nicht ein stambildungs- 
suffix vor, das selbe gilt von -gnus auß -gen-us wurz. gem (gi- 
gnere), z. b. malignus U. a. und -gium in jur-gium für *jur- 
igium, vgl. rem-ig-tum wurz. ag (agere) u. 8. f. 

In stambildungssuffixen findet schwund von urspr. @ statt, 
wie in den verwanten sprachen, z. b. patr-is älter "patr-us, 
*patr-os für "pater-os stamm pater erundf. patar-as (gen. sg.) und 
in vilen anderen fällen. 

9. Ser häufig ist die schwächung von a zu, beson- 
ders im zweiten teile von zusammensetzungen, z. b. ac-cipro 
neben capio; per-ficio neben facio; as-sid-eo WUrz. sad, lat. sed; 
me-min-i Wwurz. man; co-gnitus wurz. gna auß gan; in-si-tus 
wurz. sau. 8% f. 

Das selbe findet auch in der tonsilbe der worte statt (wie 
im deutschen), z. b. in-ter, umbr. an-ter, comparativ des prono- 
minalstammes an, vgl. altind. an-tär, dn-tara-s (inter, interior), 
griech. &v-reo« ; in- (negat.), umbr. an-, altind. .an-, griech. «v- ; 
igni-s altind. agni-s; qwinque orundf. kankan, altind. pank'an. 

In der reduplicationssilbe der praesensstämme von wurzeln 
mit dem wurzelvocale urspr. a findet dise schwächung regel- 
mäßig statt, z. b. gögno auß *gi-gen-o, grundf. ga-gan-ämi vgl. 
griech. yi-yv-oueı wurz. gan; sero —"siso (wegen r geht © in 
e über, s. u.) grundf. *sa-sö-mi wurz. sa; s1-sto grundf. sta-std-me 
wurz. sta; sido auß *si-sdo, *si-sed-o grundf. sa-sad-ämi wurz. sad. 

3. Häufig ist ferner die schwächung von « zu u, beson- 
ders in stamm- und wortbildungselementen, aber auch in wur- 
zeln, durch einfluß gewisser consonanten. Deutlich stelt sich © 
als die lezte abschwächung von a herauß, indem x nicht selten 
durch vermittelung von ö (medius quidam inter © et w sonus 
— pinguius qum ?, exilius quam « — sonum y graecae videtur 
habere’ Gramm.; kaiser Claudius verordnete für disen laut das 
zeichen f=) in schwankt und ältere formen mit « denen mit 
i zur seite stehen; » ist also die geringere schwächung von a, 
die mit disem durch o vermittelt wird, das ser oft die ältere 
sprache noch da hat, wo später % ein tritt. Der übergang und 
die reihenfolge von a durch x zu @ligt also klar vor: a, 0, u, ü,t. 
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So ward z. b. eine grundf. *ap-tama-s zu *op-tomo-s, 0op-tumu-s, 
op-tümu-s, op-timu-s, ital. ottimo; *dakama-s zu *decomo-s, de- 
cumu-s, decimu-s, ital. decimo; neben cap-ere steht man-cup-ium 
(Plaut.), oe-cup-are, in-cip-ere, man-cip-ium;  concut-io neben 
quat-r0; in-sul-sus neben sal-sus u. a. Ser oft ist v erst spä- 
tere veränderung von älterem o (vgl. d. griechische, wo o blib), 
besonders häufig ist diß der fall in wortbildungselementen, z. b. 
nom. acc. Sg. msc. ntr. der urspr. a-stämme -w-s auß altlat. -0-8, 
griech. 0-5, urspr. -a-s; -u-m, altlat. -o-m, griech. -0-v, urspr. 
am, 2. b. da-tu-s auß da-to-s, griech. do-rö-s, urspr. da-ta-s, 
acc. da-tu-m auß da-to-m ‚ griech. do-rö-v, urspr. da-ta-m;; über- 
haupt wird auß auß lautendem urspr. as im lat. 08, us, So z. bh. 
op-us, altlat. op-os, vgl. griech. formen wie wev-os, altind. u. 
urspr. dp-as; fer-unt altlat. fer-ont, fer-onti, griech. pEQ-oVri 
(YE£govor), altind. u. urspr. bhdr-anti u. =. £. 

Nach v, u bleibt o, z. b. vol (später vult) wurz. altind. u. 
urspr. var; loqu-ont-ur (loguuntur), quom (guum, vel. quon-iam) 
grundf. kam, novo-s (novus), altind. u. grundf. ndva-s u. s. f. 


Anm. Durch die älteren formen mit o gewint das lateinische be- 
deutend an änlichkeit mit dem griechischen. 


Der grundvocal der a-reihe, urspr. a ist 1. als a in 
den wenigsten fällen erhalten, wie es scheint mit vorliebe vor 
9, %, zZ. b. üc-us, äc-ies, äc-erbus WULZ. ac, altind. ac, urspr. ak; 
ago, &y-o, altind. dg’-Ami wurz. ag; mäg-is, mag-nus, wey-as, 
altind. stamm mah-dnt (nom. sg. masc. mah-d'n), got. mek-üs, 
wurz. mag, altind. mah auß magh; fräg-iis, fräg-or, Fra:n-go, 
got. wurz. brak (praes. brik-a, perf. brak) ; ang-uis altind. dh-is, 
griech. &%-ı5, deutsch unk; ans-er für *hans-er, deutsch gans, 
lit. 2gs-2s (= *gans-is), altind. hams-«s, grundform des gemein- 
samen Stammes also ghans; al-ius, @Alos — "dA-jog, got. al-is s 
äp-iscor, ap-tus, vgl. altind. äp-nö’mi (1. sg. praes. adipiscor) 
wurz. ap; status, griech. ora-rös grundf. *sta-tas wurz. sta; 
sä-tus WULZ. sa; dä-tus, dä-tor, griech. do-rös, do-ı7E wurz. da; 
p4tera wurz. pa, griech. vo (bibere), vgl. pö-tus. 

2. Als o erscheint ursprüngliches « in den wurzeln vor al- 


Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 5 
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lem nach und vor v und außerdem in stamm- und wortbil- 
dungselementen. 

Nach v, z. b. vom-o, griech. Few-Eo, altind. vam-ämi; vol-o, 
vol-t, vol-im später vul-t, vel-im, vgl. altind. vdr-ämi (vr-n’ö’mt, 
vr-n’ämi eligo, volo) wurz. var; voc-are altind. wurz. vak', gr. 
‚pers, urspr. vak; vort-o später vert-o, vgl. altind. vert-ate (3. Sg. 
praes. med. vertitur, est) wurz. vart; vös (vöster später vester), 
vgl. altind. vas (vos, vobis); volv-ere, got. valv-jan (volvere; vgl. 
quatuor für *quatuors, "quatuores neben rEooagss — "TETFa@gss 
grundf. wol katväras, ja vocuus U. del. in inschriften für vacuus). 

Ursprüngliches sva ist regelmäßig lat. so, z. b. socer, gr. 
&xvoös für *apsxvgos, altind. svdguras (geschriben cedeuras), got. 
svathra, vgl. socrus, altind. svdgräs (geschr. cvdgräs); sorörem, 
altind. sudsaram grundf. svastäram; sop-or, somnus für "sop-nus 
(vgl. ör-vog), altind. u. grundf. svdp-nas, vgl. svdp-i-mi (dor- 
mio); son-us, altind. svan-as. 

Vor v, z. b. ov-is, griech. Ofıs, altind. dv-is, lit. av-Is; nov- 
os (später nov-us), griech. v&r-og, altind. ndv-as; nov-em, griech. 
ev-v£pea, altind. ndv-an. | 

In andern verbindungen, z. b. mor-ior wurz. urspr. u. alt- 
ind. mar (mori); dom-are griech. wurz. daw (2-dau-ov), altind. 
dam, got. tam, hochd. zam; op-us altlat. op-os, altind. ap-as; 
log-uor, vgl. griech. &Aax-ov, altind. wurz. Zap (villeicht sind in 
disen beispilen die labialen m, p und das labiale vocale im la- 
teinischen liebende 2 die ursache der wal des o = a); cog-uere 
griech. wurz. zrerr, altind. pak’, lit. kep u. Ss. f. urspr. kak. 

In auß lautenden stamm- und wortbildungselementen ist, 
wie im griechischen, o regel vor allem vor s, m; daß die spä- 
tere sprache dises o zu « schwächt, sahen wir oben $. 46, 3; 
z. b. suffix to im nom. Sg. msc. u. acc. msc. ntr. -to-s, -to-m, gT. 
-T0-5, To-v, altind. -ta-s, -ta-m, z. b. in-clu-to-s, acc. elu-to-m, vgl. 
griech. #Av-rö-g, xAv-ro-v, altind. eru-td-s, gru-td-m, urspr. kru- 
ta-s, kru-ta-m; endung der neutra -os (später -ws), wie z. b. 
gen-os (genus), griech. y&v-os, altind. g’dn-as urspr. gan-as; dat. 
plur. -dos (-Dus), altind. u. urspr. -bhjas I: HR 

3. Ser häufig gieng a in e über, one daß sich eine ver- 
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anlaßung hierzu in den umgebenden lauten auf zeigen läßt, 
2. b. fer-o wurz. fer, griech. p£o-w, altind. u. grundf. bhdr-ämi 
wurz. bhar; es-t wur2. es, griech. €0-ti, altind. u. grundf. ds-ti 
wurz. as; gen-us, altlat. genos wurz. gen, griech. y&-vos, altind. 
J’dn-as ULSPr. gan-as wurz. gan; veh-it wurz. veh, altind. vah- 
atı grundf. vagh-ati wurz. vagh; pecu, altind. stamın paguı (nom. 
Sg. pagd-s mSc.) grundf. des stammes paku; eg-uos WUTZ. ec, 
griech. irrrrog — "ix-goc, altind. dg-vas wurz, ac grundf. ak-vas 
wurz. ak; decem gr. Ö&xea, altind. daägan grundf. dakan; septem 
gr. Errve, altind. u. grundf. saptan; den-tem, 6-0ö6vr-«, altind. dant- 
am; men-te-m grundf. man-t-m wurz. man; ‚fer-ent-em, PEO-oVr-c, 
altind. u. grundf. Dhar-ant-am ; die lautverbindung urspr. ant wird 
aber im lateinischen auch durch ont, unt gegeben, z. b. ‚fer-unt 
auß fer-onti, urspr. u. altind. bha@r-anti, e-unt:em neben ‚Fer-ent- 
em; (gJnö-men, altind. n@-man, grundf. gnä-man u. s. f. 

Oft ist e deutlich schwächung von a, wie z. b. ‚per-fec-tus 
neben fac-tus u. s. £. 

Auß o ist e hervor gegangen in fällen wie verto, vester U. 
a. für älteres vorto, grundf. vart-d-mi, wurz. urspr. u. altind. 
vart, got. varth; voster vgl. altind. vas (vos, vobis). Demnach 
ergibt sich e neben a, o als leichterer vocal. 

Steigerungen des a. 

1. Dem e gegenüber gilt o als schwerer, und es steht o 
bisweilen, wie im griechischen und slawischen, als steigerung 
von e= a, also ist in disen fllno=d; e:o=a:ä6, 
z. b. mon-eo, d.i. män-ajämi, verbum causativum von der wurz,. 
urspr. man (cogitare, also eigentlich “denken machen’) neben 
men-s für "ments, "men-ti-s grundf. man-ti-s mittels suflix % von 
wurz. man, vgl. me-min-i, lezteres mit schwächung von e zu i $ 
noc-eo grundt. näk-ajämi, verbum causativum von der wurzel 
urspr. nak, altind. nag (perire, mori; also eigentlich “sterben 
machen, verderben’) zu nec-are, vgl. gr. v&x-vc, vex 006; so steht 
tog-a neben teg-o wurz. tag, dtsch. dak, wol,für stag, vgl. or&y-w, 
altind. sth@äg-ämt (tego), im litauischen steht steg-"% (tego) neben 
stög-as (tectum); doceo ein causativum, grundf. d&k-ajämı neben 
di-die-i, disco für *die-sco wol für *didac-sco, vgl. dı-dd/x)-oxw 

5* 
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neben dıddEo d. i..dıddx-0w, dıday-m, WUTZ. dak (nicht die, wie 
in dico, dsix-vum, das davon zu trennen ist); ‚for-s, ‚for-dus 
neben fer-o wurz. fer urspr. bhar. 

Da o kurz ist, so kann dise steigerung auch vor zwei COn- 
sonanten ein treten, z. b. ex-torr-is, torr-eo — "tors-eo, vgl. Zos- 
tus für *ors-tus neben terra für *ters-a (das trokne, das land 
im gegensatze zum waßer) wurz. tars, got. thars (in thairsan 
torrere, thaürsjan sitire) altind. tars’ (sitire); port-io neben 
part-em, im-pert-io, lat. secundäre wurz. part auß par erweitert. 
Anm. Neben a steht o in scob-s (feilstaub, sägespäne), scob-ina 

(raspel) zu scab-o. | 

9. 8 ist selten, z, b. tög-ula neben teg-o und tog-a; reg-em, 
vgl. altind. -räg-am, rd'g’-Anam neben reg-o; leg-em, col-leg-a 
neben Z&g-o; söd-es neben sed-eo wurz. sad; se-men neben sa- 
tus, also meist als’ steigerung von e; dem urspr. ö entspricht & 
auch in di, vgl. altind. d’da, d. i. *a-äd-a (perfectum) zu ed-o, 
altind. dd-mi; semi-, gr. we, altind. sämi-, althd. sämi- ; siem, 
siet, vgl. eiyv, sim, altind. sj@am, sjät, urspr. as-jJü-m, as-jä-t, fälle, 
in denen wol 7 assimilierenden einfluß geübt hat. 

3. Wie £ zu e, so steht @ zu a als steigerungslaut, der 
sich demnach am häufigsten vor gutturalen consonanten findet, 
2. b. äc-er, @c-ris neben äc-tes; pläc-are neben pläc-ere; päc-are 
neben päc-iscor; mäc-ero neben mäc-er; säg-ire, säg-us, säg-@a 
neben säg-ax; läb-i neben läb-are; dä, dä-s neben da-tus; mä- 
ter, altind. mä-tar wurz. ma; frä-ter altind. bhrä-tar wurz. bhra 
auß bhar um gestelt. 


Das femininum der a-stämme hatte ursprünglich auch im 
lateinischen langes a, z. b. nov-ä, coc-tä, urspr. nav-ä, kak-ta, 
vgl. altind. ndva, *pak-ta' (komt zufällig nicht vor, sondern 
wird durch eine völlig ab weichende bildung, pak-v@', ersezt), 
griech. v&f-&, rert-tn ZU novV-0-S, coc-to-s, NOoV-U-S, COC-tu-S, UNSPT. 
nav-a-s, kak-ta-s, griech. v&f-o-, zresr-vo-s. Es haben sich im 
lateinischen reste dises @ erhalten. 

4. Nicht selten ist ö als steigerung von a, besonders ne- 
ben o=a und da, wo a wurzelaußlaut ist, außerdem in stamm- 
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' bildungselementen, z. b. söp-io, d. i. altind. u. urspr. sväp-djami 
verbum causativum neben söp-or, wurz. lat. sop, urspr. u. alt- 
ind. svap; vöc-em — altind. vä’k’-am, griech. For-a urspr. vak- 
am neben vöc-o wurz. urspr. vak (loqui); öc-ior comparativ zu 
einem verlorenen dem griechischen @x-v-s, altind. äc-ü-s ent- 
sprechenden adjectivum (das etwa *oguis lauten würde) wurz. 
urspr. ak; dö-num, altind. u. grundf. da’-na-m, dö-te-m (dos = 
dö-ti-s) grundf. dä-ti-m neben dä-tus wurz. da; pö-tum neben pü- 
tera wurz. pa (bibere); gnö-tus, gnö-men neben co-gni-tus wurz. 
gna (wie leztere form deutlich zeigt) auß gan; da-tör-em alt- 
ind. dä-tä’r-am, griech. do-r70-@ suffix urspr. Zar, hier zu tär 
gesteigert; guö-rum von Stamm guo urspr. ka u. a. 

5. © = urspr. @ kann nur als eine jüngere nebenform 
von ö betrachtet werden, wie o so häufig zu % ward; es komt 
wol nicht innerhalb der wurzel vor. So sind die suffixa -türo, 
femininum -üra, z. b. da-tür-us, rup-tür-a lateinische bildungen 
auß den stämmen auf -tör urspr. -tar da-tör, rup-tör urspr. da- 
tar, rup-tar ; das suflix des gen. plur. -um, -rum (doch wol als 
-üm, -rüm zu faßen) steht für -öm, -röm, griech. -wv, *-ov, alt- 
ind. u. urspr. -äm, -säm, 2. b. (ts-)tarum = griech. "rawv, d. i. 
tov, altind. ta’säm; vöc-um — griech. Forr-ov, altind. vak’-am. 

2. €-reihe. 8. 49, 

Hier, wie in der «-reihe, mangelt es an wurzeln, welche 
sämtliche drei stufen der steigerungsreihe durchlaufen. Für 
die «reihe kenne ich nur das einzige beispil wurz. fd in fid- 
es, per-fid-us neben con-fid-o, i. e. feid-o (belegt ist di-feid-ens) 
und ‚foid-os (foedus) ; selbst an wurzeln, die in. zwei stufen er- 
scheinen, wie wurz. die (griech. dıx, altind. die u. s. f.) in in- 
die-o, causi-dic-us neben deic-o, dic-o und wurz. © in %-tum neben 
ei-s, ei-t, ei-tur is, it, itur (vgl. e-u, altind. &-me) u. a. ist: 
mangel. 

Der grundvocal z findet sich z. b. in dic-are wurz. die, 
vgl. altind. dig, griech. wurzel dıx (in deixvum); tum (vgl. 
i-uev, altind. &-mads) wurz. ©; vid-eo, vgl. altind. vid-mds, griech. 
Fid-uev, got. vit-um wurz. wid; sei-n-d-o, seissus — "scid-tus, 
vgl. altind. khin’d-d-mi, oyilo — *oyıd-jo, got. wurz. skid 
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in skaid-an wurz. scid; qui-s, vgl. got. his, lit. szi-s, slaw. 
si grundf. ki-s wurz. gu = l:i. In stambildungselementen, 
2. b. ov-i-s, griech. öf-«-s, altind. dv-rs, lit. av%-s wurz. u, av 
mit suffix ©; oft ist © im folge der stellung im wortaußlaute 
geschwunden, z. b. mens für "ments auß *men-ti-s grundf. man- 
ti-s oder in e getrübt, z. b. men-te-m s. d. fig. 

Diß echte © wird zu e getrübt nach bestimten gesetzen, 
2. b. in-dex, in-die-is wurz. die, ig-ne-m für älteres ig-ni-m, alt- 
ind. agni-m, lit. agng. Die älteren formen diser accusative sind 
bekantlich nicht selten erhalten, wie navi-m neben nave-m U. a. 


Anm. 1. Hier ist also e das jüngere, © das ursprüngliche und 
daher ältere, wärend bei dem auß a geschwächten ®, wenn es in 
der älteren sprache mit e wechselt, lezteres der ältere laut ist. 
Die sprache fülte aber bald disen unterschid der abstammung 
nieht mer und behandelte beide @ nach derselben analogie. Falsch 
ist es jedesfals, im algemeinen zu behaupten, e sei in allen fällen 
ursprünglicher als © oder um gekert. 

Anm. 2. Etwaige unursprüngliche denung von © zu © von der stei- 
gerung © (= altlat. ei) zu scheiden, dürfte schwerlich möglich 
sein. 


Erste steigerung ei (%, 8); *deiv-os (deivae, deivinus 
belegt), altind. devd-s grundf. daiva-s wurz. div (lucere); deic-o 
grundf. daik-Ami wurz. die; ei-tur wurz. i; feid-o wurz. fid; 
veivos, vgl. altind. g’ieds, lit. gy'vas wurz. ge, redupl. gig, vig, 
giv, vie (mit v für g durch ge vermittelt, s. u. die lere von 
den consonanten); veic-us altind. vd'cas, Foizos; vinum, d. i. ver- 
nom, got. vein, Foivoc. 

Deus ist auß *deus, *devos, *deivos geschwächt, also neben- 
form zu divos, wofür deivinus zeugt; eben so steht warschein- 
lich &o für *2o, *&jo grundf. *aij-ämi für *aidmi mit spaltung 
von i zu ij; ven-demia inschrr. —= vin-demia. 

In wortbildungselementen ist © neben ei, © häufig, später 
meist allein regel, z. b. omneis, omnäs, omnes u. dgl. 

ai, ae findet sich vereinzelt wie im griechischen, z. b. ard- 
e(m), aid-ilis, aed-es (feuerstätte), aes-tas für *aed-tas, vgl. gr. 
eid-@, aid-ovoa, @i$-70, altind. wurz. «dh (accendere); maes-tus, 
maer-eo neben mis-er; aem-ulus neben im-itari; laevos vgl. Auıfös; 
scaevos vgl. Oxdıfög; caecus vgl. got. hachs (unoculus, caecus). 
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Zweite steigerung ist ol, oe, ü, z. b. foid-ere nom. 
*foid-os wurz. fid; *oinos, belegt oino(m), oenus, ünus, vgl. got. 
ans; comoinem, comünem, vgl. got. gamains (so findet sich lor- 
dos, loedos, lüdus ; oitier, oetier, ütier u. a.). 


Anm. Für oe findet sich auch &, z. b. ob-Edire für ob-oedire 
vgl. audire, n-önum = n-oenum (non). In & gieng ol über 


N 


durch vermittelung von ur (wie ja 0, Ö so oft inu, & über trat) 
das zu @ ward, wie z. b. in senatüs auß senatuis. 


3. u-reihe. 


Ser verwischt im lateinischen. Beispile sind ser selten; ich 
kann nur an füren lüc-erna wurz. griech. Avx, altind. rk’ grundf. 
ruk neben Leuc-esie (Carm. Sal.), Louc-ina, lüc-em, lü(e)-men, 
lou(e)men; düc-em neben douc-ere, dücere; rüb-er grundf. rudh- 
ra-s neben räf-us grundf. räudh-as. 


Der grundvocal u, z. b. in ruptus, ru-m-p-o, vgl. altind. 
lu-m-p-@' mi wurz. lup urspr. rup; us-tu-s wurz. us, altind. us’; 
tu-tud-i zu praes. tu-n-d-o, vgl. altind. tud-@mi wurz. tud; rub-er 
für *ruf-er, *ruf-ro-s wurz. ruf = 6v9, altind. u. urspr. rudh; 
Jug-um — Lvy-ov, altind. jug-dm wurz. jug; fu-i, fu-turus, vgl. 
gpv-Tov Wwurz., urspr. u. altind. dhu (im altind. zu dhü gedent). 
In stammbildungen (nicht in wortbildungselementen), z. b. pec-w 
(plur. pecu-a), vgl. got. faihu, ahd. vehu, altind. pacx-s. 


Auch diß echte « wird zu © (ü) geschwächt (wie das auß 
a entstandene, S. 0. $. 46, 3), z. b. Zub-et, lib-et wurz. altind. 
lubh (cupere, desiderare), got. Zub (in lub-6 amor, liub-s carus, 
' ga-laubs pretiosus); *manu-bus darauß manibus, u ist bekantl. 
hier in vilen fällen erhalten; ‚fructi-fer, 'corni-ger auß *fructu- 
fer, *cornu-ger. 


Anm. 1. In o geht echtes % nicht über, außer in fo-re auß *fü- 
se wurz. fü. 


Anm. 2. & als denung des % ist von @ = ou, der zweiten stei- 
gerung des %) nicht wol zu scheiden. In ?& z. b. ligt gewis un- 
ursprüngliche denung vor, grundf. ist i@, denn in altind. tv-am, 
griech. TÖ, 0Ö, got. thu, slaw. Zy, lit. tu ist nirgend steigerung. 
Zweifelhaft zwischen denung und steigerung kann man in fällen 
sein wie sQ-s, Ög, ahd. s@; müs, wüg, ahd. müs u. a., wo das 
griechische jedoch ser für die anname der denung spricht. 


$. 50, 


12 Lateinisch. U-reihe. 1. steiger. eu, au. 


Erste steigerung war, nach der analogie aller indoger- 


manischen sprachen zu schließen, ebenfals vorhanden und zwar 
lautete sie, wie im griechischen, eu; sie verlor sich aber ser 
frühe, wie denn das einzige erhaltene beispil dises archaischen 
steigerungslautes, Leuc-esius, vgl. Agsvx-öc, auch als Zouceteus, 
Lucetius überliefert ist; grundf. ist wol * Leuc-ent-ios, weiterbil- 
dung eines partieips stamm *leuc-ent (wie Prudentius von pru- 
dent) zu einem praesens *leuc-o von wurz. lue wie peöyo von 
yvy gebildet. In folge des $. 47, 2 erwähnten lautgesetzes (e 
vor u, v wird in o gewandelt) muste auß eu ein mit der zwei- 
ten steigerung zusammen fallendes ou später © werden. So ist 
z. b. für düco, douco ein älteres *deuco grundf. dauk-ämi wurz. 
duk vorauß zu setzen, da praesensstämme diser art mittels 
erster steigerung gebildet werden; üro, *ouso steht für *euso 
— griech. sd-w für *svo-w, altind. ö’s’-ämi grundf. aus-ämt 
wurz. us; bei wurzeln, die auf « auß lauten, steht vor vocalen 
ov für "ev — eu, z. b. flov-ont darauß "Aüv-ont, flu-ont, flov-ont 
steht aber für *fev-onti, vgl. griech. zeA&f-ovrı (srAE-ovoı) grund. 
plav-anti und so in änlichen praesensformen; jous, jJour-is (jüs, 
jür-is) steht für *jov-os, *joves-is und ist gebildet wie "genos, 
*genes-is (genus, generis) von wurz. zu (jungere) mittels erster 
steigerung, wie sie dise art nominalstämme zu haben pflegen, 
*jov-os also für *jev-os, gebildet von Ju wie xA&F-og von WULZ. 
x/v und das disem entsprechende altindische gra@v-as von Wwurz. 
gru. Auch Jov-em = Diovem fürt auf *djev-em zurück, war- 
scheinlich auch Jü-pier für *djü-piter, *djoupiter und diß für 
*djeu-piter, stamm djeu = Lev, welches nur lautliche verände- 
rung von djew ist, wurz. dju —= div (lucere, als nominalstamm 
coelum und numen coeli; der altindische nominativ dj@u-s mit 


zweiter steigerung ist fürs lateinische nicht maß gebend). Da 


die erste steigerung vil häufiger ist, als die zweite, so sind die 
meisten lateinischen © = altl. ox hierher zu ziehen. 


Anm. neu, seu = neve, *seve gehören natürlich so wenig als ne- 
uter, ne-utıquam (auch nutiguam wie nullus) hierher. 


au ist, wie im griechischen, archaisch erstarte erste steige- 
rung und im lateinischen der einzige diphthong, den die spra- 
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che bei behielt, und den sie bis zur stunde noch nicht auf ge- 
geben hat (er findet sich noch im italienischen und mer verein- 
zelt auch in andern tochtersprachen des lateins), obschon er 
früh schon, besonders in der volksmäßigen außsprache, in den 
laut ö schwankt und übergeht; auch in @ zieht sich (wol durch 
vermittelung von 6) au zusammen, 7. b. raud-us, röd-us, rüd-us 
wurz. rud, sonst rub, ruf urspr. rudh (rubere). Beispile für 
au: aur-Öra grundf. wol *aus-dsa wurz. us in ur-o, us-tus, Vgl. 
altind. stamm ws’-ds (aurora), one Steigerung in wurzel und suf- 
fix (leztere tritt nur in gewissen casus ein); aug-eo vgl. av&o, 
aus-avo, doch wol auß *ady-ow, *aöy-oavo, lit. dug-u (cresco) 
wurz. ug; das eben genante raud-us (ntr. plur. raud-era) wurz. 
rud, altind. rudh, griech. 6v% u. a. 

Anm. Auch aw entsteht durch secundäre processe, z. b. nauta, 

auceps, gaudeo auß n@v-i-ta, *äv-i-ceps, "g@v-i-deo u. a. 

Die zweite steigerung des, näml. ou, spät. @ fält also 
mit der ersten zusammen und es ist nur mit hilfe der verwanten 
sprachen zu entscheiden möglich, ob &, ou — urspr. au oder 
— urspr. du sei. Lezteres ist gewis nur selten; aber entschi- 
den der fall in räf-us = altir. rad, got. raud-s, grundf. räudh- 
as; Villeicht in Züc-em, Louc-ina, läfc)-men wurz. luk urspr. ruk, 
Anm. 0u, @% ist hier und da durch außstoß von lauten secundär 

entstanden, wie z. b. *couneti, cuncti auß *co-juncti, noundinum 


(SC. de Bacc.), nündinum auß *novendinum (vgl. nundinae, tem- 
pus novem dierum), prädens auß providens. 


Vocalische lautgesetze *). 


Die genaue darlegung der außerordentlich mannigfaltigen 
vocalischen lautgesetze des lateinischen muß der lateinischen 
Specialgrammatik überlaßen werden. Hier können nur einige 
algemeine andeutungen gegeben werden. 


Hiatus. Beim zusammenstoß von vocalen wird ser oft 


*) W. Corssen, über Aussprache, Vokalismus und Betonung der la- 
teinischen Sprache. II Bde. Leipz. 1858, 1859, wo die früheren schriften 
über disen gegenstand zitiert sind. 
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der hiatus durch zusammenziehung entfernt. Diß geschiht re- 
oelmäßig wenn der erste vocal ein a ist, So amo auß *amao, 
amas auß *amais, grundf. der endung -ajämi, -ajasi; amarunt 
auß amafv)erunt, equae auß eguai u. Ss. f. Andere beispile sind 
sis auß siös, senatüs auß sena-tuis (-tuos), cögo auß c0-i90 U. 
s. f. Die beiden vocale bleiben jedoch auch in vilen fällen, 
namentlich machen « und © und das im verwante e mit folgen- 
den vocalen keinen hiatus, z. b. fui, lues, fluunt (fuont); die 
endungen der nomina -io, -ia, -tes; fieri, tenuia (tenvia), eunt, 
eo, meae u.s.f. In zusammensetzungen sogar coactus, deesse, 
cooptare, aber auch inlautend boo (boare) u. s. f. Der hiatus 
innerhalb eines wortes ist fast stäts durch consonantenverlust 
erst herbei gefürt, z. b. fuunt auß ‚flovont, boo auß *bojo u. 8. f. 
Die gesetze des hiatus im lateinischen bedürfen noch genauerer 
feststellung. 

Ein ser weites gebiet hat die assimilation von vocal an 
vocal, vorwärts und rükwärts, auch bei nicht unmittelbarer 
berürung der vocale (über consonanten hinweg), anänlichung 
und angleichung wirkend, so wie die assimilation der vocale an 
consonanten (die verwantschaft zwischen gewissen vocalen und 
gewissen consonanten). Dabei wird aber doch das zusammen- 
treffen zweier gleicher vocale vermiden und es findet dann dis- 
similation statt. 

So steht aureolus, gladiolus, ja vinolentus U. 8. f. für, *au- 
reulus, *gladiulus, "vinulentus von aureu-s, gladiu-s, vinu-m, vgl. 
longulus, turbulentus ; duritie-s neben duritia u. a.; vgl. siem 
mit altind. sj@m. In disen und änlichen beispilen zeigt sich 
anänlichung des folgenden vocals an den vorher gehenden, denn 
das o steht dem e und i näher als das u, das e ist dem © 
verwanter als das a. 

Rükwärts wirkende angleichung findet über consonanten 
hinüber statt, z. b. exul aber ewil-ium, facul-tas aber facl-s ; 
mihi, tibi aber umbr. mehe, tefe; bene aber bonos, bonus U. 8. f. 

Von der verwantschaft des v zu o war $. 47, 2 die rede; 


« ist besonders bei labialen, vor allem bei »» und ! beliebt. So | 


tritt bei der schwächung von a nicht ©, sondern « ein in fäl- 


| 
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len wie oc-cup-o, au-cup-ium wurz. cap, con-tubernium neben 
taberna, optumus (später erst op-Hmus) u. 8. f.; vor 2 wird äl- 
teres o zu u, z. b. pocolom zu poculum, Errorvoln zu epistula ; 
bei der schwächung von a tritt vor 2 -H- consonant nicht i oder 
e (der regelmäßige vertreter von 7 vor zwei consonanten), Son- 
dern u ein, z. b. salsus insulsus, sepelio sepultus u. 8. f.; fer- 
ner ist % beliebt vor n —- consonant, z. b. ‚Ferunt, homunculus 
u. s. f. Überall galt auch hier älteres o. 

e ist vorzugsweise in endsilben vor nasalen beliebt, z. b. 
septem vgl. &rı@, nomen altind. nd’man, cornicen wurz. can ; 
vor allem aber hat e seine stelle vor r, z. b. camera auß xu- 
u&ga, operis neben nominis, stet&runt auß *stetisonti vgl. stetistt, 
veheris auß vehis vgl. vehit-ur, peperi für *pe-pir-i zu par-io 
wie cecini »zu can-o, affero, nicht das nach der analogie zu er- 
wartende “af-fir-o, von fer-o, vgl. fälle wie col-Kg-o von leg-o. 

Ferner tritt e ein vor mereren consonanten im wechsel 
mit , das vor einem consonanten steht, z. b. Judex aber judi- 
cis, eques-ter für *equet-ter *equit-ter aber equit-em ; asellus auß 
*asin(u)lus vgl. asinus; consecro, abreptus u. s. f. (es bleibt © 
jedoch in attingo, infringo u. a. dergl.). 

Die lautverbindungen ent, end und unt, und schwanken, 
2. b. fer-ent-em neben e-unt-em auß e-ont-em, wo der ältere laut 
o, u in folge der dissimilation neben e erhalten ist; faciendus 
und faciundus beide auß faciondus u. derel. Überall ist hier 
das a der ursprüngliche vocal. 

© hat vorliebe für n und die dentalen überhaupt, es ist 
die häufigste schwächung von a, z. b. ungayn aber mächina ; 
nominis, hominis, cecini von den stämmen grundf. gnäman, gha- 
man, ca-can U. 8. f. 

Durch dissimilation wird das zusammentreffen völlig 
gleicher vocale vermiden, z. b. veritas (veru-s) aber ‚Pie-tas 
(piu-s), ebrie-tas (ebriu-s) u. a. nicht * pü-tas u. 8. f.; equit-is 
(eques) aber abiet-is, ariet-is, pariet-is (abies, aries, paries); 
divinus (divu-s) aber aliönus (aliu-s) ; levigare (levi-s) aber va- 
riegare (variu-s) u. a. Der erste vocal ist verändert in möio 
auß *mäigjo, *miio; ei, dei ist älter und richtiger als «, di u. 
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s. f. Durch dissimilation hielt sich o länger nach v, ®, z. b. 
nouom, mortuos U. 4. 


Durch eonsonantenwegfall wird vocalveränderung be- 
wirkt, nämlich 1. ersazdenung, 2. zusammenziehung. 

1. ersazdenung, z. b. p£s, ariös = *ped-s, *qriet-s; in der 
regel ist später hier ($. 55) kürzung ein getreten, Z. b. pedes 
auß pedös — pedet-s, pater auß pater (naryg) = pater-s; Fe 
vens — ferent-s (vgl. YEonv = YEgovr-<s); besonders oft bei 
wegfall des nasals vor s, z. b. acc. plur. der a-stämme -ös (no- 
vös) — -ons (grundf. navans), im comparativ -iör, -iörem auß 
-jans, -jansam u. 8. f.; ferner pöno = *posno (vgl. pos-ui), quini 
— guineni, exämen — *exagmen (äg-o); besonders fält g so vor 
5 auß, z. b. mäior = *mäg-ior (vgl. mag-nus), dio = *äg-to (vgl. 
ad-äg-ium), meio — "miio — "migjo U. a. f 

9, Zusammenziehung, z. b. amärunt, amästi, nörunt, amö 
(auß *amao), doces, audis (auß *doce-is, *audi-is), invitare — 
Kyieitare WUrZ. vöc, convitium — "convieitium WUrZ. vöc, suspt- 
tio — *"suspicitio U. a.; novis = *novo-bis, nova-bis u. a. Im 
reduplieierten perfectum ist diser fall besonders häufig, z. b. wie 
egi auß *egigi, feci auß "Fefici (vl. ceeini) ebenso ‚j?ei, fregt; 
födi auß *fofodi; fügi auß *Fufugi; vidi auß *oividi, vici aub 
Kyividi u. S. f. 

Schwächung (erleichterung des vocals durch verände- 
rung seiner qualität mit und one kürzung) ist ser häufig im 
lateinischen und durchauß nicht außschließlich auf unbetonte 
silben beschränkt, wenn auch wol von disen die analogie diser 
schwächung iren außgang nam (beispile s. oben $. 46, 2; über 
die sache vel. G. Curtius, das dreisilbengesetz der griech. u. 
lat. betonung in Kuhns Zeitschr. IX, 321 flgg.). Besonders re- 
selmäßig tritt schwächung ein in wortbildungssilben, bei zu- 
sammensetzungen und bei reduplication aber auch in wurzel- 
silben. Durch schwächung wird 
el b. fall-o fefell-i, parc-o pe-pere-i, fac-tus per- 


a zu u, 2. b. wurz. cap-io, occupo; hierher gehört das w 
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der unbetonten ‘endsilben, wie z. b. da-tu-s grundf. *da-ta-s, alt- 
lat. oper-us altind. u. grundf. dpas-as u. s. f. 

a.zu i, 2. b. fac-io con-fic-io, pa-ter Ju-pi-ter, cad-o ce- 
cid-i, can-o ce-cin-i u. S. f.; e tritt für ” nach der oben erwähn- 
ten regel ein in fällen wie tubi-cen, pe-per-i u. a. (s. $. 52). 

äd zu &, 2. b. häl-o, an-hel-o, 

ae zu it, z.b. quaer-o in-quir-0, caed-o ce-cid-i, 

au zu 6, %, 2. b. causa ac-cüso, fauc-es suf-föc-o, plaud-o 
ex-plöd-o u. 8. f. 

Mit starker kürzung werden sogar lange vocale und diph- 
thonge zu ? (E), z. b. gnö-tus co-gni-tus, douro (lüro) pe-iäro, 
de-iero (jero für "iro, mit e für Ü vor r, 8. 52). 

Auch die kürzung der vocale hat in den unbetonten end- 
silben ein ser weites gebiet. 

So ist @ des femin. ursprünglich @ (gr. &, n), daher in der 
älteren sprache bisweilen noch lang; © des ablativ. sing. der 
i-stämme und der irer analogie folgenden consonantischen stäm- 
me ist urspr. -azt, worauß -aid, -d ward (daher patr£, tit. Seip. 
Barb.); © der ab geleit. verba erscheint bisweilen kurz, z. b. cav£, 
Jube; ı in mehr, ubi u.s. f. ist auß älterem %, ei durch kürzung 
entstanden, mihei, uber u.s.f. finden sich nicht selten; alle auß- 
lautenden 5 waren urspr. lang, z. b. homö = *homon-s; agö vgl. 
ayo grundf. ag-ämi, darauß zunächst ag-& mit verlust des mi; 
egö vgl. &yw; duo, ambo, octo vgl. dvo, dugpo, öxo. 

Vor auß lautendem £ findet regelmäßig kürzung statt; 
ama-t für -dt=-aat auß -ajati, vgl. amä-mus ; eben So -et, -it auß 
-e -it älter -eit; auch -“ im perfectum lautete älter -et u. dgl. 

Desgleichen vor andern consonanten, z. b. pater auß pater 
(vgl. neryo) für *paters; -r im nom. sg. auß -ör z. b. censör 
(tit. Scip.) auß *cens-tor-s u. a. der art in fülle. 

Die verflüchtigung der unbetonten silben fürt bis zu völli- 
gem schwund, abfall und außfall der vocale (vgl. $. 46). 

Der abfall außlautender vocale ist teils erst spät in der 
sprache ein getreten, wie z. b. animal für und neben animale, 
die für und neben dice, hoc für und neben hoce, ut für und ne- 
ben ut u. s. f., teils älter, wie z. b. vehis für *vehisi, grundf. 
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vaghasi; est, vehit für *esti, "vehiti, grundf. asti, vaghati; sunt, 
vehunt für *esonti, vehonti, grundf. asantt, vaghanti (erhalten ist 
tremonti, Carm. Saliar. ed. Bergk) u. 8. f. 

Der außfall von schwachtonigen vocalen ist überauß häufig 
im lateinischen und komt vor 1. vor vocalen, z. b. minor, mi- 
nus für "minior, "minius; nullus für ne-ullus u. 8. f.; fälle, in 
denen keine zusammenziehung an zu nemen ist, wie durch bei- 
spile wie um-deulus (uno-oculus), sem-änimus (semi-animus), nütl- 
guam (ne-utiguam) u. a. dar getan wird. 2. vor consonanten, 
der häufigste fall, z. b. alumnus, vertumnus für *alumenus, "ver- 
tumenus, das suffix lautet im griech. -wevo, im altind. -mänae; 
stela für *sterla auß *ster-ula; puella für *puerla auß *puerula ; 
misellus für *miserlus auß *miserulus; patrem für *paterem 
stamm pater; rettuli auß *re-tetuli, reppuli auß *re-pepuli, rep- 
peri auß *re-peperi u. änliche. Demnach ist vorzüglich zwischen 
gleichen consonanten der außfall beliebt. Unbetontes © kann 
fast überall völlig schwinden, z. b. dizti auß dinistı, valde auß 
valide, gaudeo auß *gavideo (vgl. gavisus) u. 8. 1. 

Besonders wichtig für die declinationslere ist der außfall 
von urspr. a und ©, d. i. o oder « und © vor dem s des nom. 
sg. So entsteht puer u. änl. auß "puers und diß auß puero-s, 
puerus (erhalten), vir auß *virs, *viros. Diß ist bekantlich nach 
» mit vorauß gehender kürze regel; so steht gwatuor für Fguar- 
tuors, *quatuores, vgl. &ooagss, altind. k'atvä'ras; nachdem: der 
vocal geschwunden, fiel nach dem r auch das s ab. Veraltet 
sind formen wie famul (Eun. Ann.) für “famuls auß ‚famulos, 
damnas für *damnats auß damnatos, alis für alios (merfach be- 
zeugt), Sallustis, Olodis u. s. f. (inserr.) für Sallustios, Clodios 
u. Ss. f., alid für *aliod, aliud. 

Außerordentlich oft fält das © der “-stämme so hinweg, 
wodurch gleich im nominativ die im lateinischen durchgängig 
statt findende verschmelzung der selben mit den consonantischen 
stämmen an gebant wird, so z. b. primas für älteres primatis, 
gens auß *gents und diß auß *gen-u-s, mors für *morts auß 
*mor-ti-s, von den wurzeln gen urspr. gan (gignere) und mor 
urspr. mar mit den suflix &, grundf. also gan-tı-s, mar-t-s U. a. 
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dergl. Ferner acer für und neben acris, vigil auß vigilis und 
merere disen änliche. 

Einschaltung eines hilfsvocals findet sich ebenfals 
bisweilen im lateinischen, z. b. s-u-m auß *es-mi, *es-u-mi urspr. 
as-mi; sumus auß *es-mus, *esu-mus ULSPY. as-masi; vol-u-mus 
auß "vol-mus grundf. var-masi, vgl. vol-t grund. var-tı, mit dem 
hilfsvocale « wegen des folgenden m, vgl. drachuma (Plaut.) 
auß dgayun, wie überhaupt dergl. einschiebung in fremdwör- 
tern beliebt ist, z. b. zechina (Plaut.) auß teyvn u. 8 f. 


22 Umbrisch‘*). 


Die umbrisch-samnitischen mundarten des altitalischen, 
welche durch gewisse gemeinsame kenzeichen (a Hurspr.% 
infinitiv auf -um u. dergl.) verbunden sind im gegensatze zum 
lateinischen, kennen wir nur auß inschriften und es ist des be- 
schränkten materials wegen nicht möglich, sie hier in der selben 
weise zu behandeln wie jene sprachen, von denen uns littera- 
turen oder doch umfangreichere schriftdenkmale vor ligen. Die 
erhaltenen umbrischen und oskischen sprachreste sind zum teile 
in einer älteren von den Ftruskern überkommenen schrift ge- 
schriben; dise inschriften zeigen auch eine altertümlichere spra- 
che als die mit dem lateinischen alphabete geschribenen. Man 
hat daher altumbrisch und altoskisch (mit nationaler schrift, 
bezeichnet durch gesperten druck) von neuumbrisch und neu- 
oskisch (bezeichnet durch cursive schrift) zu scheiden. 

Über die consonanten des umbrischen ist hier nur bei zu 
bringen, daß die altumbrische schrift für g und d keine beson- 
deren zeichen besizt, sondern dise laute durch % und t gibt; 
altumbrisch %, neuumbrisch ce sind gleich bedeutend (wie im 
lateinischen); g (in altumbrischer schrift durch ein besonde- 
res zeichen d, in neuumbrischer durch 's gegeben) bezeichnet eine 
wandlung des ursprünglichen % vor palatalen lauten und ist 


*) Aufrecht u. Kirchhoff, die umbrischen Sprachdenkmäler. Berl. 
1849. 1851. Einzelnes nachträgliche und berichtigende besonders in Kuhns 
Zeitschrift. 
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warscheinlich dem altindischen c änlich oder gleich zu sprechen; 
altumbr. » (in der altumbrischen schrift 9) in neuumbrischer 
schrift durch rs gegeben, bezeichnet eine wandlung des d und 
ist als zischendes r (wie poln. rz, böhm. #) zu sprechen; altumbr. 
z ist auß lautend vertreter von ts und wol wie diß auß zu 
sprechen, neuumbr. ist es bereits in s über gegangen. 


Vocale des umbrischen. 


Der vocalismus des umbrischen steht dem des lateinischen 
ser nahe. Das umbrische hat die lautgeschichtlichen processe, 
denen die vocale des lateinischen erst später unterlagen, be- 
reits in einer früheren zeit durch gemacht als das lateinische. 
Die ursprünglichen, im altlateinischen und besonders im oski- 
schen erhaltenen diphthonge sind schon im altumbrischen ver- 
loren und durch einfache vocale ersezt; ei neben © und £ (die 
bezeichnung der vocallänge findet sich nicht in der altitalischen 
schrift) scheint archaische schreibung zu sein; a« dürfte wol 
nur als vertreter von a) erscheinen, wie in porzaia (portet) u. a 
Die altumbrische schrift kent noch nicht das o, sondern hat da, 
wo diser laut zu erwarten ist, anstatt desselben «. In der 
sprache selbst war jedoch aller warscheinlichkeit nach das o 
vorhanden, da es, als den übergang von a zu u bildend, älter 
ist das « (vgl. das lateinische); die spätere sprache kann aber 
nicht altertümlicher sein als die frühere. Das umbrische ist 
demnach ser arm an, vocalischen lauten, es besizt nur a, e, ®, 
neuumbr. o, « als kürzen und längen; der vocalismus diser 
sprache ist in ungleich höherem grade vom stande des vocalis- 
mus der italischen grundsprache ab gewichen als der des alt- 
lateinischen und oskischen. 


Die außstoßung von vocalen hat weiteres gebiet gewon- 
nen als im lateinischen, dagegen macht sich im umbrischen wie 
im oskischen die vocalschwächung weniger geltend. 


1. a-reihe. Die «-vocale sind © (selten), e,  neuu. 0, a, 


A 


ä, & neuu. ö. Beispile. 
Die schwächung von ursprüngl. « zu ? ist selten, sie 
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findet sich jedoch z. b. in der reduplicationssilbe von wurzeln 
mit dem wurzelvocale «, wie in dirsans (3. plur. praes. conj.), 
dirs oder ders, ter, d. i. *did ist reduplication der wurzel da 
und demnach auß *dida urspr. dada entstanden; sistu, sestu 
(= sisto und sistito), ander-sistu (= inter-sistito), die wurzel 
ist sta, die reduplicationssilbe hatte also ursprünglich ebenfals 
a, "sasta auß *stasta, doch ist hier das @ schon ser alt, vgl. 
ion — "sistämi und altind. tis’th’ämi. 

e = urspr. a (ab gesehen von den fällen, wo es variante 
von ? ist, also als schwächung des a zu betrachten ist, 8. d. vor.) 
ist häufig, z. b. desenduf (duodecim), für desen ist degen (— de- 
cem) zu lesen grundf. dakan; pequo (— pecua) grundf. pakue; 
wurzel fer (in fer-tu /er-tu, ar-fer-tur u. a.), lat. fer grundf. 
bhar; es-t (lat. est) grundf. as-t; petur- (quatuor in petur- 
pursus quadrupedibus); mefa mefa (media) grundf. madhja ; 
ner-f (prineipes) vgl. griech. vse in &vno, altind. nar; wurz. 
vert (lat. vert), altind. u. grundf. vert u. a. 

Altumbr. « = neuumbrisch o, u — urspr. a wie im latei- 
nischen, z. b. puplum poplom (populum) grundf. pa-par-am; 
du-purs-us (dinooı, bipedibus, altind. dvi-pad-bhjas), purs — 
urspr. pad (lat. ped- in ped-em); ortom (wäre altumbr. *urtum) 
— lat. ortum grundf. ar-tam wurz. ar u. a. 

Anm. Altumbr. % = neuumbr. 0 = urspr. @ s. u. bei d. 

“ = urspr. a ist häufiger als im lateinischen, da im um- 
brischen die schwächung des @ in © nicht beliebt ist, z. b. ager 
(wie im lateinischen) für *ag-ro-s, vgl. griech. @y-oö-s, altind. 
dg-ra-s, got. ak-r-s grundf. ag-ra-s; apruf abrof — lat. apros; 
an- (negation) lat. in; an-ter an-der (= lat. inter) compara- 
tiv des pronominalstammes an u. a. | 

& (auch durch aha, ah bezeichnet; dise schreibweise findet 
sich auch bei anderen langen vocalen), z. b. frätrum frätrom 
(fratrum) grundf. bhräträdm, fäto — lat. fätum. 

Im nom. sing. fem. der a-stämme und im nom. acc. plur. 
neutrius ist a, ursprüngl. @, in o, altumbr. « geschwächt, z. b. 
tüta, tütu Zöto (urbs, civitas) grundf. täuts; das selbe findet 
vor z für is statt, z. b. pihaz prihos —= *pihoz — lat. piätus. 

6 


Schleicher, vgl. gramm. d, indog. spr. 
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Altumbr. © neuu. ö= urspr. ä, z. b. nümen nömen — lat. 
nömen (gnömen) grundf. gnä-man; in endungen bleibt auch im 
neuumbrischen das &, z. b. frätrüm, grundf. bhräträm ; termnü = 
lat. terminö(d); vinü vina = altlat. veinöd, lat. vino, srundf. 
vainät; kvöstür — altlat. quaistör (nom. sg.); ar-fer-tür, dem 
ein lat. *ad-fer-tör (d. i. allator) genau entspricht, grundf. der 
endung -tar. 


9. i-reihe. Die ‘-vocale des umbrischen sind 7 (e), er 
(©). 

{= urspr. i, z. b. pis —= lat. gwis grundf. kis; ife «fe= 
lat. «-bi vom pronominalstamme z. © wechelt in der schreibung vil- 
fach mit e, z. b. pir-i, pir-e, pere, pirs-i, pirs-e, pers-ei, pers-t, 
pers-e — *quid-i, d. h. quid grundf. /x-t mit an gehängtem -ei, 


Fa) 


-‘ (vgl. das griech. ö in formen wie ovrooi u. a.) 


ei wechselt mit ö, © (wie auch das eben an gefürte beispil 
zeigt), so lautet der dativ. sing. u. plur. der o-stämme, welcher 
im oskischen auf -o plur. -oös (in oskischer schrift -ui, -uis) 
auß geht, im umbrischen auß auf -e plur. -es oder -eir, 
plur. ös oder @r, - plur. -s oder Er; der selbe wechsel findet 
sich in formen der -stämme, z. b. acc. plur. aveif, avif avif, 
avöf (lat. aves), ablat. plur. aveis, avis, av&s (avibus); stamm 
vino — lat. vino, altlat. veino; peico — lat. picum ; screihtor 
— lat. script! (neben screhto); &-tu &-tu —= lat. i-to, altl. exto, 
ei- ist die gesteigerte wurzel © (ire). 

e findet sich auch für a des altlat. und oskischen, z. b. 
kv6&stur, oskisch kvaistur, altlat. guaxstör; me&stru = *mar- 
stro, lat. magistro, vgl. osk. mais = lat. magıs. 

e ist = di im dat. sg. der weibl. a-stämme, z. b. tüt& 
töte — lat. tötai, tötae; &s6 — lat. äsäi, ärae. Auch im la- 
teinischen finden sich solche dative auf e, z. b. Diane, Fortune 
(Corssen I], 185). 


3. u-reihe. Die w-vocale des umbrischen sind x, ö, alt- 
umbr. © Dem umbrischen scheint, wie dem lateinischen, die 
erste steigerung des v, nämlich eu, abhanden gekommen zu sein. 

“== urspr. v, z. b. wurz. fu in fu-ia (sit, vgl. altindisch 
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bhü-j@t), fu-tu fu-suw (esto) u. a.; ruf-rer (rubri), ruf-ru (rub- 

ros) wurz. rudh; du-pursus (bipedibus), tu-pler (du-pli), du ist 

auß der wurzel dva (duo) doch wol nicht anders als durch 
schwund des « und vocalisierung des » entstanden, so daß in 
du echtes, nicht auß a entstandenes u vor ligt. 

Anm. Bisweilen erscheint © an der stelle von u, 2. b. si-m acc. 
sg., si-f acc. plur. vom stamme sc (sus), vgl. lat. sus, griech. dc 
u. 8. £; mani mand ablat. sg. = lat. manu; ti-om to tiu acc. 
sg. des pronom. der 2. pers. grundf. tv-am und andere. Wir ha- 
ben disen übergang von % zu © wol änlich zu faßen, wie im la- 
teinischen, nämlich durch ä (griech. v) vermittelt. Bemerkens- 
wert ist jedoch, daß er nur in gewissen worten ein getreten ist. 


A 


Neuumbr. ö, altumbr. © ist steigerungslaut des 42 27.0, 
töto, tütu = tö-ta grundf. tau-t@ (urbs, eivitas) wurz. tw (cres- 
cere); röfu, röfa — lat. rüfos, rüfas (acc. plur.), röf röf = 
urspr. rdudh, zweite steigerung der wurzel rudh, der stamm 
röfo = got. stamm rauda grundf. räudha; töru — lat. tauros 
(acc. plur.) 


Einiges über vocalische lautgesetze. 


1. Die im lateinischen ($. 54) übliche vocalschwächung im 
zweiten glide von zusammensetzungen unterblib im umbrischen 
in fällen wie ar-kan-i, eine bildung von wurz. kan (canere) 
mit ar (ad) zusammen gesezt, vgl. ac-cinere; pro-can-urent von 
derselben wurzel, dem ein lat. *pro-cinuerint (3. plur. fut. ex- 
acti) zu einem "pro-cin-ere genau entspräche; sub-ahtu — lat. 
sub-igito wurz. ag; Ju-pater — lat. Ju-piter stamm Ppa-ter von 
wurz. pa u. a. 

2. Außstoßung der vocale ist im umbrischen, wie im la- 
teinischen, vorzüglich aber im alten und volkstümlichen latein, 
häufig z. b. nömne = nöminei, nömimi u. a. Regelmäßig tritt 
vocalaußstoßung ein im nom. sg. der mänl. o-stämme, urSpr. 
a-stämme, z. b. pihaz = *pihats, lat. piatus ; termnas — *term- 
naz, *termnats = lat. terminatus, vgl. altlat. damnas — dam- 
natus u. a. Nach /, r tritt dann verlust des s ein, wie gleich- 
fals im lateinischen, z. b. katel = einem altlat. *catul (vel. 
famul), d. i. catulus; ager — lat. ager auß *agr(o)s u. a. 

6* 
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S. 64, 


In änlicher weise, wie im lateinischen, litauischen und g0- 
tischen (vgl. die darstellung des vocalismus diser sprachen) wird 
in folge dises schwundes von o = utspr. a, io in © gewandelt, 
z. b. tertim — tertiom (tertium), *tertis (diß wort ist im nom. 
sg. masc. nicht belegbar) = tertros. Solcher bildung war das 
altlateinische ebenfals fähig, vgl. z. b. lat. alis, alid = alvos, 
altud. 


3 O8kısch). 

Vocale des oskischen. Die bezeichnung der vocallaute 
ist in der nationalen oskischen schrift eine genaue und sorgfäl- 
tige. Vocallänge wird jedoch nur außnamsweise, und zwar 
durch verdoppelung in der schrift an gedeutet. Außer den oS- 
kischen denkmalen in nationaler schrift gibt es auch dergleichen 
in lateinischer (tab. Bantina) und in griechischer (einige nicht 
umfangreiche inschriften). 


Über die oskischen consonanten ist hier nur zu bemerken, 
daß z anlautend wol wie dz (slawisch), d. i. wie d und tönen- 
des s, inlautend wie tönendes s (franz. u. slaw. 2), auß lautend 
aber wie Zs zu sprechen ist. 


Die vocale des oskischen stimmen wesentlich zu denen des 
altlateinischen; die alten diphthonge sind erhalten, welche das 
umbrische und das classische latein fast völlig verloren haben. 
Mit dem umbrischen teilt es die abneigung gegen die schwä- 
chung von a zu , mit umbrisch und altlatein die außstoßung 
des vocals vor schließendem s des nom. sing. | 


Eigentümlich ist dem oskischen eine regelmäßige vocalein- 
schaltung zwischen zwei silbeschließenden consonanten, von de- 
nen der erste eine liquida ist. 


*) Hauptwerk über das oskische, im grammatischen aber vilfach der 
berichtigung bedürfend, ist Th. Mommsen, die unteritalischen Dialekte. 
Lpz. 1850. Ferner: A. Kirchhoff, das Stadtrecht von Bantia, ein Send- 
schreiben an Hrn. Th. Mommsen. Berl. 1853. L. Lange, die oskische In- 
schrift der tabula Bantina etc. Göttingen 1853. Außerdem verschidenes in 
Kuhns Ztschr.; Kirchhoff in der kieler Monatsschr, s. o. zu $. 44 pg.61. 
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Das oskische kent folgende vocale: a, e, i (in oskischer 
schrift fe , in der latein. schrift der tabula Bantina nicht von 
‘ geschiden; auß zu Sprechen ist diser laut höchst warschein- 
lich wie ö, d. h. wie ein nach / hin klingendes kurzes ö, also 
wie die kürze des litauischen & oder des französischen £ ferme), 
d (in lat. schrift ebenfals x), ü (in osk. schrift V, in latein. o 
und auch in der älteren sprachepoche als o auß zu sprechen), 
vw. Diphthonge: ai ai, ei ei, üi or; au ist selten (Tavgow tau- 
rum, aukil nom. propr.); ein uneigentlicher diphthong ist üv 
ov, das jedoch grammatisch als solcher zu betrachten ist (S. 
unten), ser selten ist @s und in seiner grammatischen geltung 
noch unklar (z. b. diumpais — lat. Zumphis, dat. plur.). 

Die vocalreihen des oskischen sind: 


schwächung srundvoc. Steiger. 
1. a-reihe ii) e, ü (0), a i,u (6), ü 
l. steiger. 2. steiger. 
2. -reihe il) ei(eri), ai (ai) üi (ci) 
. Steiger. 
3. w-reihe U 7a uv (ww, ap). 
Beispile. 


l. a-reihe. 

TEHERAN (est) grundf. as-ti, di-dest (futur.) 
wurz. da (dare) u. a.; pru-hip-ust — pro-hib-uerit wurz. hab, 
osk. hap. 

Anm. In prae-fuc-us neben fac-us wurz. fac (facere) ist a zu u 
geschwächt. 

e = urspr. a ist häufig, z. b. set nach den lautgesetzen 
— *sent grundf. (a)santi (sunt), es-tüd = lat. es-zo wurz. as; 
wurz. kens (in kensaum censere, kenstur censor) = altind. 
wurz. gams grundf. also kans, kas; mefiai — lat. mediai, me- 
diae grundf. madhjai u. a. Ferner findet sich e in der redupli- 
cationssilbe von wurzeln mit dem grundvocale a, wie in de-det 
(dedit) wurz. da; fe-facust (fecerit) wurz. fee; in wortbil- 
dungselementen, wie an-ter, lat. in-ter, suffix -tar oder -tara 
Bet 
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üo— urspr. a ist häufig, besonders (wie im latein.) als 
außlaut der mänl. und neutr. a-stämme; üp-saum (infinitiv; 
üpsannam dedet = lat. operandum dedit, i. e. faciendam 
dedit), verbalstamm ops-a gebildet von 0pos (opus), altind. und 
grundf. dap-as; pütüruüs orundf. kataräs, bis auf die casusen- 
dung — griech. röregoı, lat. utri auß Fcotrd; püd pot = lat. 
guod grundf. kat; hür-tum — lat. hortum ; touticom — tüticum 
(publieum) u. 8. f. 


Anm. Die infinitive auf um wie deicum, acum haben « für U, 0; 
daß grundformen wie daik-a-m wurz. dik stamm daika, ag-a-m 
an zu nemen sind, beweisen die entsprechenden umbrischen for- 
men mit om (z. b. er-o-m esse) und die formen anderer sprachen, 
vor allem des altindischen (s. u. in der stambildungslere). 


a — urspr. a, 2. b. ac-um trotz des ce in der wurzel dem 
latein. ag-ere entsprechend; pa-terei wurz. pa = lat. pa-tri; 


sta in *anter-sta-tü (belegt ist der dat. sg. anterstatai) 
— Jat. Inter-sti-ta (nom. propr. deae) ist sicherlich als kürze 
zu faßen; an-ter, negation an-, beide im latein. mit zu © ge- 
schwächtem a (inter, in-), pronominalwurzel an. 

= urspr. &, z. b. *aasü nom. sg., belegt ist z. b. aasai 
u.a. casus) =lat. @sa, ära; auch das nom. pr. Staatiis = std- 
tios entspricht genau dem lat. Stätius stamm stäto, die grundf. 
stätja ist mittels suflix urspr. ja und steigerung des wurzelvo- 
cals vom stamme des participium praeteriti sia-to (nom. sg. sta- 
to-s, osk. also *staz) gebildet. 

Anm. Das urspr. @ der weibl. a-stämme wird auch im oskischen 
im außlaute zu @ verkürzt und zu ü o getrübt (vgl. das umbr.), 

er» . e i . - 

z. b. viü = lat. via aber acc. vlam, via — lat. wiam; pam 
— lat. guam grundf. käm. Die formen mit ü sind wol für die 
kürze des @ beweisend, da U o offenbar in folge der abschwä- 
chung im außlaute ein getreten ist, dise aber zunächst vocalkür- 
zung, dann erst vocaltrübung bewirkt. 

ü, 6 = urspr. @ ist besonders in casusformen der mänl. 
und neutralen «a-stämme häufig, z. b. nom. plur. masc. pütü- 
rüs grundf. kataräs; Nüvlanüs (lat. Nolani) u. s. f.; ablat. 
sg. sakara-klüd = lat. *sacraeulö(d) (sacello) u. s. f. grundtf. 
der endung des abl. sg. der mänl. und neutr. a-stämme ist -@£. 


Öskisch. I-reihe. U-reihe. 87 


Die länge des ü ergibt sich mit notwendigkeit auß den formen 
der verwanten sprachen. Ä 

“ = urspr. @, z. b. in der endung des gen. plur. -äm = 
urspr. -dm; kens-tür = lat. censör für *cens-tör — altind. cams- 
tä(r), die länge des « lert die analogie des altlatein. und der an- 
dern verwanten sprachen; Fluusai — lat. Flöräi Flörae, vgl. 
got. blö-ma, ahd. pluwo-mo, die wurzel kann nur fa = urspr. 
bhla, bhra sein. 

1. .t-reihe, 2 = urspr. i, 2. b. dieust (dixerit) wurz. 
die; pi-d pi-t, pi-s = gui-d, qui-s grundf. kat, /i-s; isidum 
— is idem wurz. i. 

ei ee = urspr. ai, z. b. deie-um (infinit., man hätte deic- 
o-m erwartet) grundf. wol deic-a-m wurz. die; deiv-a-um, ent- 
sprechend einem lat. *deiv-a-re, *div-are (jurare) von einem no- 
men, das im nom. sg. msc. deivo-s (divo-s) grundf. daiva-s lau- 
tete, von dem der dat. sg. fem. deivai vor komt, wurz. div; 
-eis endung des gen. sg. der ‘stämme, welcher vor dem suff. 
s steigerung des stamaußlautes hat = altind. -&8, lit, -283U, 8,T,, 
grundf. ar-s. 


Anm. Auch il scheint lat. t, d. h. urspr. al zu entsprechen, z. b. 
Vilnikiis = Vönieius; diß nomen proprium sezt also ein 
*vilnü-m = lat. veino-m, vinu-m vorauß; vgl. das nomen 
propr. kilpiis — lat. Cipius (inschrr.), dem doch wol langes 
t zu zu schreiben ist. 


al = urspr. ai (wie im lat. und griech. neben ei = urspr. 
ai), 2. b. aid-ilis = lat. asdıleis aediles wurz. id = urspr. 
idh (urere); kvaistür = lat. guaistör, quaestor; ai erscheint 
ferner im dat. plur. der a-stämme, z.b. diumpais= lumphis; 
in mars = lat. magis ist g auß gefallen, wie im gotischen mais, 
hochdeutsch mer. 

ul 0x ist = altlat. oö und somit = urspr. &i, z. b. müj- 
niks (der nom. sg. msc. ist nicht belegt, wol aber z. b. müs- 
nikü nom. sg. fem., müinikei loc. sg. ntr. u. a.), vgl. altlat. 
co-moin-em, got. ga-main-s; üit-tiuf von der selben wurzel 
wie lat. ozt-dle, oet-ver, üt-i, üsus = *üt-tus; -UIs -ois ist endg. 
des dat. abl. plur. der masc. u. ntr. a-stämme, z. b. ligatüis 
(= legatis). 
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3. u-reihe. « = urspr. u, z. b. wurz. fu in fu-id (opt. 
perf.), fu-st (3. sg. fut.), fu-fans, lat. fu urspr. bhu. 

Als steigerung ist nur üv ov nachweisbar, 2. b. tüv-tiks 
*tou-tics (urbanus, publicus) von *tüvtü Zouto roFro (urbs) wurz. 
tu (im altind. valere); Diüvei = Jovi, beide wol für *djev-ei 
(s. oben $. 50) wurz. dju. Es scheint also auch im oskischen, 
wie im lateinischen, diß üv = ou die erste steigerung des w, 
die eu (= sv) zu lauten hatte, mit zu vertreten. 


Einiges über lautgesetze. 


1. Wie im umbrischen, so unterbleibt auch im oskischen 
die schwächung von a zu i, z. b. fefacid (3. sg. optat. perf.), 
fefacust (futur. ID), beide von einem perfectstamme /efac, wel- 
cher im lateinischen */e-fie gelautet hat (später ward *feie, fee 
darauß); Anterstatü (nom. propr. Deae) = lat. Interstita; 
anter — lat. inter; am-prufid — lat. im-probe. 


2. Auch die außstoßung von vocalen findet, wie im um- 
brischen, statt, z. b. tüvtiks = lat. *touticos tütieus, Bantins 
— Bantinus, Puümpaiians = Pompeianus, hurz = hortos hor- 
tus, cevs — civis, Mutil (nom. pr.) = Mutilus. Eben so nach 
7, z. b. Safinim (münze auß d. socialkriege) = *safnim, *saf- 
niom — lat. Samnium für *Sabniom; Heirennis= Herennius ; 
Kiipiis = (ipius; Puntiis = Pontius u. s. f. In den lezten 
beispilen ist = iils als -%s für *%jos zu faßen, grundform der 
endung ist -ad-jas (auch im lat. steht -zus für os, -%jos, -2j0s). 


3. Die vocaleinschiebung*). Wie im ältesten althochdeutsch 
(z. b. puruc = purc, got. baurgs, waram = warm, got. varms 
u.s. f.), so tritt auch im oskischen zwischen liquida und folgen- 
den consonanten der vocal der vorher gehenden silbe, z. b. 
aragetud (abl. sg.) = lat. argento(d); sakarater, saka- 
raklüm = lat. sacratur, *sacraclom, teremnüs, teremen- 
niü, vgl. lat. terminus, umbr. termno, griech. r&gue, altind. 


*) Kirchhoff über vocaleinschiebung im oskischen in Kuhns Zeit- 
schrift I, 36 fle. 
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tdrman (ntr. cuspis); uruvü — lat. *urva fem. zu *urvus, das 
sich auß urvare ergibt. 

In andern fällen wird, wie im althochdeutschen ebenfals, 
der vocal der folgenden silbe ein geschoben, z. b. pü-turüm- 
pid = lat. *eu-trum-que (gen. plur. u-trorum-que); pu-t&urüs- 
pid (nom. plur. masc. u-tri-que); pü-terei-pid (locativ. sing. 
masc.). 


Altkeltisch (Altirisch). 


Das dem italischen zunächst stehende keltische *) kann hier 
für jezt nur in algemeinen umrißen zur anschauung gebracht 
werden. Den ältesten vertreter diser sprachfamilie, das altiri- 
sche, finden wir bereits in einem hohen grade mit den eigen- 
tümlichkeiten später sprachepochen behaftet. Die auf uns ge- 
langten reste des altgallischen sind zwar noch vil altertüm- 
licher aber zu spärlich, als daß sie eine irgend genügende 
anschauung der sprachformen geben könten. 


Übersicht der laute des altirischen. 


Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte aspiratae Spiranten nasale [r u. Z-laute 

stumm tön. stumm stumm tön. tön. 
NER TER ch FR jed) Er 
pal. it 
ling. _ el 06 
dent. £ DE s n | \ 
a a F m \ uü 


*) Zeuss, grammatica celtica. E monumentis vetustis tam hibernicae 
linguae quam britannicae etc. nec non e gallicae priscae reliquiis construxit. 
Voll. I. Lpz. 1853. Beitr. etc. von Kuhn und Schleicher enthalten 
sprachwißenschaftliches über das keltische in verschidenen aufsätzen von 
Ebel, Stokes, Schleicher, von lezterem I, 437 — 448 über die stel- 
lung des keltischen im indog. sprachstamme. Whitley Stokes, Irish 
glosses. Dubl. 1860 (enthält in den anmerk. vile wortvergleichungen und 
die altirischen declinationsparadigmen). 

**) Der accent bezeichnet die länge. 
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Von einer möglicher weise schon der älteren sprache zu 
kommenden verschidenheit in der geltung mererer consonanten 
ist, als von einer jedes falles nur secundären, durch lautgesetze 
bedingten erscheinung, hier ab gesehen. 


Namentlich durch lautgesetze entsteht eine menge vocali- 
scher doppellaute, die wir nicht auf neuirische art auß spre- 
chen, sondern so, wie sie geschriben werden, da die ältesten, 
hier berücksichtigten schriftdenkmale die sprache zuerst in 
schrift sezten, ire schreibung also damals eine phonetische war. 
Dise doppellaute sind: ai, ei, oi; di, £i, Öi; ae, oe; au, du, ou; 
ia, fa; ea, eo; £o, &u; wi, di; wa, da. Dazu noch die triph- 
thonge £ui, twi, Coi, udı nebst &u. 


Altirische vocale. Der vocalismus des altirischen ist 
durch lautgesetze in hohem grade zersezt; die vocale der auß 
lautenden silben sind zum grösten teile bereits ab gefallen und 
nur noch an iren wirkungen (assimilation) auf die vocale der 
vorher gehenden silben erkenbar. Teils schlägt nämlich der 
vocal (i, u) der folgenden silbe in die vorher gehende zurück 
(wie biur — biru u. a.), teils verdrängt er den vocal derselben 
eänzlich, oder verändert in doch (a der folgenden silbe wandelt 
i, w der vorher gehenden in e, 0) u.a. Auch im inlaute finden 
veränderungen mannigfacher art statt. 


Der vocalismus des keltischen entspricht besonders durch 
die spaltung des ursprüngl. « in a, e, o dem des griechischen 
und italischen. Mit dem italischen teilt er die starheit, d. h. es 
gehört im keltischen, wie im italischen, zu den seltneren er- 
scheinungen, daß sich eine wurzel durch die reihe ires wurzel- 
vocals hindurch bewege. 


Bei der schwierigkeit des gegenstandes und bei der ver- 
hältnismäßig noch jungen forschung auf disem gebiete, sind 
wir außer stande die vocalreihen mit derselben sicherheit zu 
entwickeln, wie bei den andern sprachen. Wir können nur fol- 


gendes als das ergebnis unserer bisherigen betrachtung des alt- 
irischen auf stellen. 
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grundvocal steiger. 
a-reihe Tara 0 d 
grundvocal 1. steiger. 2. steiger. 
«reihe Ü Le Hat, or (oe) 
. u-reihe U Ü Ua. 


A-vocale. «a ist meist zu e geworden, z. b. dess, vgl. $., 71. 


Ös£ıös, dexter, altind. daks'in’a-s; ech, equus grundf. akva-s ; 
menme (anima) vgl. men-s; wurz. sech, seg-ui grundf. sak; wurz. 
gen, griech. ysv, lat. gen (gen-us) grundf. gan (gignere); det 
d. i. “dent, lat. dent (dens), altind. dant, dänta-s; ct d.i. *cent, 
lat. centum, urspr. kantam u. Ss. f. 

Weniger deutlich als schwächung als vilmer durch assimi- 
lation bedingt erscheint © für «, wie z. b. imme gallisch ambi-, 
griech. &ugpi; üh-im, ed-o wurz. urspr. ad; biur — *biru, fero, 
pEgw, bhar-ämi; cerid-e, zagd-ie, cor(d) u. 8. f. 

u in muir —"muri gen. mora (mare) wurz. mar; mug gen. 
moga (seruus), vgl. got. magu-s u. a. 

o = urspr. a, z. b. in ocht, vgl. octo, oxro, altind. as’!a’u, 
got. ahtau u. 8. f. 

a, 2. b. in wurz. al, lat. al-ere; an- (negat.), altind. an-, 
griech. &v-, umbr. an-, z. b. an-fiss (inscientia); gall. catu, altir. 
cath, ahd. hadu (pugna, bellum) u. a. 

d, z. b. in mdthir, (mater) urspr. mä-tar; brathir (frater) 
urspr. bhrä-tar; da-n (dö-num) altind. d@-nam wurz. da dare; 
lan = "plä-n (s. u. bei den consonanten) lat. plö-nus grundf. 
“plä-nas wurz. pla = pal, par (implere) u. a. 

I-vocale. Grundvocal © (e), z. b. in wurz. fit, fet (scire) 
grundf. wid; crd, ce-d — qui-d grundf. ki-t u. a. 

Als erste steigerung des 2 ergibt sich ©, 2 und darneben 
at durch beispile wie fin = vinum, fich — vicus grundf. var- 
kas wurz. vik, dia gen. de = deus auß *deivos grundf. daivas; 
gaim (hiems), vgl. xsiwe, lit. Zöma. 

Als zweite steigerung dürfen wir or, oe betrachten, wenig- 
stens stimt din, den aufs genauste zu altlat. oinos (Ünus), got. 
ains; neuir. aod (ignis), das altirisch *cid oder *«id zu lauten 
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hatte, vel. ahd. eit, angels. @d (ignis, rogus), ebenfals mit zwei- 
ter steigerung, wärend latein. ard, aed (aedes) und griech. «id 
(ei9o) die erste steigerung der wurz. urspr. dh zeigen. 

In der «-reihe ligt also die übereinstimmung mit dem la- 
teinischen und griechischen klar zu tage: 


griech. # &1; ou 077 
latein. © ei (‘,6); ai (ae) or (oe, ü) 
altir.cmr 3,6; 2ab ot (oe). 


Eine reichere fülle von beispilen würde unseres erachtens 
one zweifel auch in der a- und «-reihe zu den selben ergebnis- 
sen füren. | 

U-vocale. u, z. b. in sru-th (rivus, kymr. fru-1) wurz sru 
(fluere, vgl. griech. ded-we, lit. srov-e, deutsch strö-m, wo t 
zwischen s und r ein geschoben ist); d«- (male), vgl. altind. 
dus-, griech. Övg-; su-, so- (bene), altind. s«-, ‚griech. ed auß 
*20-v, grundf. as-u u. a. | 

Ob in clo-or (audio) eZo-ihir (audit) o das u von wurz. klu 
urspr. kru (audire) vertritt, oder einer steigerung des selben 
entstamt, vermag ich nicht zu entscheiden. 

Dagegen erscheint wol deutlich als steigerung von « das 
&, z. b. cl& (rumor, fama) wurz. klu; nie (novus), altgall. no- 
vio- grundf. also nav-ja, vgl. nov-us u. s. f., grundf. nav-as; gall. 
dünum, altir. din (arx), vgl. ahd. zün, altn. tin (oppidum). 

“a ist wol sicher als zweite steigerung von w zu betrach- 
ten; diß ergibt sich auß rad — lat. rüf-us, got. raud-s grundt. 
räudh-a-s wurz. rudh; tiad, tiath (populus), vgl. osk. tüvto, 
topro (urbs, civitas), got. thiuda (populus) mit erster steige- 
rung, wurz. tu (valere); Ziacharn (lucerna) wurz. lue, urspr. 
ruk (lucere); el&a-sa (aures) wurz. klu urspr. kru (audire). 


Vocalische lautgesetze. 


Außerordentlich weites gebiet gewonnen hat 1. die assi- 
milation, die sowol rükwärts als vorwärts wirkt, sowol an- 
änlichend als völlig angleichend; 2. die vocalschwächung 
und vocalverflüchtigung im außlaute und in den unbeton- 
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ten silben; ursprünglich lange vocale und diphthonge werden 
zu kurzen vocalen, ursprünglich kurze vocale aber schwinden 
völlig. Dise erscheinungen beherschen die sprache in so hohem 
grade, dab fast jedes wort als beispil dienen kann, weshalb 
wir uns hier mer auf einige andeutungen beschränken, zumal 
da die lere von der declination und conjugation beispile genug 
bei bringen wird. Überdiß gehört die lere von den secundären 
lautgesetzen mer in die grammatik der einzelnen sprache, als 
in die des gesamten sprachstammes. 


Assimilation. 

1. Rükwärts wirkende assimilation. 

i (j) und « der folgenden silbe treten in die vorher ge- 
hende nach dem vocale derselben und verdrängen disen, wenn 
er kurz ist, oft gänzlich; « der folgenden silbe wandelt 7 und 
u der vorher gehenden in e und o. Ob der wirkende vocal in 
der vor ligenden sprache noch vorhanden ist oder nıcht, ist 


gleichgiltig. 

Beispile: das! — *balli gen. sg. zu nom. ball — *ballo-s, 
*balla-s (membrum); echaire, echire (mulio) — equario-s U. 8: f. 

baull auch bull = *ballu dat. sg. zu ball; fiur — *viru, 
lat. viro, dat. sg. zu fer = *viro-s (vir); biur (1. sg. praes.) 
— *biru, ahd. biru, lat. fero, grundf. bhar-ami u. s: f. 

fer nom. sing. stamm fra = latein. viro (vir) auß *vira-s, 


*viro-s, aber fir, gen. sg., auß *vuri, daher bleibt hier « ; moga 


= "mogau-s gen. Sg. zu mug —= *mugu-s (seruus) u. 8: f. 


2. Vorwärts wirkende assimilation. (Lottner u. 
Stokes in Beitr. II, 325 fle.). Nach a und nicht palatalen 
vocalen überhaupt folgt mit vorliebe a, nach « und e haben : 
und e ire stelle in den wortbildenden elementen, z. b. labra- 
tar (loquuntur), aber Zadr.-tir (loquantur); Zabra-thar (loquitur), 
aber Zabri-ther (loquatur); druad (sacerdotis), aber filed (poetae): 
anma (nominis), anman (nomina), aber b&me (plagae), bemen 
(plagas, plagae) u. a. 

Anm. Dise leichte veränderbarkeit der vocale rürt von irer flüch- 


tigkeit und kürze her. Wesentlich die selben erscheinungen finden 
den sich unter gleichen verhältnissen, z. b. auch im althochdeut- 


’ 
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schen, dessen kurze vocale nach der tonsilbe ebenfals höchst 
schwacher und flüchtiger natur sind, wie die metrische geltung 
derselben und ir leichtes schwinden und übergehen in das halb- 
stumme e dar tut, z. b. hungorogon für hungaragon neben hun- 
garag (esuriens), gidigini (famulitium) zu dögan u. s. f.; purue 
(arx), duruh (per) mit vorwärts wirkender assimilation u. a. 


Vocalschwächung. 

1. Ursprünglich lange vocale und diphthonge 
der auß lautenden silben werden verkürzt und 
schwinden völlig, je und Jä& wirde; z. b. ranna für *ran- 
nd-s, nom. acc. plur. zu stamm ranna (pars), aber rann für ranna 
älter rannä, nom. sg. des selben stammes; betha für *bethau-s, 
gen. sg. des stammes bithu (mundus); caile für *calja (puella) ; 
»annaire für ranndrja-s (gloss. partista) u. 8. f. 

9. Ursprünglich kurze auß lautende vocale 
schwinden. Das selbe findet im inlaute in unbeton- 
ten silben häufig statt, z. b. athar (patris) für patar-as 
(gen. sg.); fer für *viro-s (vir); berid für *beridi grundf. bha- 
rati (fert); bith für bithu-s (mundus) u. 8. ih 

Inlautend: atkra grundf. patar-a(n)s, acc. plur. zu stamm 
athar (pater); bertar für *berantar (feruntur); berr auß *berther 
und diß auß *derether oder einer änlichen form = lat. fertur auß 
*feri-tur u. s. f. in ser vilen fällen. 


Altbulgarisch”). 
Übersicht der laute des altbulgarischen. 
Consonanten Vocale | 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte spiranten nasale |i r-laute 
stumm tön, stumm tönend.| tön. tön. f 
gutt. k g | ch a|, 
Ball 7 25, rel t, D \ 
Ing, ; s 2 r,i ö 
dent. it dis a 2Y 
lab. p 5 © m u, 


s *) Aug. Schleicher, Formenlere der kirchenslawischen sprache, er- 
klärend und vergleichend dar gestelt. Bonn 1852. Miklosich, verglei- 
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Diphthonge: & sprich ©a. Nasalvocale e, q wie franz. in 
(enfin) on. 

Zeichen für zwei consonantische laute: e = ts, & — #3. 

Außsprache. e wie kurzes ä. 

: und % verhallend kurz und trüb nach e und o hin; y 
etwa wie ü. 

ch wie im deutschen, 5 wie deutsches sch, $ wie franz. YE 
s scharf und stark, z wie franz. z (zero). 

/, n, r sind villeicht auch palataler außsprache fähig (also 
fast wie %, 7, rj), und werden dann mit /, %, #* bezeichnet. 


Vocale des altbulgarischen. 


Quantität und betonung des altbulgarischen ist bis jezt noch 
nicht ermittelt, da die handschriften beides nicht bezeichnen. 

Das altbulgarische hat die alten diphthonge ai, &i verlo- 
ren, vor consonanten und im außlaute werden sie durch & ver- 
treten; eben so au und du, von welchen das erstere durch « 
vertreten wird. Durch auflösen der nasale vor consonanten und 
im außlaute in einen nasalen klaug, der den vorher gehenden 
vocal begleitet, entstehen die nasalen vocale e und q, ersteres 
älterem in, im (en, em), lezteres älterem am, an (om, on) ent- 
sprechend. 

Die vocalschwächung ist im slawischen nicht auf das a be- 
schränkt, sondern auch i und « sind der selben unterworfen, 
und zwar wird ursprüngliches a geschwächt zu #, i zu f und 
v zu @. In der schwächung fallen also « und w zusammen, was 
in merfacher beziehung wichtig ist. 


chende Grammatik der slaw. Sprachen. 8°, I. Bd. Lautlehre. Wien 1852. 
IN. Bd. Formenlehre. Wien 1856. Bd. II, die stambildungslere, ist noch 
nicht erschinen. Der selbe, die Wurzeln des Altslovenischen. Wien 1857. 
Die Bildung der Nomina im Altslovenischen Wien 1858. Die Bildung der 
slavischen Personennamen, Wien 1860. Dise drei werke sind als vorarbei- 
ten zum II. bande der vgl. gramm. der slaw. sprachen von Miklosich zu 
betrachten. Der selbe, Lexicon linguae slovenicae veteris dialecti, Wien 
1850. 4°. Diß werk wird demnächst in zweiter bedeutend vermerter auf- 
lage erscheinen. Vostokov, Slovari cerkovno-slavjanskago jazyka, 4°. 
I. Bd. St. Petersburg 1858. 
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Das ursprüngl. « wird zu a, e, o gespalten, wie im grae- 
coitalokeltischen; urspr. # wird wie im griechischen zu y (ö); 
o hat, wie im griechischen und lateinischen, doppelte function, 
es ist — urspr. a und = urspr. & (dem e gegenüber); eben 
so ist = urspr. a und = urspr. @ und zwar ist dann o erste 
und a zweite steigerung. 


A 
47 
A 

147 


Hier, wie in den nördlichen europäischen sprachen über- 
haupt, findet sich nicht selten ein überschlagen der «-reihe in 
die »-reihe. 


An vocalischen lautgesetzen ist die sprache zimlich reich, 
namentlich hat der umlaut (nach 7) ein weites gebiet gewonnen; 
auch assimilation findet, ebenfals vorwärts wirkend, nicht sel- 
ten statt. | 


Den außlaut behandelt dise sprache änlich wie das goti- 
sche, nur werden hier die kürzen nicht völlig getilgt, sondern 
in die halbvocale gewandelt; ursprünglich auß lautende länge 
bleibt als kürze. Volständiger schwund von vocalen scheint 
außer vor r, /, wenn auf dise laute ein vocal folgt, nicht vor 
zu kommen. 


Bemerkenswert ist die eigentümliche behandlung ursprüng- 
lich vocalischen anlautes im altbulgarischen ; wir werden hier 
neben dem außlautsgesetze auch das gesetz des anlautes zu 
ermitteln haben. 


Trotz diser vilfächen abweichungen vom ursprünglichen, die 
im consonantensysteme eben so bemerkbar sind, ist die sprache 
im ganzen doch altertümlich und die alten formen treten rein 
herauß, wenn man die lautgesetze in abzug bringt. 


Die vocale des altbulgarischen sind demnach folgende: 


schwächung grundvocal 1. steig. 2. steig. 
a-reihe Ü e, 0, @ 0 Br 
i-reihe D D e felt vor conson. 
vorvocal. 07 aj 
u-reihe Ü Y 2 felt vor conson. 


vor vocal. 0o® av 


x 
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Beispile. 

1. a-reihe. 

Schwächung. #= urspr. a, z. b. vrüt-&i (circumagere), 
vgl. lat. vert-o, altind. vart-ats (3. Sg. med.) wurz. urspr. vart; 
br-ati (capere) für bür-ati (was sich bisweilen findet) wurz. slaw. 
ber, griech. Yso, altind. u. urspr. bhar; gr-&ti (calefacere) für 
*gür-eti wurz. ghar, z. b. in altind. ghar-md-s (calor); püt-ica 
(avis) wurz. pat (volare), griech. rer-ouer; vlük-& (Jupus) grund. 
varka-s, altind. vr’ka-s u. s. f. Die schwächung ist also durch- 
auß nicht auf den außlaut beschränkt. 

Grundvocal e = urspr. «a, der häufigste fall, z. b. vret- 
eno (fusus) grundf. vrat-anam, vart-anam; ber-q (capio) altind. 
u. grundf. dhdr-ämi; vez-q grundf. vagh-ämi, altind. vah-ämt, 
lat. veh-o; des-ett = *des-inti-s, vel. decem, ö&xe, altind. dacan k 
med-ü (mel) lit. med-w-s, altind. mddh-u u. s. f. 

° = urspr. a, z. b. domü, Ööwo-s, domu-s, altind. damd-s 
oder damd-m; novü lat. novo-s, griech. v&fo-s, altind. u. grundf. 
ndva-s; ovü (iS, hic), grundf. ava-s, altbaktr. ist der stamm ava 
ebenfals als demonstrativpronomen in gebrauch; or-atı lat. ar- 
are; comparativendung -tor-%, z. b. vu-torü (alter) für *g-torü, 
got. an-thar, altind. u. grundf. dn-tara-s; og-nı altind. ag-nt-s, 
lit. ug-nd-s, lat. ig-ni-s; nostt (nox), nach den lautgesetzen für 
nokte, lit. nakt-s, got. naht-s, lat. nox stamm nocti u. s. £. 

a = urspr. a ist selten mit sicherheit an zu nemen, da in 
manchen beispilen an steigerung gedacht werden kann, und a 
von # in der schrift nicht geschiden ist, z. b. azx, lit. & (ge- 
schriben &sz), altind. aham, griech. &yo, grundf. wol agham; 
nag-& (nudus), vgl. altind. nag-nas, got. nag-aths, aber lit. nöga-s 
mit steigerung des wurzelvocales; vlad-q (impero), got. vald-a; 
grab-it (rapere), altind. wurz. grah auß älterem grabh u. a. 

Steigerungen des a. 

Erste steigerung. o—=ä erscheint, wie im griechischen 
und lateinischen, dem e gegenüber als erste Steigerung, z. b. 
voz-ü (currus, davon ab geleitet voz-it, 3. sing. praes. grundf. 


väghazja-ti) = altind. va’h-a-s, griech. FOx-0g, urspr. vägh-a-s, 


Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 7 
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ö' = 


vgl. ver-q = veho, urspr. vagh-Gmt; Er (electio) KEIN: 
bhär-as, vol. ber-q grundf. bhar-dmi; gor-eti (ardere) vgl. gr-etr; 
rok-ü (Huxus) grundf. täk-as, vgl. tek-q (fluo), lit. t@k-as (semita) 
von derselben wurzel u. s. 1. i 

Zweite steigerung a=ä ergibt sich deutlich -als 
zweite steigerung, d. h. als steigerung von o, in fällen wie zs- 
tak-ati, is-tad-ati (C —= kj; effundere) auß £oc-it! (fundere) von 
tokü, dessen wurzelsilbe to%, wie wir eben sahen, auß tek grundt. 
tak gesteigert ist; vaz-gar-ah (ardere) auß gor-eti; böhm. vy- 
var-eti auß voz-iti von voz-ü, voz ist aber aub vez — vagh ge- 
steigert. Die geltung des «a = urspr. @ zeigen häufige beispile, 
wie bratrüö altind. stamm bhrä-tar, lat. frä-ter; mati gen. ma- 
tere, stamm ma-ter, altınd. stamm mäd-tar, lat. mä-ter; sad-i-ti 
(plantare causat. zu wurz. sed, z. b. in se/o (fundus), nach den 
lautgesetzen für *"sed-/o, der stamm sadi fürt auf die grundf. 
säd-aja u. Ss. f. Ferner erscheint « = urspr. @ im femininum 
der a-stämme, wie plüna (plena) grundf. parnd u. =. f. 
Anm 1. Die vermischung der a-reihe mit der «-reihe werden wir 

weiter unten behandeln, $. 83. 


Anm. 2. Die nasalvocale e und q, die wol durchweg, einen ur- 
sprünglichen a-laut (in e mit schwächung) enthalten, werden &. 
84 besonders behandelt, um hier die übersicht der lautreihen 
nicht zu stören. Überdiß verdanken sie ire entstehung einem 
consonantischen lautgesetze, und sind also durchauß unur- 
sprünglich. 


9. *-reihe. 


Schwächung ? = urspr. 7, z. b. cvis-t für *evit-ti (fo- 
rere) wurz. kvit, vgl. got. hveit-s, ahd. hwiz, altind. gvöt-as, lit. 
wurz. szvit (splendere); vis-2 (praedium) grundf. *visi-s v. wurz. 
vik (intrare, considere), welcher got. verhs, lat. vicus, Foixog, 
altind. vö’gas entstammen; dinz (dies) für *div-ni grundf. divni-s 
von wurz. div (splendere) u. s. f. Im außlaute ist 2 für urspr. 
i regel. 

Anm. ‚Über — jüs. u. $. OR 


Grundvocal ’ = urspr. i, z. b. pro-cvit-ati (efflorescere), 
vgl. evis-ti; vid-ei, lat. vid-ere, wurz. urspr. u. altind. vd, gr. 


En ae, 
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Fıd, got. vit;..liz-ati (lambere) wurz. urspr. righ, vgl. altind. 
lE’h-mi, Asiyo, lingo, lit. laiz-au, got. laig-ö; zim-a (nix), vgl. 
lit. Zöm&, hiemps, xeiue, xıov, altind. himds; li-jati (fundere), 
altind. wurz. / (%, liquefacere) u. a. 

Anm. Über © = ji und je s. u. 8. 87, 3. 5. 


Erste steigerung. Vor consonanten & = urspr. ai, z. 
b. ever-ü (flos) grundf. also kvattas, vgl. pro-evit-ati; vöd-ei 
(seire, nosse), vgl. vid-eti; Ze-jati neben Zi-jatl (fundere); ve-nicı 
(sertum, corona) von »-t (circumvolvere) ; Zevö (sinister), vgl. 
Acıpös, laevus; celü (integer), got. halls u. a. 
Anm. Über & = gedentem e (also = urspr. a) 2.07 88.89,86. 


Vor vocalen ist die erste steigerung des © 97 = urspr. ay, 
at; die zweite a) = urspr. dj, @i, z. b. pi-ti (bibere) wurz. pi, 
davon napoiti, d. i. na-poj-wi (potum praebere) und böhm. na- 
pP, d. i. *poj-& grundf. paj-a-s (potus), die grundform von 
poitt (3. Sg. praes.) ist also paja-jati, na-paj-ati ist nun wie- 
derum von na-poJ-iti mittels steigerung der wurzel und verän- 
derung des stamaußlautes ab geleitet, diß wort hat also zweite 
steigerung des wurzelvocales; po--ti (requiescere) wurz. ki, 
vgl. altind. ge-e, griech. zei-raı, davon poko) (quies) = *koz-ü 
grundf. kaj-a-s; Li-jatv (fundere) davon lo) (sebum), d. i. *loy-& 
grundf. laj-a-s u. S. f. 

3. u-reihe. 

Schwächung %, z. b. büd-eti (vigilare) wurz. altind. dudh 
u.8 f.; rüd-eti (erubescere) wurz. altind. u. grundf. rudh u. a. 
Namentlich im außlaute ist # = urspr. « häufig, z. b. medü 
(mel), lit. medü-s, ahd. möto (mulsum), altind. mddhu (neutr.), 
griech. uEdv u. a. 

Grundvocal y = urspr. vw, z. b. sly-sati (audire) wurz. 
urspr. kru; böhmisch ply-nouti (fluere) wurz. plu; by-tW (esse) 
lit. di-t wurz. bhu; ryädi d.i. "ryd-ja (rufus) wurz. rudh, vgl. 
&-ovF-00s u. S. f.; ty (hier auch auß lautend), lat. tw, zo, alt- 
ind. tv-am u. 8. f. 

Anm. % als vertreter auß lautenden nasalvocals, als denung von 


auß lautendem %& und als zusammenziehungsproduct wird unten 
7* 


$. 82. 


$. 83. 


100 Altbulg. U-reihe. 1 stg. u, ov. 2. stg. av. Misch. d. «a- u. i-reihe. 


zur sprache kommen (&. 84, 2; 3. 88, 3, anm.; $. 87, 7 und 
$. 85, 2). 

Erste steigerung. Vor consonanten ist u =UISpr. au, Z. 
p. bud-iti (3. Sg. PLAeS., expergefacere) genau entsprechend dem 
altind. verbum causativum bödhdjati urspr. baudhajati, vgl. büd- 
eti; slu-ti (inf., audire), vgl. söy-sati; BIuE (navigare), vel. böhm. 
ply-nouti; su, plu haben beide die diser praesensbildung zu 
kommende steigerung, vg). rA&f-o, lat. fov-o und im slawischen 
selbst die auflösung des « vor vocalen ın ov, z. b. slov-q grundf. 
krav-ämi (1. sing. praes.) neben slu-tz, slov-o (verbum) stamm 
sloves grundf. kravas, griech. xA&fos, altind. grdv-as; plov-q 
(1. sg. praes.) neben plu-ti grundf. plav- ämi, vgl. srA&f-o, altind. 
plav-e u. a. 

Vor vocalen ist av deutlich als zweite Steigerung er- 
kenbar, z. b. slav-a, böhm. sldva (gloria) wurz. s/w urspr. kru 
(audire), vgl. slov-o (verbum); plav-ati (mavigare) von plu-ti, 
plov-q (navigare, navigo) u. a. 

Mischung der a und :-reihe. In den drei nordöstli- 
chen sprachfamilien des indogermanischen finden sich in man- 
chen wurzeln die vocale der reihe neben denen der «a-reihe; 
disen wurzeln komt ursprünglich der vocal @ zu und das um- - 
schlagen des selben in die .-vocale ist als etwas später ein 
getretenes zu betrachten. Im slawischen zeigt sich der über- 
gang der a-vocale in die z-vocale besonders deutlich, indem in 
vilen fällen gewissermaßen nur anfänge dises überganges vor 
ligen. So ist nicht als umschlagen der a-reihe in die «reihe zu 
betrachten 

1. wenn a, wie auch in andern sprachen, zu © geschwächt 
wird, z. b. ig-ükü (levis), vgl. altind. Zagh-üs, griech. &-Aay-Vs, 
wurzel ist also Zagh, aber im althd. Zih-t, neuhd. Zeich-t ligt 
deutlich ein ö-vocal vor: r2c- (2. sg. imperativi) neben rek-q (1. 
Sg. praes.) wurz. rek (dicere), vgl. log-uor, E-Aax-0ov grundf. 
der wurzel also rak u. a. dergl. 

2. Ebenfals nicht als eigentliches überschlagen des a nach 
‘ hin ist zu betrachten das auftreten von & in wurzeln mit dem 
wurzelvocale a, da, wo diß nur als die junge denung von e 
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erscheint; in vollkommen entsprechender weise wird durch Junge 
vocaldenung e im litauischen zu &*), im griechischen zu su (2. 
b. eiwi für *eowi, vıdeis für *ridEve, "ridbvr-c u. 8. f.); als ur- 
sprünglich wäre hier also @ an zu setzen, de= a ist. Dise 
denung tritt als ersazdenung auf, z. b. im aoristus compositus, 
Wurz. nes, praes. nes-q (fero), grundform nak-ämi (vgl. griech. 
j-veyx-ov wurz. &vex mit vor geschlagenem &), dazu aor. comp. 
l. pers. sg. nesü — "ne-sü auß *nes-sü grundf. a-nak-sam : ; eben 
so vesu — "ved-sü grundf. a-vad-sam praes. ved-q (duco) wurzel 
ved grundf. vad-ämi wurz. vad; rechü für rest auß *rek-sü 
grundf. a-rak-sam wurz. rak, praes. rek-q (dico) u. a. 


Deutlich ist € = & auch als vertreter des auß lautenden, 
wurzelhaften a, z. b. de-t (infinitiv, facere), lit. de-w (ponere) 
wurz. de urspr. dha, gesteigert oder gedent also dha ; se-tÜ (Se- 
rere) lit. se-ti wurz. sa, vgl. got. sa-ia (1. sg. praes.); ve-jati 
(evannare) ve-tr& (ventus), vgl. lit. ve’-jas (ventus) wurz. va 
(Hare, spirare) in got. va-ia (1. sg. praes.), altind. v&-t (3. sg. 
praes.) u. s. f£. So ist auch in mre-t (mori) mre umstellung 
von mer urSpr. mar zu mre grundf. mra, gedent mre = mr&; 
mile-t! (molere) von mel älter mal zu mie älter mia, ER 
also mle —= mlä u. 8: f. 


Ferner ist in jüngeren, speciell slawisch-litauischen stam- 
bildungen € deutlich denung oder, wenn man will, jüngere stei- 
gerung von e als vertreter eines ursprünglichen « im inlaute 
der wurzeln, z. b. met-q, lit. met-% (jacio, conjicio), davon met- 
ajq, lit. meit-au (jacto); rek-q (dico) davon rek-ati, vel. lit. 
rek-t, rek-auti (clamare); ses-w — *sed-ti, lit. se’s-tw — *se’d-t 
(considere), sed-eti lit. sed-&ti (sedere) wurz. sed urspr. sad 
EROR 

Dagegen ist in fällen wie men-iti, das völlig dem althd. 
mein,jan entspricht, zu wurz. urspr. man (cogitare); del-&, das 
eben so genau das gotische daxls ist, wurz. urspr. und altind. 
dar (findere, dividere), eben wegen diser auf höheres alter hin 


*) Vgl. hierüber Beiträge II, 123 flg. 
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weisenden übereinstimmung mit dem deutschen wirklicher über- 


tritt des «a in die «reihe an zu nemen. 

Ferner erscheint geradezu @ in den wurzeln, die urspr. a 
haben, und zwar in der weise, daß eine steigerungsreihe ent- 
steht, die folgendermaßen auß a und «-vocalen gemischt ist: 
1, e,0,t,6; z.b. ricı (2. sing. imper.) neben rek-q (1. sing. 
praes. loquor), pro-rok-u (propheta), pro-ric-att (vatieinari), na- 
»Ek-ovati (indicare) zu wurz. urspr. rak, demnach tritt dise wur- 
zel in fünffacher abstufung auf; plet-a (mecto, texo), plot-ü (se- 
pes), za-plit-ati, za-plet-ati (implicare) U. a. i erscheint hier 
deutlich als steigerungslaut dem e gegenüber, und es hat sich 
auf solche weise eine zimlich weit greifende analogie diser art 
des wechsels des wurzelvocals gebildet. 


Vocalische lautgesetze. 


Die nasalvocale eg, g. 

l. eist=e ?- nasal,g=o, a, %-- nasal.. Beide 
nasalvocale entstehen 1. wenn nach den genanten vocalen —- na- 
sal ein consonant folgt, mit außname von 7, vor dem die nasale 
bleiben, z. b. banja (balneum), jemljg auß älterem jemja (pre- 
hendo) 2. meist auch wenn der nasal auß lautete (s. u. das con- 
sonantische außlautsgesetz), z. b. min-q (1. sg. praes.) inf. me-ti 
— "min-ti comprimere); im-a —= *im-q = "jüm-q (1. Sg. praes.) 
nach dem anlautsgesetze (s. u. $. 89, 2) wurz. urspr. jam, da- 
zu je-t (infinitiv) = im-t (prehendere); eben so me-chü (1. Sg. 
aoristi comPos.) = "min-su grundf. *a-min-sam (nom. Sg. mSc.), 
me-lü (particip. praet. act.) —= *min-lü u. 8. f.; v-on-ja (odor) 
aber g.chati für *on-chati (odorari); sq-% altind. santi urspr. 
as-antı (3. plur. praes.) wurz. as (esse); dergti — altind. und 
urspr. Öharanti (3. plur. praes. zu wurzel bhar ferre); stamm 


imen (neutr. nomen) z. b. in imene (gen. sg.), davon ime (nom. 
sg.) u. 8 f£. | 


Das verhältnis von e zu a läßt sich durch die gleichung 
anschaulich machen e:q = e:o, z. b. grez.nat (demergi) 
aber graz-it! (verbum causativum, demergere); sek-nqti (siecari) 
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aber sqc-iti (siccare), die causativstämme werden mittels steige- 
rung des wurzelvocales gebildet) u. s. £. 

2. q ist der schwächung in %, y, % bisweilen unterworfen, 
2. b. grundf. u. altind. sam (cum) lautet im slaw. sq-, z. b. sq- 
logü (consors thori, genau dem &-Aoxos entsprechend), darneben 
aber su-min-eti se (dubitare), die gewönliche form diser häufi- 
gen praeposition in und außer zusammensetzung ist jedoch sü, 
so dab für die grundf. sam die drei formen sq, su und s& vor 
ligen (litauisch lautet dise praeposition sq und sw). Das selbe 
findet bei der praeposition statt, deren grundf. an ist; dise 
lautet nur noch in zusammensetzungen q (z. b. @-dolü, q-dols, 
q-dolije vallis, genau entspräche ein deutsches “an-tal’, vgl. dolü 
foramen, dolinü, dolina vallis), « (apud) ist eine andre stufe des 
selben an; endlich ward durch weitere vocalverflüchtigung %, 
d. i. nach dem anlautsgesetze ($. 39) v-% (praeposition, eis, &v) 
darauß, v& ist demnach = deutschem an; eben so entstund vx- 
tora (secundus) grundf. an-taras, got. anthar, compar. des selben 
stammes an. Die endung des gen. plur. ist @=*q = äm, z. b. 
materü grundf. mätar-äm. Hier felen, wie oft, die mittelstufen. 

Wie « und &, so gilt auch y, das ja ein älteres « vertritt, 
für ursprünglichen vocal —+ nasal, z. b. vezy (nom. sing. msc. 
partic. praes. act.) grundf. vaghan-ts wurz. vez = urspr. vagh 
(vehere); vläky (acc. plur.) grundf. verkan-s zu vlükı (lupus) 
grundf. des stammes varka. Vgl. das außlautsgesetz $. 88. 

Hiatus. 1. Der hiatus wird nur in zusammensetzung ge- 
duldet, wozu auch die bestimte declinationsform der adjectiva 
zu rechnen ist, wo der hiatus zugleich mit volständiger assimi- 
lation der durch außstoß von 7 zusammen stoßenden vocale 
ein tritt; so im gen. sg. msc. neutr., zZ. b. nova-ago auß "nova- 
jego (Toö v&ov), dat. novu-umu auß noch erhaltenem novu-jemu 
(to vo), welche form in der ursprache *"naval jasmär gelautet 
haben würde (die slaw. grundform ist navavı jasmavi, Ss. u. die 
lere von der declination); in der bestimten declination der ad- 
jectiva tritt nämlich das demonstrativum ja zu dem adjectivum 
in gleichem casus hinzu. Änlicher vorgang findet auch in zu- 
sammen gesezten verbalformen statt. 


$. 86. 


$. 87. 
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9. Im instrum. plur. der a-stämme masc. neutr. trat nach 
außstoß des an lautenden consonanten des casussuffixes zusam- 
menziehung ein, z. b. vlüky auß *vlukür für "oluku-mis srundf. 
varka-bhis, vgl. lit. vilkais auß *yilka-mis, altind. er'kais auß 
*yrka-bhis, lat. lupis auß *lupobis, *lupois. 

3, In fällen wie vodinü (adj. qui ad aquam pertinet) von 
voda (aqua), Zenisku (qui ad feminas pertinet) von Zena (femi- 
na) fält vor dem vocale des suffixes, hier also vor dem ? von 
inü, iska, der stammaußlaut hinweg. 


4. i und y spalten sich vor vocalen in °7 und “v, ju wird 
im gleichem falle zu ?v, von 07, aj, ov, av war 8. 81 und S. 82 
bereits die rede, z. b. di-ti (infinitiv, percutere) aber dij-enü 
(part. praet. pass.) grundf. dij-ana-s; kory-tw (occultare) aber 
krüv-enüu (part. praet. pass.) grundf. kruv-ana-s; rju-t (rugire) 
aber rw-q (1. sg. praes.) grundf. riv-ämi; plu-ti (navigare) aber 
plov-q (1. sg. praes.) grundf. plav-ämi; pe-ti (canere), aber 907-4 
(1. sg. praes.) grundf. pa7-@mi; dises beispil beweist, daß 07 wie 
e erste steigerung von ? ist. 

Anm. Nur in dem einzigen beispile medv-edu (ursus) auB medü 
grundf. medu-s (vgl. lit. medü-s, mel) und -£dü — -jadü (qui 
edit) von wurz. jad (edere) = urspr. ad (nach dem anlautsge- 
setze $. 89, 2; grundf. von medvedü ist also madhu-adas) ist in 
zusammensetzung wandel von urspr. % zu ® one spaltung ein 
getreten. 

Von ersazdenung war schon die rede, z. b. & auß e wie 
r&chü = "re-sü auß *rek-sü, 1. sg. aor. compos. wurz. rek (lo- 
qui), eben so ba-se auß *bod-se, 3. plur. aor. compos. zu praes. 
bod-q wurz. bod (fodere); &ı-sü — *cu-sü, 1. Sg. aor. Compos. 
zu praes. Cit-q wurz. Ct (legere, colere) u. a. 


J äußert sowol als solches, als auch in seinen wandlungen 
(8. u. bei den consonanten) auf folgende vocale assimilierenden 
einfluß. 

1. jo wird zu je, z. b. nes-omiü (part. praes. pass.) zu nes-q 
(fero) aber bij-emü zu bij-q (percutio) u. 8. f. 

2. j& wird zu 2, anlautend und vor vocalen zu i, nach 
vocalen zu 5, z. b. ori (aquilae) nom. sg. msc. adj. mit suffix 
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ja von orilü grundf. arilas (aquila) die grundf. von ori ist, 

wie die übrigen casus ergeben, arzljas, wofür zunächst *orzdjü 

ein zu treten hätte; 90-koj — *-kojü grundf. kaja-s (quies, vel. 

$: 81); go —= *jügo grundf. u. altind. jug«m (jugum) u. s: f. 

Anm. Es ist ser warscheinlich, daß diß ji, JU wie JÜ zu spre 
chen ist, vgl. unten 5. und das anlautsgesetz $. 89. 

3. 7° wird 5%, d.i. &, 2. b. rybe, dat. loc. sg. von ryba (pis- 
cis) aber dus! — *duchje (ch} = 3) von dusa — *duchja (ani- 
ma) u.s. f£ 

4. Nach 7 tritt e als nasalvocal ein, außnamsweise q, nie- 
mals aber y, z. b. vezy (nom. sg. msc. part. praes. act.) srundf. 
vaghan-ts wurz. vez urspr. vagh (vehere), aber duj-e grundf. 
bijan-ts, die selbe form von wurzel 5l (percutere), von welcher 
bij-q, bij-gtı (1. sg. 3. plur. praes.) grund. bijami, bijanti ge- 
bildet wird one wandlung von g zu e. Änliche beispile bietet 
auch die declination. 

5. Für 7© wird nur © geschriben, höchst warscheinlich aber 
Jt gesprochen, z. b. moi, d. i. moji nom. plur. masc. zu sing. 
mo) = "mojü ($. 0. 2; meus), wie z. b. rabi zu rabü (servus). 
Vgl. oben 3. 

Gesetz des außlautes*), so weit es die vocale betrift. 
Vgl. das änliche außlautsgesetz des gotischen. 


A. Kurze vocale. Ursprünglich, oder nach abfall eines 
ursprünglich schließenden consonanten auß lautendes 1. a und 
v wird in “, © in 2 verflüchtigt. Außnamsweise bleibt 2. a bis- 
weilen als o oder e; 3. © bisweilen als ‘, was aber meist als 
archaismus zu betrachten ist. 

B. Lange vocale und diphthonge. 4. Ursprünglich 
auß lautendes @ wird a, j@ wird Je, nur 5. in wenigen, be- 
stimten fällen zu. 6. © wird ©; 7. & wird y; 8. ai und &x blei- 
ben als €, nur außnamsweise erscheint ? für & — ai » I au 
wird . | 


*) Vgl. August Schleicher, das außlautsgesetz des altkirchenslawi- 
schen (altbulgarischen) und die behandlung ursprünglich vocalischen anlau- 
tes in der genanten sprache in Beitr, I, pg. 401 — 426. 

x 
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Beispile. 1. Urspr. a und « wird 4; vlukü nom. acc. Sg. 
(lupus, lupum) grundf. varka-s, varka-m; pekü 1. sg. aor. simpl. 
orundf. (a-)pak-am wurz. pek (coquere) u. 8. f. 

medis nom. acc. sg. (mel), lit. nom. medü-s acc. med; symü 
nom. acc. sg. (filius, filium) grundt. sunu-s, sunu-m; datu (supi- 
num) grundf. u. lat. datu-m. 

Urspr. i wird 7; gostt nom. accus. Sing. (hospes, hospitem) 
erundf. *gasti-s, "gasti-m; jestt 3. Sg. Praes. UrSPT. as-ti (est); 
sqtı 3. pl. praes. urspr. as-antı (sunt)Tue Ser: | 

9, Urspr. @« wird o im nom. acc. sg. neutr. der a-stämme; 
novo grundf. nava-m (novum), ferner slovo (verbum) grundf. 
kravas U. a. 

Urspr. a wird e; diser fall ist häufig, z. b. im vocativ der 
a-stämme wie .vlüee d.i. "vlüke voc. sg. zu vlıkü (Jupus) grundf. 
varka-s; im gen. sg. u. nom. plur. der consonantischen nominal- 
stämme, z. b. mater-e grundf. mätar-as nom. plur. u. gen. Sg. 
von stamm mätar, auch sonst nicht gerade selten. 

3. dist voll erhalten z. b. in der 2. pers. sg. praes., wie 
jesi grundf. as-si (es), beresi grundf. bhara-si (fers); in der en- 
dung des instrumentalis pluralis -mz, lit. -mis urspr. -bhis, z.b. 
gosti-mi grundf. *gasti-mi-s auß -bhr-s u. in einigen andern fällen. 
Anm. % für “ ist ser vereinzelt, z. b. ty grundf. t«, warscheinlich 

ist hier, wie im deutschen, denung von Zu zu tä ein getreten, 
da dem auß lautenden % in der regel ein älteres @ entspricht; 
ny, vy = lat. nos, vos, altind. nas, vas; novyi neben novür auß 
"novü-ju grundf. navas Jas, nom. sg. msc. der bestimten form zu 


stamm nova (novus), an welchen der pronominalstamm Ja (demon- 
strativum) an tritt. 


4. a = äÄ; nova grundf. nava nom. Sg. fem. u. acc. nom. 
plur. neutr. stamm nava (novus), novaja grundf. navä ja, N v&n, 
nom, sg. fem. der bestimten form. | 

d. jt = jä, z. b. im nom. sg. fem. part. praes. act.,.z. b. 
bergsti = *bergt-ji = bergt-jü wie g&govo« — *p£govrja grundf. 
bharant-j5@ und in änlichen fällen. 

6. 2 =, so im dat. loc. sing. der «stämme, z. b. von 
den stämmen gosti (mse. hospes), most? (fem. potentia) nach den 
lautgesetzen für *mogti, lautet der genante casus gosti, mosti 
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auß *gosti, *mogti und diß auß *gosti-i, "mosti grundf. gastı-i, 
magti-i; eben so im acc. plur. der selben stämme gosti, mosti 
— *gostis, mogtis auß der grundf. gastins, magtins u. a. 

7. y = Ä, so die feminina auf y, z. b. svekry — altind. 
svacrü-s, lat. socrus u. sonst noch. 


8. e = ai, äi, so im loc. sg. masc. neutr. der a-stämme, 
z. b. vlüce — *vlüke grundf. varka-i; für je tritt stäts ji ein 


(5. $: 87, 3), so pokor, d. i. pokoji = *pokoje grundf. -kaja-i 
nom. Sg. po%ko) = "po-koju grundf. -kaja-s (quies) u. sonst. nove 
dat. loc. sg. fem. grundf. navai zu nom. Sg. nova (nova) grund- 
form nava. 

© —= e findet sich im sing. des imperativs urspr. optativs 
wie vezi 2. 3. Sg. imper. grundf. vaghai-s, vaghai-t, vgl. die 2. 
plur. veze-te; im dat. loc. der personalpronomina mi — "me 
grundf. ma-t, griech. woi, altind. me; # —= *t& auß "we — griech. 
00 = *rfoı, altind. we grundf. wa-i; si — *se auß "we — 
griech. oi, grundf. sea-i; im vocativ sing. der “stämme, z. b. 
gosti, mosti auß "gosti, "mogti grundf. wol gastai, magtai, da der 
vocativ steigerung des auß lautenden © und « des stammes 
zeigt, denung aber überhaupt etwas secundäres ist. 

9. u = au, z. b. dat. sg. msc. neutr. der v-stämme und 
der irer analogie folgenden a-stämme, z. b. synu — got. sunau 
grundf. sunav-i, deren © schwand; vocat. synu gerundf. sunau, 
wie im gotischen; gen. sg. der selben stämme, z. b. medu — lit. 
medat-s U. a. 

Anlautsgesetz. 

Das altbulgarische, welches nur vocalischen außlaut besizt, 
da (wie bei den consonanten zu entwickeln ist) alle ursprüng- 
lich auß lautenden consonanten ab fallen, meidet, auß scheu 
vor dem diser sprache unbeliebten hiatus ($. 85), vocalischen 
aulaut durch vor setzen von j, ® (in andern mundarten wird 
auch A so verwant). » tritt auf vor labialen vocalen, 7 vor 
nicht labialen, nur q hat häufiger 7 als v. Stäts haben den 
consonantischen vorschlag die vocale «©, y (die also im anlaute 
zu v&, vy werden), e (anlautend "je d.i. zz, geschriben z, 87, 5), 
e (an lautend je, seltner ve); mit wenigen außnamen hat auch 
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e, a das j vor sich genommen (je, ja); id ist wol stäts als z% 
zu faßen; vor q komt oft v und 7 vor. Fast niemals erscheint 
dagegen consonantischer vorschlag vor o und « (wo in andre 
slawische mundarten ebenfals haben). 

1. v tritt vor %, 9, vereinzelt auch vor 0, q, €; 2. b. 

= —zum g grundf. an, vgl. $ 84, 2. 

v-yl-ngti (discere) neben uc-it d. i. *uk-itl (docere). 

v-on-ja, einziges sicheres beispil des altbulgarischen, in wel- 
chem ® vor o tritt, vgl. $. 84. 

v-qzü (vinculum, neben get, jqzu) grundf. anga-s wurz. UTSpT. 
angh (vgl. got. agg-vus, altind. armh-us, ang-ustus). 

v-ez-ati (ligare) von der selben wurz. angh u. 8. f. 

9. jtritt vr, , 9,9, 4% 2. b. 

j-azıı neben azü (ego) grundf. agham, vgl. altind. ahdm, 
&yo u. s. f.; wurz. j-ad urspr. ad (edere); gablüko, ahd. apfal 
US. 

j-es-mi grundf. as-mi (sum) und so überall vor e (e ist nur 
variante von je). 

j-etro (hepar), vgl. Evreoov, grundf. des slawischen wortes 
also wol an-tram (auß an-taram interius); j-eza (morbus) slawi- 
sche grundform wol angja darauß engjä, ingjä, vgl. altind. 
amh-atis (fem. angor, morbus) dmh-as (neutr. angor, angustiae). 

7-gzü neben v-gzü, qzü (vinculum, Ss. 0. 1); j-adoli neben 
qgdoli (vallis) auß q (sonst «, vü, grundf. an, s. 0.) und *dol:, (vgl. 
dolü foramen, dolina vallis). 

iskati (quaerere) —= *jiskati —= *jeskati, lit. jeszköte, ahd. 
eiscön, der anlaut weist also mit sicherheit auf urspr. a hin; 
ii (ire) = *jeei, lit. ei-t (wofür dialectisch auch jer-t gesagt 
werden kann) grundform der wurzel ist az, 1. steigerung von ?. 

img (prehendo) = *jümg grundf. jamäami; igo — *jügo 
grundf. jJugam (jugum); © = jü grundf. ja-s, ja-m nom. acc. Sg. 
Bi: des demonstrativen pronomen ja (z. b. nom. sg. fem. ja); 
auß z@ wird zunächst 7, an lau (8. 
Se nk a i ($. 87, 2), das aber aller 


| © kann überall als 7. gefaßt werden, da die schrift beides 
nicht sondert. 
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Übersicht der laute des litauischen. 


Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte spiranten nasale |} r-laute 
stumm tön, [stumm tönend.| tön, tön. 
gutt. k g |ch n au ae: 
= a) r [4 e, e 
pal. N) i, Yy 
ling. 52 2 BT 5 
dent.:£ d| s 2 n 
lab. 75 v m u,Ü 
Diphthonge. 1. vocalische: &, %; ui (selten); ai, au, ei; 


Fa 


di, du, äi. 

2. consonantische: c, cz, d2. 

Anm. Die von uns zur anwendung gebrachte schreibung schließt 
sich so vil als möglich der bei den Litauern üblichen an. 

Außsprache. Die correcte außsprache des hochlitaui- 
schen bietet dem Deutschen vile schwierigkeit. 

k u. g werden vor a, o, v und vor einem andern consonan- 
ten echt guttural gesprochen; in worten wie krdsztas (margo), 
greitas (velox) glaubt man kär-, gär- im anlaute zu vernemen in 
folge der tief gutturalen außsprache von k, g; vor ‘ und den 
e-lauten lauten k 9 dagegen mer palatal (etwa wie in den deut- 
schen worten kind, güde). 

s2 — slaw. 5 — deutsch sch; 2 = slaw. $ = franz. j; s 
und z sind wie im slawischen (vgl. 8. 76) zu sprechen. 

v lautet auch hier wie deutsches w (welches die Litauer 
zu schreiben pflegen; die schreibung » ist eine neuerung von 
mir). 

Der gutturale nasal komt, wie in den andern sprachen, nur 
vor k und g vor, z. b. tingüs (piger) spr. ting-güs, rank&a (ma- 
nus) spr. rang-ka. 


*) Aug. Schleicher, Handbuch d. litauischen sprache, I. Litauische 
grammatik. Prag 1856. II. Litauisches lesebuch u. glossar, Prag 1857. 
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/ wird da, wo k, g guttural sind, ebenfals suttural gespro- 
chen, doch nicht völlig so stark guttural, wie das polnische 7; 
vor den palatalen vocalen klingt 2 fast dem deutschen / gleich. 

c ist, wie im slawischen = #s; c2 (wie im polnischen) = 
slaw. & = deutsch isch; d2 ist, wie die schreibung zeigt, = 
franz. dj. 

y ist zeichen für langes 2. 

ce und & werden wie ö (kurz und lang) gesprochen; bis- 
weilen mit nachschlag eines ganz kurzen « oder ä*), doch be- 
ruht dise außsprache nicht auf etymologischem grunde und es 
ist überhaupt dise doppelte geltung des e nicht scharf zu 
scheiden. 

ö ist das weiche, «änliche e, franz. € ferm6, wie z. b. im 
deutschen worte ‘see’ und stäts lang. 

o ist ebenfals nur lang, nie kurz. 

ö wird gesprochen wie € oder % mit nach schlagendem « 
(e°, ö*) und es ist demnach stäts lang. 

d ist = 6“, d. h. ö mit nach schlagendem a. 

In wi sind beide laute kurz zu sprechen, doch fält der 
nachdruck auf das w., 

au wie im deutschen; ai aber ist nicht wie das deutsche 
ei, sondern deutlich als ad hören zu laßen; in ex ist ebenfals 
das e zu vernemen (wie in manchen deutschen mundarten); az 
und ei sind also in der außsprache scharf zu scheiden. 

di, du, &i kommen nur in der tonsilbe vor und: es ist bei 
disen diphthongen der zweite bestandteil wenig hörbar, in der 
regel hört man bei den hochlitauern nur & und & (langes ä) 
anstatt diser diphthonge; eine außsprachsweise, deren man sich 
jedoch zu enthalten hat. 

Die mit einem häkchen versehenen vocalzeichen q, e, 7, u 
(leztere beide werden in den litauischen büchern durch durch- 
strichene buchstaben gegeben; wir fanden jedoch eine überein- 
stimmende bezeichnung diser art von vocalen durchauß notwen- 


*) In meiner litauischen grammatik ist dise außsprache durch einen 
punkt unter dem e bezeichnet. | 
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dig) unterscheiden sich in der außsprache nicht mer von a, e, 
i, u. Das häkchen zeigt nur an, daß in der älteren sprache 
ein nasal auf den vocal folgte, es hat also nur eine etymologi- 
sche geltung; a, e, 2, 4 sind inlautend lang, auß lautend, mit 
wenigen außnamen (bei participien und pronominibus) kurz. 


“. s » . 
Den wortton bezeichnen wir mit ’, wenn er auf einem lan- 
gen vocale, mit ", wenn er auf einem kurzen vocale ligt. 


Um die übersichtstabelle nicht zu überladen und weil teil- 
weise doch wol nicht einfache laute vor ligen (auch ist man- 
ches noch nicht genügend physiologisch klar) sind auß der sel- 
ben hinweg gelaßen worden die consonanten in irer verbindung 
mit 7. Dise bald engere, bald losere verbindung wird vor fol- 
genden vocalen durch ein © nach dem consonanten bezeichnet; 
im außlaute bedienen wir uns, nach dem vorbilde der polnischen 
schreibweise, zu disem zwecke eines dem consonanten- bei gege- 
benen Übrigens können dise laute nur nach abfall von vo- 
calen in den außlaut des wortes zu stehen kommen; sie finden 
sich daher in der schriftsprache nur außnamsweise am ende 
des wortes. 


[4 


Außer den oben verzeichneten consonanten hat das litaui- 
sche also noch die auf folgende art graphisch bezeichneten con- 
sonantischen laute: Ad %, ge g’; t! und. di sind nur niderli- 
tauisch, denn im hochlitauischen geht älteres und niderlitaui- 
sches 77, d. i. vor vocalen t, in cz, wie dj, d. i. vor vocalen di, 
in d2 über; pi p/, ib; wi; szi sz’, 2 2, si s’ nebst ci — ts’; 
.n,mm;,rr,üul. 

Die außsprache diser laute im außlaute (%’, g’, p', d u. 
s. f.) ist so schwierig und so wenig von der gewönlichen auß- 
sprache diser laute unterschiden, daß man sie füglich vernach- 
läßigen kann. Überdiß sind die selben hier, wo es sich stäts 
um die möglichst ältesten formen der worte handelt, von völlig 
untergeordneter bedeutung, da sie nur nach spät (oft nur in 
der umgangssprache) ein tretendem schwund auß lautender vo- 
cale vor kommen. 


kt, ge (vor vocalen, wie sich von selbst versteht) sind pa- 


112 Litauisch. Übersicht der laute. Außsprache. 


latales %', g’ (vgl. 8. 4); wer dise laute nicht auß zu sprechen 
vermag, kann one alzu großen feler %yj, gj substituieren. 

pi, bi, mi, vi sind außerordentlich schwer auß zu sprechen; 
von dem 5, das hier dem labialen consonanten an geschmolzen 
ist, darf man kaum etwas vernemen, auß genommen im an- 
laute, wo man es deutlicher hört. 

si, ci (d. i. £si), szi, Zi vermag ich in irer außsprache kaum 
zu beschreiben; man hört wärend des zischlautes zugleich einen 
‘-änlichen ton, um diß hervor zu bringen, muß die zunge am 
gaumen stark nach oben gewölbt und die mundöfnung breit 
gezogen werden. Der unterschid diser laute von den nicht jotier- 
ten ist aber, wie bei den andern consonanten, von gröster be- 
deutung für die sprache; sadsio z. b. ist gen. sing. von sarsis 
(scabies) aber sarxso gen. sing. von sadsas (adjectiv. siccus); 
nesziu ist 1. sg. futuri, neszü dagegen 1. sg.- praesentis (fero, 
porto) u. 8. f. 

ni ist leise palatales n. | 

ri ist palatales r, also wie r und 7 in einen laut verschmol- 
zen. mit weit zurück gezogener zunge und breitem munde zu 
sprechen, z. b. geriu 1. sg. praes. (inf. ger-t bibere) aber gerü 
instr. sg. msc. zu gera-s (bonus). 

li ist sanft palatales /, Z mouille der Franzosen. 

Nicht in abrede zu stellen ist jedoch, daß auch die nach 
den lauten kx, ge u. s. f. folgenden vocale etwas anders und 
zwar höher, mer palatal klingen, als nach den nicht jotierten 
consonanten; bei dem « tritt diß am stärksten hervor (s. u. bei 
den lautgesetzen). 

Jeder vocal (oder diphthong) bildet eine silbe für sich; nur 
in zusammensetzung können zwei vocale zusammen treffen, zwi- 
schen welchen also hiatus (spir. lenis, aleph) zu sprechen ist, 
z. b. paupy’s, spr. p&-üppi's (regio fluvialis, ape flumen), neimsıun 
(non sumam, ?m-tÜ sumere); padrti (arando subvertere, dr-t 
arare) u. a. Eben so ist in zusammensetzungen mit dem re- 
flexiven sö und der praeposition pr? (wie z. b. apsiauiti calcea- 
mentum sibi induere, sz sibi, axiti calceamentum induere; prieitı 
accedere, eiti ire) das © voller vocal, nicht zeichen der jotierung 


Litauisch, Vocale, +13 


des vorher gehenden consonanten (-siau-, Pprier- ist also nicht 
als eine silbe, sondern Beulen als zwei, wie si-au, pri-ei auß 
zu sprechen). 


Dise wenigen fälle, die einzigen, in denen zur richtigen 
außsprache der schrift einsicht in den bau des wortes erfor- 
dert wird, lernt auch der anfänger bald kennen; für die vgl. 
grammatik, die es fast außschließlich mit den einzelnen wor- 
ten zu tun hat, kommen sie nur wenig in betracht. 


Vocale des litauischen. 


Durch die bewarung der diphthonge und der vocale der 
auß lautenden silben unterscheidet sich vor allem das litauische 
von dem im so nahe stehenden slawischen. 


Von den vocalreihen (der vocalsteigerung) macht das litaui- 
sche auß gedenteren gebrauch als das slawische. 


a wird auch hier zu © und, jedoch selten, auch zu « ge- 
schwächt; der gewönliche vertreter von a ist e (niemals aber, 
wie im slaw., griech., latein., 0). a ist auch im litauischen, wie 
im slaw., got. und sonst, sowol vertreter des ursprüngl. a, als 
des urspr. @; o (stäts lang) entspricht urspr. & (steigerung oder 
zusammenziehungsproduct). : 

Die <-reihe und die wv-reihe haben in übereinstimmender 
weise das bemerkenswerte, daß sie für die erste steigerung 
doppelte vertretung zeigen, nämlich in der -reihe & und & — 
urspr. at, in der v-reihe 2 und aw = urspr. au. Für urspr. 
ar gilt lit. a, für urspr. dw aber au. 

Das überschlagen der «-reihe in die --reihe, das für die 
nördlichen europäischen sprachen unseres sprachstammes be- 
zeichnend ist, findet sich ‚auch im litauischen in mereren siche- 
ren beispilen. 


Das litauische hat außer der vocalsteigerung noch die jün- 
gere vocaldenung, die zwar oft vom tone bedingt ist, aber doch 
auch zu wortbildenden zwecken verwant wird; kurze ‚vocale 


werden durch die denung zu langen und es ist zu bemerken, 
Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 8 


8. 91. 


8. 92, 
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daß die länge von e doppelter art ist; & wird nämlich teils zu 
2, teils zu € gedent. | 

Wie im slawischen, so wird auch im litauischen im worte 
kein hiatus geduldet; die spaltung von i und vw zu 3 und w 
oder zusammenziehung beseitigt denselben. 

j wirkt umlautend auf folgendes «a und geht mit « und o 
auch völlige verbindung ein. 

Der außlaut wird in der gewönlichen umgangssprache be- 
reits stark verkürzt, in der schriftsprache ist diß auf bestimte 
fälle beschränkt. Von einem dem slawischen entsprechenden 
anlautsgesetze ($. 89) finden sich nur vereinzelte spuren. 

Die vocalreihen des litauischen sind demnach folgende: 


schwächung srundvocal 1. steig. 2. steig. 
a-reihe © (y), w (selten) e (E, €) a (@) a (ä) 0 
i-reihe vi (Y) &, er ai 
vor vocal. ey a) 
v-reihe u (ü) u, au du 
vor vocal. av, ov 
Beispile. 
a-reihe. 


Schwächung.  gedent y = urspr. a. Die schwächung 
des urspr. « zu © ist im litauischen häufig und bei vilen wur- 
zeln regelmäßig, z. b. prl-te (infinit. implere) grundf. der wur- 
zel ist par, pidl-u (1. sg. praes.) grundf. par-@mi, mit denung 
des © zu y (Ü) py'liau (1. sg. praeteriti); /r-t (infinit. exsur- 
gere, tolli), lit. wurzel kal, mit denung kyl-e’t (tollere); mar-ti 
(infin. mori) wurz. mar; r-t (remigare) mit denung y’r-iau 
(1. sg. praet.) wurz. ar; at-min-t (infin. coniicere, explicare, 
als reflexiv meminisse) wurz. man; t’s-ti (infin. extendi) wurz. 
tans, weiterbildung von tan (welches selbst eine weiterbildung 
von ia ist) u. Ss. £. 

“= urspr. a tritt weniger regelmäßig, mer vereinzelt auf, 
meist vor nasalen und liquiden, doch nicht außschließlich, z. b. 
pül-kas (agmen, populus) wurz. par (implere); kulnıs (calx) 
wurz. kal urspr. kar (ire); küump-as (curvus) neben kämp-as 
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(angulus); ung-ury's (anguilla) neben ang-ıs (anguis); upe flu- 
men), vgl. agua, altind. stamm ap; ugnis (ignis), altind. agnies, 
altbulg. ogn2 u. a. | 

Grundvocal. e, gedent E&, &E = urspr. a; z. b. keliü 
(1. sg. praes.) neben kel-t (infinitiv, tollere) und ke’Z-iau er 
praeteriti desselben verbum) wurz. kal, kar, vgl. Rrl-t (tolli) 
und Adl-nas (mons; über die denung von kel zu kel in kel 
iau vgl. $. 98); mer-dmi, in der jetzigen sprache mer-du (1. 
Sg. praes. animam ago, moriens sum) von einer auß urspr. mar 
weiter gebildeten wurzel mard; üt-men-u 1. sg. praes. zu infinit. 
at-mim-ti (coniicere, explicare) wurz. urspr. man; te’s-t (exten- 
dere) wurz. tan-s auß urspr. tan; tek-£'ti (currere), vgl. slaw. 
tek-q wurz. tak; se'd-mi (sedeo) wurz. urspr. sad; &d-mi (edo) 
wurz. urspr. ad; de’-t (infin. ponere) wurz. urspr. dha u. a. 

«= .urspr. a. Wo in den wurzeln neben a ein e erscheint, 
da gilt im litauischen « dem e gegenüber als steigerungslaut 
(es entspricht demnach das litauische « in diser function dem 
o des slawischen, griechischen, italischen). Es felt jedoch auch 
nicht an fällen, in denen sich a als ungesteigerter laut und 
demnach als einem ursprünglichen « entsprechend ergibt v2. D. 
a2 (slaw. azü) geschriben &sz (ego) grundf. agham oder agam, 
vgl. 70, ego, altind. ahdm; äkrs (oculus), accus. dkj, vgl. gr. 
0008 — "öxıe, lat. dc-ulus, altind. dk-s’; dvds accus. dt = ]ät. 
ovis, gr. Örıs, altind. dvis. Auch in worten wie kümpas (angu- 
lus), ang?s (anguis) haben wir keine steigerung an zu nemen; 
das selbe gilt von beispilen wie ar-“u (1. sg. praes.), dr-% (infin. 
arare); plätts — griech. rAartc, altind. prthis grundf. pratus ; 
sta-ty'ti (ponere, collocare) von wurz. sta u. a. 

Steigerungen des urspr. a. 

Erste steigerung. a = urspr. a. Dise function hat « 
deutlich in allen fällen, in welchen im ein e zur seite steht, so 
daß also dises litauische «a dem slawischen, griechischen, latei- 
nischen o entspricht; z. b. isz-man-as (intelligo), man-au auß 


älterem "man-aju grundf. män-ajämi neben ät-men-u wurz. man; 


kal-nas (mons) neben kel-i% (tollo) wurz. kal; mar-inti (sterben 


laßen, adesse moribundo), mär-as (pestis), vgl. mer-dmi wurz. 
8% 


$. 93. 


S. 94, 


Ss. 95. 
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mar; rdm-dyti (pacare, tranquillare), vgl. rem-t len, WUurZ. 
ram; täkas (semita) = slaw. toku (lumen), vgl. tek-e tz, ah 
tek-g (curro) WUrZ. tak; eben so in täs-y'ti (trahere) neben te's- 
ti (extendere) u. a. 

Zweite steigerung. o (stäts lang im lit.) = urspr. @ 
und zwar ergibt sich diß o deutlich als zweite Steigerung, SO 
daß es dem slaw. a und dem griech. und got. ö in diser func- 
tion entspricht, z. b. mör-ax (plur. tant. feretrum) wurz. mar; 
or-& (tempus arandi Neßelm. wörterb.) wurz. ar; nu -mon-e 
(intelligentia), prd-mon-e (inventio, fraus, machinatio) wurz. man; 
rom-us (placidus) neben rdm-dyti wurz. ram; +-tok-a (ostium) 
neben tak-as; plot-is (latitudo) neben plat-us; sod-Anti (plantare), 
vgl. slaw. sad-ti, verb. caus. zu se'd-mi wurz. sad; pa-do.nas 
(subiectus, civis) wurz. urspr. dha, vgl. de'-ti; stö-nas (status), 
pa-std-h (fhieri), vgl. sta-ty'te; mo-te’ genit. mo-ters (mulier) grundtf. 
des lezteren mätar-as, vgl. slaw. ma-ti, gen. ma-tere; bro-ter- 
&lis (dialectisch; deminutiv, fraterculus), dro-Zıs (frater; urspr. 
ebenfals deminutiv, eine warscheinlich auß brotere'lis verkürzte 
form) vgl. slaw. draträ, urspr. stamm 2hräa-tar u. S. f. 

i-reihe. 

Grundvocal ’, gedent y = urspr. i, z. b. hk-w (relin- 
quere), /y'k-ius (religquum, residuum), vgl. lat. le-tus, ling-uo u. 
a., grundf. der wurzel rk; %sz-Lyz-is (spatium quod inter den- 
tes est) wurz. Zi, slaw. dz, griech. A,x- u. Ss. f., urspr. righ; 
pra-szui-n-t-a, 3. Sg. praes. (illucescit) inf. -szuis-te für *-szvut-t 
praet. -szvit-ad wurz. szvit auB kvit; isz-uy’s-t (infin.) für -vyd- 
ti, praet. -vyd-au (conspicere) wurz. vid (videre); dy’v-as (mira- 
culum) wurz. div; vy'-t (persequi) wurz. vi; Zy'-ti (pluere) wurz. 
li; bij-dti (timere) wurz. bi u. &. 

Erste steigerung. &, e, vor vocalen e&j = urspr. at, 
vor vocalen a). Im litauischen scheint ei eine höhere steige- 
rung zu sein als ö, und zwischen disem und litauisch az (urspr. 
@i) eine mitlere stellung ein zu nemen, z. b. lek-% (relinquo) 
1. sg. praes. zu infinitiv Rk-t; Zeö-tl (lingere, lambere) wurz. 
li; szue's-t für *szvöt-t (lucere, splendere) wurz. szvit; dev-as 
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(deus), vgl. altind. devds grundf. daiv-a-s wurz. div; lE-% (fun- 
dere) wurz. & u. a. 

veizd-E'ti (videre) für "verd-eti, vEid-as (facies) wurz. vid; 
deiv-€' (simulacrum vanum, früher dea) wurz. vwd u. a. 

vej-« praes. mit 1. steigerung gebildet, zu infin. oy’-t (per- 
sequi) grundf. wäre vaj-ämt. 

Zweite steigerung ai (dr), vor vocc. 3 = urspr. &t, dj; 
2. b. Zaik-y'ti (verbum causativum, facere ut maneat i. e. tenere) 
neben Mitl wurz. like; lai-y'ti (verbum frequentativ.) neben 
lez-ti (lingere, lambere) wurz. li; szvaisty'ti für *szvadt-ty ti 
(lucernam huc illue ferre, verb. frequentat.) neben szv&'sti wurz 
szvit; vard-mti (verb. causativ. ostendere) neben verzde’ri (vide- 
re) wurz. vid; ldi-styti (verb. frequentat. saepe fundere) neben 
ZE-t (fundere) wurz. Zi; vaj-oti (verb. frequentativ.) neben ey’t 
(persequi) u. a. 

vu-reihe. 

Grundvocal x (&) = urspr. u, z. b. pa-klus-nüs (obe- 
diens) wurz. klus (audire) = slaw. siych deutsch hlus, mittels 
s weiter gebildete wurz. Alu urspr. kru; pluk-dy’ti (facere ut 
fuat, schwemmen) wurz. pluk mittels k auß plu weiter gebil- 
det; plästi für plüd-t praet. plödau (initium natandi facere, 
ins schwimmen geraten) wurz. plud auß plu mittels d weiter 
gebildet; &g-is (incerementum, surculus) wurz. ug, vgl. lateinisch 
augere U. a; düb-tW (excavari); sräst! (cruentum facere) für 
*srud-ti wurz. srud mittels d weiter gebildet auß *sru (fuere); 
szüv-is (teli iactus, tormenti fragor) wurz. szu (tela mittere) u. a. 

Erste steigerung. &, au, vor voc. av —= urspr. au, av. 
Da neben au das längere du (vor vocalen 6») steht, so glaube 
ich, daß ax, wie in der <-reihe das «&, als erste steigerung zu 
betrachten ist. Richtiger ist es villeicht zu sagen, daß im li- 
tauischen dise beiden reihen viergliderig sind: ©, &, ei, ai und 
di; u, %, au, du. Beispile: 

@g-is (incrementum) wurz. ug; düb-e' (fovea, scrobs, fossa) 
wurz. dub; szlü-ti (verrere) praet. szlav-iad wurz. selu; plaük- 
ti (nare, natare) wurz. plulk ; klaus-y'ti (audire) wurz. klus auß 
klu; ad-t (calceamentum induere), nusi-av-ine’t (saepius calcea- 


S. 96. 


S. 97, 
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mentum sibi detrahere) wurz. w; srad-me (aquarum impetus), 
srav-e’ti (fluere, sanguinem fundere) wurz. sru U. a. 

Zweite steigerung. du, vor vocc. 0ov — UrSPr. du, @v; 
z. b. dug-t (crescere) wurz. ug; hldus-t (interrogare) wurz. 
klus; srov-' (aquarum impetus) wurz. sru; szdu-t (tela mittere) 
praet. szdv-iau wurz. szu; pldu-ti (eluere, abluere) praet. plov- 
iau wurz. plu u. a. 


Anm. wi ist kein so regelmäßiger vocal des litauischen, daß man 
im eine stelle in den vocalreihen an weisen könte; meist findet 
er sich in etymologisch nicht klaren worten, z. b. gut (perse- 
qui) praes. gujü; pwküs (splendidus, pulcher) u. a., oder in ent- 
lehnten worten, wo u® besonders häufig das siawische + y ersezt, 
z. b. müilas (sapo) auß dem rußischen mylo u. a. 

Mischung der a- und <-reihe. Auß Dris-t (per aquam 
ire) für *drid-t praet. brid-ad, praes. dred-u nebst drad-& (la- 
cuna, stagnum), vgl. slaw. bred-q (transeo), brodü (vadum) er- 
gibt sich mit voller sicherheit eine wurzel drad, von derselben 
erscheint aber auch draid-y'ti, verbum durativum zu bris-t; 
neben plak-ti (percutere), plok-sztas (planus, aequus), wurz. plak 
steht ple’k-t (verberare); l&m-ti praes. lem-iu (fatum, sortem 
destinare), neben /om-& (terminus destinatus) weisen sicher auf 
eine wurzel /am hin, darneben findet sich Zaim-a (dea For- 
tuna), pa-ldim-a ran u. a. dergl. 

Anm. Die wurzel sta (stehen) berürt ich mit der «w-reihe; neben 
sta-ty'ti, stö-nas (88. 93. 94) findet sich stü-mü’ stamm stü-men 
(statura, corporis magnitudo) und stov-’t! (stare), niderlitauisch 
stau-nu (sto); die wurzel da (dare) ist völlig in die «-reihe über 
getreten, z. b. infinit. d@-ti, praet. dav-iad, dov-and (donum). 

Denung. Die denung der vocale ist im litauischen häufig 
und besonders bei e und a in ser vilen fällen sichtlich nur wir- 
kung des accentes, z. b. nom. sg. ävls (ovis), aber im acc. sg. 
dvj mit langem a; lem 1. sg. praes., aber z. b. l&mti inf. (for- 
tunam destinare). Nicht selten tritt aber auch die denung als 
mittel der wortbildung auf und dann wird e nicht zu & (sprich 
langes ä), sondern mit wechsel der klangfarbe zu € gedent, z. 
b. rem-ti a praet. re’'miau (vgl. die denung von e zu & 
im slawischen, $. 83). Beispile der denung der verschidenen 
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vocale geben die vorher gehenden paragraphen. Überall erweist 
sie sich als etwas neueres, speciell litauisches und es sind die 
gedenten laute nur als abarten der älteren, ursprünglich kur- 
zen vocale zu betrachten, weshalb wir sie auch von disen in 
der darstellung nicht getrent haben. 


Vocalische lautgesetze. 


Anm. 4, e, ?, 4 sind, wie bereits $. 90 bemerkt ward, nicht na- 
salvocale, wie slaw. e, q, sondern völlig eben das selbe, was a, 
e, i (y), u. Vom außfalle der nasale s. u. bei den consonanten. 
Eben daselbst komt die in folge des außfals des nasals ein tre- 
tende ersazdenung in betracht. 

Hiatus; auflösung und zusammenziehung von vo- 
calen. 

1. Wie im slawischen, so wird auch im litauischen der 
hiatus innerhalb des wortes nicht geduldet, er findet sich nur 
bei der zusammensetzung von worten. Beispile gab 8. 90 am 
ende. 

u (ü@), © (j) werden vor vocalen, wie im slawischen (9285, 
4), in ww, dj gespalten, z. b. px-t (putrescere) praet. pürv-an 
praes. p@v@; man siht auß disem und anderen beispilen, daß 
auch dise so entstandenen « und © vor v und 5, wie alle vo- 
cale, der denung unterworfen sind; Zry-s (tres) gen. trij-«&. Vom 
wechsel von & und ei, ai, © und au, du mit ej, aj, av, ov ge- 
ben $$. 95. 96 beispile. 

2. a wird mit dem folgenden vocale zusammen gezogen 
und zwar ist aa=o, ai = ai, a-tu= au. Dise fälle 
treten besonders oft nach außstoßung von z ein. Mit formen, 
wie z. b. 1. sg. praes. *jeszkaju, 2. *eszkaji, 3. jeszkaja, 1. pl. 
"Jeszkajame, 2. pl. *jeszkajate, inf. jeszköti auß *jesekajatı (quae- 
rere) vgl. ahd. eiscön, slaw. iskat! — "öskati, *jeskati), 8,189,72, 
das jedoch sein praesens anders bildet, als im litauischen (näm- 
lich .stq für *iskjq) vergl. slawische bildungen, wie 1. delajg, 2. 
delajesi, 3. delajeti, 1. plur. delajemü u. s. f.; grundf. der en- 
dung ist 1. -ayämi, 2. -ajasi, 3. -ajati, 1. plur. -ajämast u. 8: f. 
Solche formen verlieren im litauischen das 7 und lauten nun 


8.99, 
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1. jeszkau, 2. jeszkai, 3. jeszko auß *jöszkaa, 1. plur. jeszkome 
auß *jöszkaame u. 8. w., ganz so wie 2. b. im böhmischen an- 
statt der an gegebenen altbulgarischen formen wie 3. sg. dela- 
jeti, 1. pl. delajemü ein deld(t'), deldme ein getreten ist. 

Wirkung von consonanten auf vocale. 

$. 100, A. Wirkung von j auf folgende vocale (assimila- 

tion, umlaut). 

1. 5 verschmilzt mit folgendem az, 0 und. .o,;+q zur er,gese, 
z. b. es solte das praeteritum zu infinit. bandy’-t (tentare, ex-. 
periri), stamm dandi, lauten 1. sg. *bandi-ai, vgl. brid-au (zu 
bristi stamım brid); 2. *bandi-at, vgl. brid-at; 3. *bündi-o, vgl. 
brid-o;.1. pl. *bändi-ome, vgl. brid-ome u. Ss. f., wärend nun 1. 
so. bandiau im niderlitauischen unverändert bleibt, im hochli- 
tauischen aber, durch wandlung von dj in d2 zu bandzai wird, 
one daß das au durch 7 afficiert ward, wird 2. *dandiat, d. i. 
*bandjat zu bandet; 3. bandio d. i. *bandjo zu bände, eben so 
1. pl. büändeme u. s. f. 


ai wird im hochlitauischen unregelmäßiger weise auch dann 
zu ei, wenn das 7 sich mit dem vorher gehenden consonanten 
verbindet, z. b. nom. plur. masc. Zddiai, jdutiai zu nom. Sing. 
zddis (verbum) = *äödja-s, jdutis. (bos) = "jdutja-s (8. U. 3); 
auß disem äddvai, jdutiai, d. i. 20djai, jdutjai wird in manchen 
gegenden ganz regelrecht äöder, jdutei mit ei = jai,. wie in 
bandet —= bandjat; im südlichsten litauisch und in der schrift- 
sprache aber lauten dise formen äddzei, jduczei, es ist also «ai 
zu et gewandelt, obschon das 5 in d&, cz latent geworden ist 
(vgl. d. flede.). 

In den zalreichen femininen auf -e ist dises € vertreter von 
-j@; im acc. sg. haben dise worte -e —= urspr. -Jdm, woraus, Zzu- 
nächst „jan im altlitauischen ward, z. b. nom. sg. srove’ (impe- 
tus aquarum) grund. sr@v-ja, acc. Sg. sröve grundf. sräv-jam. 
Im partie. fut. act. steht im nom. sg. mse. -ses für -sigs grundf. 
-sjants, fem. -senti für -sianti grundf. -sjantjä (s. d. flgde), z. b. 
de-ses (inf. de’-t ponere, grundf. der wurzel da urspr. dha) 
grundf. dhdsjant-s, fem. de'-senti grundf. dha-sjant-ja u. 8. f. 
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2. Nach 5 wird ai zu ei, z. b. 2. sg. praet. jöszkdjer auß 
jeszköjat, vgl. brid-at; nach j und allen j enthaltenden conso- 
nanten, also auch nach d2 = dj, cz = tj, wird a zu e. In der 
schreibung findet man in disem falle meist das a bei behalten, 
in der außsprache aber nirgend, z. b. kraujas (sanguis) sprich 
kradjes; treezas — "tretjas (tertius) Sprich treezes u. Ss. f. 

3. Nom. acc. sg. msc. der ja-stämme, grundf. nom. -ja-s acc. 
-ja-n, wird in den meisten fällen nach consonanten zu nom. -%s, 
betont -y’-s, acc. -g, nach vocalen aber zu ;zı-s, acc. -77; z.b. auß 
“tretjas-jas nom. sg. bestimter form (6 roiros) wird trety’s-is 
(oder nach 2. treczes-is); "zodja-s (verbum) wird Zddis acc. dd 
— *bdja-n, *zödja-m. 

4. Nur auf bestimte fälle beschränkt ist der wandel von 
urspr. -7@ zu -© im nom. sg. fem., z. b. in den participien, wie 
duganti (crescens) für *augantjä; in einzelnen bildungen wie 
marti für *"martj@ (sponsa, nova nupta, nurus), wie die andern 
casus (z. b. gen. Sg. duganczos, d. i. *augantjös, marczos, d. 1. 
*martjös) zeigen u. 8. f. Entsprechenden lautwechsel zeigt 7% 
(ea) für *j@, femin. zu masc. zes für "jas (iS) vom pronominal- 
stamme ‚ja. 

Anm. In änlicher weise findet sich im slawischen ? = jü = ja-s, 
-jJa-m und JÜ = jä (vgl. 88. 87, 2. 88, 5), nur wirkt im slawi- 


schen das 7 zugleich auf den vorher gehenden consonanten, was 
im litauischen nicht der fall ist. 


B. Wirkung von nasalen auf vorher gehende vo- 
cale.. Außer dem späteren abfall und außfall von nasalen im 
außlaute und vor gewissen consonanten, durch welchen der 
vorher gehende vocal gedent ward (sihe unten bei den con- 
sonantischen lautgesetzen), findet sich in gleichem falle auch 
verschmelzung von an zu w. In betreff der auß lautenden sil- 
ben wird diß im folgenden paragraph besprochen. Inlautend 
findet diser lautwechsel nur vor s statt, so z. b. im part. praet., 
z. b. nom. sg. msc. deges gen. dequsio für *degensio, "degansio 
(zu infin. d2g-ti ardere). Mittelstufe war, wie der Zemaitische 
dialect zeigt, die wandlung von an zu un, dessen n dann regel- 
recht vor s schwand (s. u.) 


S. 101. 
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Außlautsgesetz. 

Mereres den außlaut betreffende, ward bereits im vorigen 
paragraph zur sprache gebracht. 

1. Auch im litauischen ist die verkürzung und verflüchti- 
sung auß lautender vocale vilfach ein getreten. So wird das 
ursprüngl. © des femin. durchauß zu a verkürzt, z. b.. gerü 
(bona); auß & = ai wird in mersilbigen worten ©, z. b. ger 
(boni) aber z& (hi); ve®% (vehis) auß "veie — *vezar und dises 
auß *vesasi grundform vaghasi, 2. sing. praes. (infinitiv veä-t 
vehere). 

Wenn jedoch das wort am ende einen zusatz hat, so er- 
hält sich die alte länge, z. b. geroö-ji, grundf. der endung -@-7&@ 
(1 &yasn); gerd-ji oder ger&-je (oi dyasoi), bestimte form des 
adjectivs mit dem an geschmolzenen demonstrativpronomen, des- 
sen stamm ja ist; vez&-s (veheris) 2. sing. praes. mit dem re- 
flexiven -si u. a. Übrigens tritt bisweilen in disen fällen des 
antretens von zusätzen an den wortaußlaut auch denung des 
lezteren ein, z. b. 1. plur. v&zame-s (vehimur) von vezame (ve- 
himus) grundf. vaghämasi; dem -me —= -masi, -mas komt also 
kurzer vocal zu. Warscheinlich sind dise denungen durch die 
analogie solcher fälle, wie die im vorher gehenden‘ erwähnten, 
bedingt. 


2. In der sprache des gewönlichen umgangs werden auß 
lautende vocale ser häufig ab geworfen, z. b. v&am für v&zame 
1. pl. praes., ve für veza 3. plur. praes. u. s. f., was hier nicht 
weiter verfolgt werden kann; einzelne fälle der art sind aber 
nunmer in die schrift auf genommen. So steht z. b. im dat. 
sing. mascul. der pronominalen declination idm (TS), gerdm 
(bono) für tdmui, gerdmui der älteren sprache; düs 3. sg. fu- 
turi (dü-% dare) steht für älteres d#'si auß *däsit, grundf. der 
endung -sjat u. s. f. 


3. Das 2 des gen. plur. für urspr. m, ist durch den ein- 
fuß des dann ab gefallenen nasals entstanden, z. b. akmendı 
genitiv pluralis vom stamme akmen (nomin. sing. akmü” lapis) 
aub *almenun, welche endung un im genitiv pluralis sich in 


a‘ 
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zemaitischen drucken noch findet, und diß auß *akmenan 
grundf. akman-am. 


4. Auß lautendes #, verkürzt «, ist vertreter von älterem 
a —- nasal, z. b. nom. sing. akmü’ (lapis), pemü (pastor) auß 
den grundformen *akman-s, *paiman-s (vgl. altind. dcema auß 
akmans, griech. roıunv auß *rrousvs); vezu (veho) für * vezw 
auß der grundf. vaghämt, auß welcher zunächst *vazam, *vazan 
ward; das zu erwartende vez& ist vor dem reflexiven -sz, -s er- 
halten: vez@'-s (vehor). Eben so im instrumentalis singul., z. b. 
vılku auß "vilka, "vilkam, *"vilka-mi. zu *vilka-s (lupus); urspr. 
auß lautendes -ans des acc. plur. wird zu -@s und darauß, 
durch verkürzung, -us, z.b. velkus auß *vilkü's, *vilka-ns. Der 
selbe lautwechsel (wu = an) findet im part. praet. und imperf. 
activi auch in lautend statt (s. $. 100, B); zemaitische formen 
wie giaruns-ius =hochlit. gerü's-ius (Toöc dyadovs) für *gerans- 
jans, runku = hochlit. rankq (manum) zeigen, daß n das a vor 
sich trübte und dann schwand; durch ersazdenung ward auß u 
dann %, durch verkürzung auß & meist wiederum «. 


5. a, Selten und nur in bestimten worten 7, fält vor auß 
lautendem s hinweg (wie im gotischen); bei «a findet diß in der 
gewönlichen sprache überall da statt, wo es die außsprache 
irgend zu läßt, z. b. pöns für ponas (dominus) u. 8. f.; üns 
(pron. demonstr. is) ist außschließlich auch in der schrift ge- 
braucht für "“anas, eben so päts (dominus, ipse) für *pads 
u. a. Im dativ pluralis findet sich nur z. b. pdnams für 
pöonamus der ältesten bekanten sprache, außerdem fält « vor s 
nicht auß. 


An das slawische anlautsgesetz ($. 89) erinnert, daß 
an lautendem ö ein 7 vor tritt, z. bir J-eszkoti (quaerere), vgl. 
slawisch skate — *j-eskati, althochd. eiscön, und daß in man- 
chen mundarten jedem an lautenden vocale ein 7 vor geschla- 
gen wird. 
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124 Gotisch. Übersicht der laute. 


Gotisch *). 
Übersicht der laute des gotischen. 
Consonanten Vocale 
momentane laute dauerlaute 
nicht aspirierte | aspiratae spiranten nasale |! r-laute 
stumm tön,| tönend, stumm tönend. tön, tön. 
gutt. kg h I. a 2 
pal. 7 | i 
ling. |br ö 
dent? vd th s 2 n ya 
lan =D 'N0 se v m u(ü) 


Im silbenanlaute schreibt die gotische schrift © für ©, eine 
schreibung, die wir nur im inlaute der worte bei behalten. 
Anm. Im gotischen wird nach dem vorbilde der griechischen schrift 

vor g und % der gutturale nasal durch g bezeichnet, z. b. laggs 
(longus) sprich langgs, nach neuhochdeutscher schreibung mit ng 
für den gutturalen nasal. 

g ist = kv, wie auch andre schreiben; auch th und die 
verbindung hv gibt die gotische schrift durch ein zeichen, wes- 
halb man Av auch mittels w umschriben findet. 


Vocalische diphthonge sind ai, au, ei, «u, sämtlich so auß 
zu Sprechen, wie sie geschriben werden, mag auch in späterer 
zeit ire geltung gewechselt haben; ferner «af, ad, d. h. eine et- 
was modificierte außsprache von © und «, beide laute erhalten 
einen flüchtigen vorschlag von a, so daß der laut kurz bleibt. 
Anm. Die gotische schrift scheidet ad, au (bei Grimm u, a. di, 

du) nicht von af, aü; die verschidene geltung diser laute ist 
jedoch durch J. Grimm unwiderleglich dar getan. Um anfän- 
gern zu hilfe zu kommen, haben wir in der umschreibung den 


unterschid bezeichnet; für solche, welchen der organismus des 
deutschen bekant ist, bedarf es solcher bezeichnung nicht. 


*) J. Grimms deutsche grammatik und die gotische grammatik von 
v.d. Gabelentz und Loebe (bd. II, teil II der außgabe des Ulfilas), 


Leipz. 1546, sind die albekanten hauptsächlichen hilfsmittel für das gram- 
matische studium des gotischen. 
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Vocale des gotischen. 

Das deutsche, dessen ältester bekanter vertreter das go- 
tische ist, zeichnet sich dadurch auß, daß es das prineip der 
flexion, die bewegung des wurzelvocals in seiner reihe, volstän- 
dig bewart und zu regelmäßiger anwendung gebracht hat. Den 
a-vocal schwächt das deutsche doppelt, zu « und zu © und 
zwar bedient es sich diser schwächungen eben so regelmäßig 
als der steigerungen. Das a hat doppelte function; disen 
schwächungen gegenüber ist es steigerung, also = urspr. ä, es 
ist aber auch in nicht wenigen fällen entschiden reiner grund- 
laut und demnach = urspr. a. Erste und zweite steigerung 
wird im deutschen durchauß strenge geschiden und von beiden 
ein auß gedenter gebrauch gemacht; die zweite steigerung der 
a-reihe wird, wie im griechischen, durch vocalschattierung des 
“ zu ö von der ersten steigerung dä, gotisch &, geschiden. An- 
statt aw tritt mit schwächung des a zu f, «w ein, also ist got. 
(u = urspr. au; in ai assimiliert sich das « dem © und wird 
zu e, got. er ist also = urspr. at. 

Vocaldenung ist dem gotischen noch fremd; indes laßen 
sich im die anfänge einer im deutschen im laufe der zeit immer 
weiteres gebiet gewinnenden erscheinung, nämlich der teilwei- 
sen vertretung des «« (für urspr. au) durch & nicht ab sprechen. 
Anm. Im späteren deutsch gieng das @“ wol über dise gränzen 

noch hinauß und sezte sich auch da fest, wo keine erste steige- 
rung ein zu treten hatte. 

Fürs gotische stelt J. Grimm das &@ in abrede, worin wir 
im nicht bei pflichten können. 

Diser höchst ursprüngliche vocalismus des gotischen wird 
im inlaute durch lautgesetze fast gar nicht getrübt, im auß- 
laute unterligen aber die vocale ser bedeutenden verflüchti- 
gungen, jedoch nach bestimten gesetzen. Strenge regelmäßig- 
keit charakterisiert mit wenigen außnamen den vocalismus der 
gotischen sprache. Wie im slawischen und litauischen, so findet 
auch im deutschen übertritt der «-reihe in die --reihe statt, d.h. 
es findet sich ei und adin wurzeln, deren grundvocal a ist (kann 
nicht hierher gerechnet werden, da es schwächung von « ist). 
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Die vocalreihen des gotischen sind demnach folgende: 


9.schwäch. 1.schwäch. grundvocal 1.steig. 2.steig. 


a-reihe D u a a, € (ahd. &) ö 
:-reihe D ei ai 
«-reihe u iu du. 
Beispile. 
a-vocale. 


Schwächung; @= urspr. a, z. b. baira (1. sg. praes.), d.i. 
*bira (vor r und A steht nicht “und w, sondern af, ad) grundf. 
bharämi wurz. bhar (ferre); binda (1. sg. praes.) wurz. band, 
altind. bandh (ligare), grundform also bandhämi (wir laßen hier 
die altind. form der wurzel als die ursprüngliche gelten, ob- 
schon das gotische dand auf aspirierten anlaut schließen läßt, 
s. darüber bei den consonanten); seta (sedeo) wurz. sat urspr. 
sad; fathu d.i. "fihu neutr., altind. pacı-s msc., lat. pecu grundf. 
*paku u. 8 f. | 

w=urspr. a, 2. b. baur-ans d. 1. *dur-ans (nom. Sg. masc. 
part. praet. pass.) grundf. *bharanas wurz. bar urspr. bhar 
(ferre); ga-baur-ths (nom. sg. fem.), -Jaurths = *bur-t-s grundf. 
bhar-ti-s von derselben wurzel; dund-um (1. plur. ind. perfecti) 
grundf. "da-bandh-mas, ga-bund-i (fem. vinculum) grundf. *dandh- 
j@ wurz. band altind. dandh; vulfs (lupus) altind. vr'kas grundf. 
varkas; muna (1. sg. praes. cogito) wurz. man u. 8. f. 

Grundvocal a = urspr. a. Das gebiet des grundvocals 
a ist durch die in vilen wortformen regelmäßig ein tretenden 
schwächungen zu , % wesentlich beschränkt. 


In fällen wie sa, altind. sa, gr. 6; thata altind. tat, gr. vo, 
(is)tud ligt « = urspr. a deutlich vor; auch da, wo a vor zwei 
consonanten steht, wie z. b. 1. sg. perf. band auß *babanda, 
bandı (fem. vinculum) auß *bandj@ ist a = a. Oft kann man 
indes zweifeln, ob man a= a oder a=& (. d. fe. paragr.) 
vor sich hat, z. b. da, wo a im praesensstamme der verba er- 
scheint, wie fara (eo), vgl. griech. rsg-dw 60-06; sa-ia (sero) 
wurz. sa (vgl. sa-tus), wo auch steigerung denkbar ist. 
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Steigerungen des a. $. 106. 
Erste steigerung. 1. @« = urspr. &. Im gotischen ist a 
dem © und % gegenüber leicht in die stellung eines steigerungs- 
lautes gerükt. Entschiden als solcher erscheint es z. b. im per- 
fectum, wie bar zu praes. bafra (fero), grundf. ba-bhar-a; namo 
stamm naman, vgl. altind. na’'man, lat. nömen, griech. ovou«; 
in causativverben, z. b. satja (pono) grundf. sädajämi wurz. sad, 
praes. sıta grundf. sadämi u..s. f. 


Anm. Über das auß lautende @« = urspr. @ handelt das außlauts- 
gesetz $. 113.- 


2. e=urspr. ä, z. b. berum ahd. bärumes, deutsche grund- 
form babhärmasi 1. plur. perf. wurz. bar, urspr. bhar (ferre); 
eben so setum ahd. säzumes von wurz. sat (sedere); &um ahd. 
dzumes von wurz. at (edere); deds ahd. tät (factum) grundf. 
dhätis wurz. da urspr. dha (ponere, facere) u. s. f. 

Zweite steigerung ö = urspr. ä. Daß ö zweite stei- 
gerung ist (wie im griech. & neben 7), leren fälle wie praes. 
leta ahd. lazu, perf. lai-löt (wo die perfectreduplication im goti- 
schen erhalten ist, da hat sie überall den vocal ai); saia perf. 
sar-sö wurz. sa (serere); fara perf. för grundf. fafära wurz. far 
(ire); bröthar grundf. dhrätär auß bhrätars, altind. bhra'tä, lat. 
Fräter; sö, griech. 7, altind. u. grundf. sä; thö, griech. zo, alt- 
ind. und grundf. täm; knöds (genus) grundf. gnätis wurz. gan, 
um gestelt gna u. a. 

Anm. Beispile für den wechsel der a-reihe mit der -reihe, s. u. 
$. 109. 

i-reihe. | 8.107, 

Grundvocal © = urspr. i, z. b. vitum (1. plur. perf.), 
griech. Fid-wev, altind. vid-md grundf. vivid-masi wurz. wit —- 
vid (videre, scire); stigum (1. plur. perf.) wurz. stig (scandere), 
griech. orıy, altind. u. urspr. stigh; tathum mit af —= i wegen 
des folgenden A, althd. zigumes (die selbe form) grundf. *didik- 
masi wurz. tıh (nuntiare), vgl. lat. die (in deico, dico), griech. 
dıx (in deixvvu), altind. dig; thri-m, lat. eri-bus, altind. tri-bhjds; 
%s, ina, ita = lat. i-s, i-m (altlat. für eum), d-d; guius für 
*givas, lat. vivos, slaw. Ziva, lit. gy’vas, altind. g’ivds u. a. 


128 Got. I-reihe. 1. stg. ei. 2.stg. ai. U-reihe. Grundvoc. u. 1. stg. iu. 


Erste steigerung & — urspr. ad, 2. b. in-veit-an (ado- 
rare) wurz. vit; steiga (1.88. praes.) = 0Teiyw, srundf. stargh-ämi 
wurz. stig; teiha (dass.) = altlat. deico grundf. dark-ämi wurz. 
tih, vgl. deix-vuw u. a. der art; vein lat. vinum, altlat. "veinom, 
griech. ‚Foivog mit zweiter steigerung; hveits (albus) altind. gve- 
tas grundf. kvaitas WUrZ. kvit (splendere), lit. szwit (t im goti- 
schen worte stimt nicht, man hatte th oder d erwartet); veihs 
neutr., grundf. wäre also *vark-sa-m, in der wurzelsilbe entspre- 
chend dem latein. vic-us, altlat. *verc-os, altind. vEgas, griech. 
aber Foizog mit zweiter steigerung u. 8. f 

Zweite steigerung ai = urspr. du, z. b. taıh (1. 3. sg. 
perf.) wurz. tih, grundf. wäre didärka; staig (dass.) wurz. stig; 
vait (dass.) wurz. vit, griech. Foide, das also, wie das gotische, 
auf die grundf. viväida hin weist, altind. mit erster steigerung 
ve da; bi-laif (1. 3. perf. remansi), laif — Atloına, Atkoıne, 
laibös (reliquiae; nom. plur. femin.) stamm Zarb-a, vgl. Aoırr-ös, 
neben Zif-na (supersum), wurz. lb, lif, griech. Ar; haihs 
(unoculus, coecus) — lat. coecus, d. i. altlat. corco-s grundf. bei- 
der also käika-s; faih-us (varius, pulcher) in der wurzelsilbe = 
7o01ı%-iA0C U. A. 


8. 108. u-reihe. 


Grundvocal « = urspr. v, z. b. bugum (1. plur. perf.) 
grundf. bu-bhug-masti altind. bu-bhug’-imd wurz. bug urspr. bhug 
(flectere), altind. bhug’, lat. fug, griech. gvy; tauhum für *tuhum 
wegen h (dass.) wurz. tuh (ducere) —= lat. duc; lub-ains (Sspes), 
lub-ö (amor) wurz. Zub, altind. Zubh (cupere), lat. ud, z. b. in 
lub-et; juk für *jukam (nom. neutr.) = lat. jugum, {vyov, alt- 
‚ind. und grundf. Jugam u. a. 

Erste steigerung «u = urspr. au, z. b. biuga würz. 
bug (Hectere 1. sg. praes.) = Ysiyw grundf. bhaugäami; tiuha 
(dass.) wurz. tuh = altlat. douco (düco) grundf. daukami; liubs 
für *Zubas (carus) wurz. lub; liuh-ath neutr. (lumen) wurz. Zuh 
grundf. ruk, vgl. lat. Zouc-em (lucem), Aevx-os altind. r6’k’-ate 
(lucet, splendet); hliuma stamm hliu-man (msc. auditus) wurz. 
hlu = gr. #4v, altind. gru, slaw. slu grundf. kru (audire) u. a 
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Ein sicheres beispil für & (in gotischer schrift % one be- 
zeichnung eines unterschides von der kürze) ist /üka (claudo 
1. sing. praes.) für das zu erwartende *Auka wurz. luk; war- 
scheinlich sind aber mer dergleichen fälle an zu nemen, jedoch 
können dise mit sicherheit nicht als solche bezeichnet werden, 
weil inen nur deutsche parallelen mit & zur seite stehen (wie 
hus ahd. hüs domus; ut ahd. “3 foras u. a.), aber keine paral- 
lelen auß andern indogermanischen sprachen; in den übrigen 
deutschen sprachen findet sich aber auch © — got. und urspr. 
vw, nicht nur & = got. iw, urspr. au, so daß also durch althd. 
% noch kein voller beweis für gotisch & gegeben ist. 


Zweite steigerung au = urspr. du, 2. b. dbaug (1. 3. 
sg. perf.) wurz. bug, altind. dubhö’g’a (mit erster steigerung); 
tauh (dass.) wurz. tuh; ga-laub-ja (credo) wurz. lub (causativ- 
bildung von derselben), wie us-aug-ja (everro) zu wurz. bug, 


At» 


baugja — altind. bhög’djämi u. a. 


Die verwanten sprachen haben in den vergleichbaren fällen 
fast durchauß erste steigerung; im griechischen, der sprache, die 
außerdem am meisten mit dem gotischen im fleißigen gebrau- 
che der vocalsteigerung stimt, wird die zweite steigerung des 
w regelmäßig durch die erste ersezt; indes weiset daua (habito) 
perf. bauar-da) auf eine grundf. bhäva-jämi, causativum zu wurz. 
bhu (fieri, esse) hin, und entspricht also dem altind. bhävdjami 
(facio ut sit), got. bau — altind. bhau. 


Mischung der a und :;-reihe findet nur vereinzelt $. 109, 
statt, nicht, wie im slawischen und litauischen, mit einer ge- 
wissen regelmäßigkeit (vgl. Kuhns Zeitschr. VII, 221 — 223), 
2. b. braids = altind. prthüs, d. i. *prathus, nrAards, lit. platus; 
dail-s slaw. del-u (pars) entspricht dem litauischen das (pars), 
wurzel ist dar (findere, dividere); greipa, perf. graip, 1. plur. 
perf. gripum, wurz. also grip (prehendere), das trotz des g und 
des p die nicht regelrecht entsprechen (s. u. die lere von den 
consonanten) von altind. wurz. grabh, altpers. garb, slaw. grab 
nicht zu trennen ist; neben wurz. las (legere, colligere), 1. praes. 
lisa, perf. las, plur. perf. lösum, steht Zais-jan (docere), leis-anön 


Schleicher, vergl. gramm, d. indog. spr. 9 
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(imitari), leis-a (orbita); Zeih-ts (levis) ist mit alind. lagh-us, 


2-Aay-ög gleicher wurzel; ahd. meın-jan (opinari) = slaw. men- 
‘ri ist von wurzel man (cogitare) gebildet u. a. 


Vocalische lautgesetze. 


Hiatus und verwantes. 

1. Der hiatus wird teils geduldet, so z. b. in. zusammen- 
setzungen, wie ga-ibnjan (coaequare), ga-arman (commisereri), 
aber auch im innern des wortes, z. b. sauil (sol), sarsöum (1. 
plur. perf. zu wurz. sa, serere); sara (1. plur. praes. sero) ist 
sogar auß *sa,ja grundf. sa-jJämi entstanden u. 8. f. 

9. Es wechselt « und ‘ mit v und 5, z. b. kniu (genu) 
auß *kniv-am (s. 8. 113, 1) gen. knivis; gius auß *giv-a-s, gen. 
givis ; faus (paucus), comparat. faviza u. änl.; das in disen bei- 
spilen nach auß- und abfall der ursprüngl. vocale in den auß- 
laut oder vor consonanten gerükte v ist zu v gewandelt; thewr 
(ancilla) auß *thruja, = jä ($. 113,4), daher gen. thiujös u. a. 

‚jw wechselt mit iv in sunju-s nom. plur. von sunus (filius) 
neben suniv-© (gen. plur.) u. a. der art. 

vi wechselt mit uj in tauj-an (facere) perf. tavi-da, strauj-an 
(sternere, spargere) perf. strav-idea (Gr. gr. 1°, 66). 

ei wechselt mit 7, z. b. frija nom. sing. fem. vom stamme 
Frija (liber), aber freis nom. sing. masc. für *frij-s auß *frij-a-s 
(SID FLPUESST, | 

In fällen wie nom. sg. tawi (neutr. opus, factum) gen. töjks 
grundf. *"taya-m, *tayja-sja stamm tavja (oder tävja); stöjan 
(infin., judicare, damnare) praet. stauida ist ö ersazdenung für 
das auß gefallene v; 55= avj (töjis, stöjan — *tavjis, *staujan). 

3. Die entfernung des hiatus durch außstoß eines vocals 
findet nur zwischen zwei worten statt und ist also für die vgl. 
grammatik nicht von belang (z. b. nist auß ni ist u. dergl.). 


Einfluß von consonanten auf vocale, 

l. at und af stehen für v und vor r und A regelmäßig 
(Grimm nent dise erscheinung brechung, s. $8. 104, 107, 108);. 
selten unterbleibt dise wandlung (wie in nih — neque; -uh, 2. 
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b. in hvaz-u-h quisque, grundf. kas-ka u. a.). Daß auch außer- 
dem, namentlich bei <, auch in gotischen worten (in fremdwor- 
ten ist a = e, ad — o), die wandlung des einfachen lautes in 
den “gebrochenen? (Grimm) statt finde, ist warscheinlich, z. b. 
baitrs, vgl. ahd. pitar (amarus); varla, vgl. ahd. wöZa (bene) wurz. 
var; Jains, vgl. ahd. jöner (ille). Darf man den reduplications- 
vocal a? hierher rechnen ? 

Diß gesetz der wandlung von z, u zu af, ax ist ser jung 
und dem gotischen eigentümlich. 


2. Nicht bloß in auß lautenden silben (8. 113, 4), sondern 
auch in in lautenden ist bisweilen ja, j@ zu ei geworden, z. b. 
mahteigs (potens) auß "mahtjags, mahti-- ag-s von stamm mahti 
(potentia) mit suffix aga (vgl. grödags, audags); bereima 1. pl. 
opt. perf. auß *babär-jä-ma wie bereis 2. sg. perf. opt. auß 
“babarjäs; beri 3. sg. perf. opt. auß *babärjät; hier ist im auß- 
laute j@ zu © geworden (s. u. &. 113, 4). 

Einschiebung eines hilfsvocales « findet nicht sel- 
ten statt; so bei antritt der partikel } auß ka (que); nach dem 
außlautsgesetze (s. d. flg. paragr.) fält das « hinweg, nach dem 
gesetze der consonantenvertretung (lautverschiebung) wird % zu 
h, z. b. hvaz-u-h auß urspr. kas-ka (vgl. sa-h auß sa-ka); im 
perfectum, welche tempusform, wie im gotischen der optativ 
deutlich beweist, die endungen an die wurzel unmittelbar sezt, 
auß bhabär-masi z. b. ward *dbär-mas dann *bär-m und endlich 
*bär-um, d. i. gotisch berum. Nach diser analogie ward dann 
auch z. b. saisöum 1. pl. perf. zu wurz. sa (serere) mit unnöti- 
gem u gebildet; man hätte *sadsö-m erwartet. 

Anm. 1. Nach der analogie von formen wie hvaz-uh wird auch 


thammuh für das zu erwartende *thammeh grundf. tasmäi-ka 
gebildet. 


Anm. 2. -uh nicht -adh, wie man nach $. 111, 1 zu erwarten 
hat, warscheinlich deshalb, weil % hier nur hilfsvocal ist. 

Außlautsgesetz*) In den ursprüngl. endsilben mer 

als einsilbiger worte fält urspr. « und © ab und auß (wenn ein 


*) Zuerst entwickelt von Westphal in Kuhns Ztschr. II, p. 161 fig. 
9% 


$. 112. 
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einfacher consonant folgt oder folgte), « bleibt. Auß lautendes 
6 und ai, äi wird a, ja und j@ werden i, beim verbum auch zu 
ei, vor consonanten (s, £) wird ja zu 7% nach langer silbe oder 
in mer als zweisilbigen worten zu es gewandelt (au bleibt). 


1. au.i fält ab und auß, z. b. vait 1. 3. sg. perf. srundf. 
viväida, vgl. oide, altind. ve’da; batram, 1. plur. praes., vgl. 
pEoouev, altind. Dh@rämas, s fiel früher schon hinweg, vgl. slaw. 
beremü; hanin, güband, bröthr, sunau und änliche locative des 
sing. als dative fungierend, zu den stämmen hanan (gallus), g?- 
band (part. praes., inf. giban dare), bröthar (frater), sumu, (filius), 
haben sämtlich © verloren, grundf. z. b. bhrätr-t, sunav-t u. 8. f., 
eben so ist © geschwunden in «m = asmi (sum), ıst = asti 
(est); bairand — altind. und grundf. dharanti, YEoovru u. S. f. 


vulfs —= varkas, altind. vr'kas (lupus), gius (vivus) = alt- 
ind. g’övds, bröthrs gen. Sg., grundf. bhrätr-as, namins gen. Sg., 
grundf. näman-as, hanans grundf. *kanan-as nom. plur., in der 
endung entspricht z. b. zroıu&v-ss, gibands nom. plur. grundf. 
der endung -antas; nahts (nox) grundf. naktis u. 8. f. 


u bleibt, z. b. sunus nom. sg. (filius), sunu für "sunu-n, 
sunu-m acc. Sg., sunu Vvoc. Sg. u. 8 f. 


Anm. In einsilbigen worten bleibt natürlich « und ?, z. b. sa, 
altind. sa, 6; hvas, lit. und urspr. kas (quis); is — lat. is. 


2. & wird zu a; so in allen femininen der a-stämme im 
nom. Sg., Z. b. vulla (lana), vgl. altind. örn’@ grundf. beider 
varnd; bröthar nom. Sg. — *"bhrätär auß *bhrätar-s; fadar eben 
so = “fadär auß *fadar-s, vgl. warme, altlat. pater, altind. 
pitä' (rs); hana nom.sg. —=*hanäa auß *hanan-s, vgl. roıuyv, alt- 


A IA 


ind. räga = "räg’ans, homö —= *homens u. 8: f. 


Anm. In einsilbigen worten bleibt die länge, z. b. sö, grundf. u. 
altind. s@, griech. 7. 


3. ar wird a, z. b. bairada — gyeostaı, altind. bharate, 
grundf. dharatai; bairaza — "yeosocı, altind. bhdrase grundf. 


bharasai; baftranda — gy£govraı, altind. bharant6 grundf. bha- 
rantai u. Ss. f. 
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ai wird a, z. b. thamma dat. sg. des demonstrativen pro- 
nominalstammes ka, grundf. und altind. tdsmät; vulfa dat. sg. 
zu stamm vulfa (lupus) grundf. varkäi, vgl. griechisch Aöxo 
wu seh, 

Anm. Im dat. sg. der weibl. «-stämme bleibt dä, z. b. gibai zu 
stamm giba (donum), eben so in der pronominalen declination, 
2.b. thizai = tasjal, dat. sg. fem. zu stamm tha, geschwächt thr. 

4. ja und ja wird &, z. b. kund (genus) nom. acc. sg. ntr. 
für "kunja(m), vgl. dat. plur. kunja-m, d. i. *kunja-bhjas, stamm 
also kunja grundf. ganja; bandi (vinculum) nom. sg. fem. (gen. 
bandjös) stamm bandjä; beri (3. sg. opt. perf.) = *babärjä(t) 
ua Bert. / | 

Ja wird ei im imper. der ab geleiteten verba, deren stamm 
auf ja auß geht, z. b. nase! = *nasja, infin. nasja-n (servare); 

sökei — *sökja, infin. sökja-n (quaerere) u. s. f. 

ja vor consonanten nach kurzer stamsilbe wird 7%, z. b. 
nasji-s, nasji-th 2. 3. Sg. praes. indic. auß *nasja-si, *nasja-ti, 
infin. nasja-n (servare); harjis (exercitus), nom. sg. msc. stamm 

harja auß *harjas u. 8. f. 


Nach langer stamsilbe tritt für 77, ei ein, z. b. sökeis, 
sökeith 2. 3. sg. praes. ind. auß *sökja-si, *sökja-t, inf. sökja-n 
(quaerere); hairders (pastor), nom. sg. msc. stamm hairdja, für 
*hirdja-s; eben so in mer als zweisilbigen worten, z. b. bökareis 
(librarius) nom. sg. msc. stamm dbökarja u. 8. f. 

Anm. Gen. sing. sunaus, handaus, voc. sunau zu stamm sunu 


(hlius), handu (manus) u. änl.; aw bleibt also unverändert in den 
auß lautenden silben. 


Übersicht der vocale. 
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B. Consonanten. 


Consonanten der indogermanischen ursprache. 


Die ceonsonanten unterscheiden sich im indogermanischen, 
ab gesehen von ihrer physiologischen beschaffenheit, vor allem 
dadurch von den vocalen, daß sie in den wurzeln fest und un- 
veränderlich sind (ab gesehen von den veränderungen, welchen 
sie zufolge der stäts secundären lautgesetze unterworfen sind), 
nicht aber, wie die vocale, in einer bestimten reihe von abstu- 
fungen sich bewegen können. Wärend die neun (acht) ursprüng- 
lichen vocallaute des indogermanischen auf drei grundvocale 
zurück füren, sind die consonanten sämtlich unabhängig von ein- 
ander. Wärend die vocale durch ire steigerbarkeit neben der 
bedeutung zugleich dem beziehungsaußdrucke dienen, sind die 
consonanten nur elemente des bedeutungsaußdruckes; an den 


wurzelconsonanten kann im indogermanischen die beziehung nicht 


an gedeutet werden. 

Die indogermanische ursprache besaß 15 consonanten, wel- 
che in $. 1 irer physiologischen beschaffenheit nach zusammen 
gestelt sind, nämlich 3 momentane stumme, 3 momentane tö- 
nende, 3 momentane tönende aspirierte, 3 spiranten, 3 so genante 
liquiden, d. h. 2 nasale und ». Das vorhandensein des 2 (des 
labialen momentanen tönenden consonanten, der labialen me-. 
dia) in der ursprache, läßt sich durch kein volkommen sicheres 
beispil nach weisen; vorhanden war es aber höchst warschein- 
lich, da es hauptelement der häufigen aspirate 5A ist. Die an- 
zal der ursprünglichen consonanten ist also bei weitem größer, 
als die der vocale (deren warscheinlich drei mal drei, gewis 
aber zwei mal drei vorhanden waren). | 

Die aspiraten, als doppellaute, scheinen dem ursprünglich- 
sten stande der sprache fremd gewesen zu sein und sich erst 
später entwickelt zu haben. Vor der ersten teilung der ur- 
Sprache waren sie aber sicher vorhanden, da sie in den drei 
abteilungen des indogermanischen vor ligen, oder doch sicher 
erkenbar sind. Sie finden sich nämlich im arischen und im süd- 
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lich europäischen; im nördlich europäischen müßen sie einst 
ebenfals vorhanden gewesen sein; das deutsche hat sie zwar, 
wie die andern nordischen sprachen in mediae gewandelt, die 
ursprünglichen mediae aber durch wandlung derselben in tenues 
von inen geschiden. 

Consonantische lautgesetze waren in der ursprache 
noch nicht ein getreten; die consonanten konten noch überall 
und in allen verbindungen stehen, welche der organismus der 
sprache mit sich brachte, da dise verbindungen (z. b. väk-bhis 
instr. plur. vom stamme »@% sermo) noch nicht so enge waren, 
daß die durch die bildung der worte zusammen stoßenden con- 
sonanten hätten auf einander einwirken können (also z. b. in 
väk-bhis das bh auf das vorher gehende %; im altindischen lau- 
tet die form bereits väg-Öhts; % hat hier vor dem tönenden dA 
sich in den im entsprechenden tönenden laut g gewandelt; über 
die unwarscheinlichkeit des wechsels von <, « mit I v in der 
ursprache vgl. S. 3). 


Beispile. 

Momentane stumme nicht aspirierte consonanten. 

1. k; ka-s (quis), ka (que, et), katvär-as (quatuor), kankan 
(quinque), kard (cor), wurz. kak (coquere), wurz. ka und ak 
(acutum esse, celeriter incedere), wurz. kd (jacere), wurz. kru 
(audire), kvan-s (canis), wurz. skid (scindere), wurz. vak (loqui), 
wurz. dak (mordere), wurz. dk (monstrare), wurz. ruk (lucere), 
ak-man-s (lapis, coelum), dakan (decem), varka-s (lupus); suffix 
ar ur 881. 


2. 2; ta-t (is-tud), fu (tu), wurz. ta, tan (extendere), ire 


(tres), sta (stare), stag (tegere), pa? (volare, cadere), prat (ex- 
tendi), vart (vertere); häufig in stamm- und wortbildungsele- 
menten, z. b. suffix ta (part. perf. pass.), bhara-ti (fert), ragh- 
is-ta-s (EAaxıoros) u. 8. f 

3. p; wurz. pa (bibere), wurz. pa (protegere, regere), da- 
von pa-ti-s (dominus) und pa-tar-s (pater), par (implere) davon 
paru-s (multus) und par-na-s (plenus), wurz. pad (ire) als no- 
minalstamm nom. sg. pad-s (pes), pratu-s (nAard-g), wurz. sarp 


$. 116. 
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(serpere), wurz. tap (calefacere, ardere), wurz. sevap (dormire) 
davon svap-nas (somnus) U. 8. f. 

Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 

1. g; wurz. ga (ire) 1. sg. praes. ga-gü-mi, WUrZ. ga gan 
(nasci), wurz. gan (nosse), wurz. ag (agere), ag-ni-s (IgniS), WurZz. 
grabh (prehendere), wurz. ju-g (jungere) davon jug-am (jugum) 
ILS 7E] 

2. d; wurz. da (dare) 1. sg. praes. da-dä-mi, wurz. dak 
(mordere), dam (domare), dama-s (domus), wurz. dik (monstra- 
re), wurz. div (lucere), stamm dva (duo), wurz. ad (edere), wurz. 
sad (sedere), wurz. vid (videre) 1. sg. praes. vard-me u. 8. f. 

3. 5; ein sicheres beispil für disen laut kenne ich nicht. 
Entweder weisen nämlich die deutschen formen der worte, wel- 
che im arischen und im südlich europäischen 5 zeigen, auf dA 
hin, wie z. b. altind. wurz. dJandh (vincire), aber. got. band, als 
wäre *bhandh die urform; altind. dähxs (brachium), gr. zuyxvs, 
aber nord. bögr, ahd. puoc, als wäre der ursprüngl. anlaut ba; 
altind. wurz. budh (nosse), gr. zrv$ (nvv$avoucı), aber gotisch 
bud nicht pud, wie bei urspr. 5 zu erwarten stund (offerre ju- 
bere; woferne die gotische wurzel, trotz der verschidenen func- 
tion, mit dudh, zev$ identisch ist; dise drei wurzeln haben eine 
aspirata im außlaute, villeicht war diß die ursache des weg- 
fals einer ursprünglichen aspiration des anlauts im arischen und 
im griechischen), oder es felt der sichere entscheidung gebende 
vertreter im deutschen, z. b. ßoa@xds, brevis, slaw. drüzü; wurz. 
altind. lab, lamb (labi, delabi; 3. sg. praes. Zämb-ate), lat. lab 
(läb-itur) u. a. 

Momentane tönende aspirierte consonanten. 

l. gh; wurz. ghar ghra (ardere, splendere; viridem esse, 
fHavescere), ghansi-s (m. f., anser), wurz. stigh (ascendere, ince- 
dere), wurz. agh angh (angustum esse), wurz. vagh (vehere), 
wurz. migh (madefacere, mingere), wurz. righ (lingere, lambere), 
dargha-s (longus) u. s. f. 

2. dh; wurz. dha (ponere, facere) 1. sg. praes. dadhämi, 
wurz. dham (flare), wurz. idh (ardere), wurz. rudh (rubere, ru- 
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bescere) davon rudhra-s und räudha-s (ruber), madhu (mel, 
mulsum), madhja-s medius u. 8 f. 


3. bh; wurz. bha (splendere; loqui), wurz. bhar (ferre) 1. 
sg. praes. bharämi, wurz. bhu (fieri, esse) 1.sg. praes. bhavdmıt, 
wurz. bhug (Hectere, fugere), dhrä-tar-s (frater), wurz. grabh (pre- 
hendere), nabhas (neutr. nubes), dhr häufiges casussufix u. s. f. 
Seltner ist 5% in stammbildungselementen. 


Consonantische dauerlaute. 


Spiranten. $. 119, 

1. 57; J@-s (qui); jJuga-m (jugum) zu wurz. zug, Ju (jun- 
gere); ser häufig in stammbildungselementen, z. b. madh-ja-s 
(medius), as-j@-t (sit), bhäara-ja-mi (Yoo&w), comparativsufix jans 
(wol auß jant); auch in wortbildenden sufüixen, z. b. -Jhjam, 
-bhjams sufix des dat. sg. plur., -sj7a sufix des gen. sg. masc. 
der a-stämme u. S. f. Inlautend berürt sich 7 mit ©, s. o. 8. 3. 

2. s; wurz. sad (sedere), saptan (septem), wurz. su (gig- 
nere) davon sw-nu-s (filius), wurz. sru (fluere), wurz. svid (su- 
dare), wurz. sta (stare), wurz. star (sternere), wurz. smar me- 
minisse), wurz. as praes. as-mt (sum), wurz. us (urere), Wurz. vas 
(habitare; vestem induere), wurz. tars (torrere, sitire), sva-star-s 
(soror); häufig in wortbildenden elementen, z. b. akva-s (equus) 
nom. Sg. MSc., akvä-sas nom. plur. msc. u. s. f.; auch in stam- 
bildenden, z. b. man-as (mens) u. = f. 

3. v; wurz. va (flare), wurz. vam (vomere), wurz. vak 
(loqui) dazu väks (sermo), wurz. vagh (vehere) 1. sing. praes. 
vaghämi, wurz. var (velle), wurz. vart (vertere), ave-s (ovis), 
wurz. vid (videre, scire), nava-s (novus); in stambildenden 
elementen, z. b. suflix -vant, altind. -vant, -vans, gr. -Fevr, -For; 
seltener in wortbildenden, z. b. loc. plur. -sva u. s. f. v berürt 
sich inlautend mit «, s. 8. 3. 

Nasale. 5120; 

1. n; na (non), an- (in- neg.), wurz. nak (mori) dazu nak- 
ti-s (NOX), nava-s (novus), näu-s gen. nävas (navis), wurz. gan 
(nasci; scire), stamm ana (pron. demonstr,); in stamm- und wort- 
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bildenden elementen ist n häufig, z. b. par-na-s (plenus; part. 
praet. pass.), ak-man-s (lapis), gnä-man (nomen), bhara-nti (fe- 
runt) ı 8 f. 

9. m; wurz. ma, ma-n (metiri, cogitare) dazu man-as (mens) 
und mö-tar-s (genitrix, mater), wurz. mar (mori), wurz. smar 
(meminisse), wurz. vam (vomere); häufig in wortbildungselemen- 
ten, z. b. varka-m (acc. Sg.); ai-mi, i-masi (eo, imus, 1.8g. plur. 
praes.) u. Ss. f.; in stambildungselementen, Z. b. ghar-ma-s 
(calidus, calor), gnd-man (nomen). - 

8121, r; wurz. rak (clamare), wurz. ruk (lucere), wurz. rik (lin- 
quere), wurz. righ (lingere), wurz. rudh (rubere), raghu-s (levis), 
wurz. kru (audire), wurz. bhar (ferre), wurz. ar (ire, oriri; arare), 
wurz. par (implere); auch in stambildenden elementen, z. b. 
suffix ra, rudh-ra-s (ruber), suflix tar, bhrä-tar, mä-tar U. &., 
nicht aber in wortbildenden suflixen. 


8.122. Consonanten des altindischen (Sanskrit) *). 


Die physiologisch an geordnete übersicht der altindischen 
consonanten gibt 8. 4. Eben daselbst ist über die außsprache 
der selben gehandelt. 

So ursprünglich im ganzen der vocalismus des altindischen 
ist, so vilfach mit späteren elementen versezt ist der conso- 
nantismus des selben. Daher stamt jene große anzal consonan- 
tischer laute, welche sich in diser weise in keiner andern in- 
dogermanischen sprache wider findet. 

Ursprünglich sind im altindischen die momentanen nicht 
aspirierten stummen und tönenden consonanten und die tönenden 
aspiraten gutturaler, dentaler und labialer qualität, also %, z, 
pP; 9, d,b (2); gh, dh, bh; ferner die spiranten j, s, v, und 
sodann n, m, r. Das altindische besizt also noch die sämtlichen 


*) Zu den grammatischen hilfsmitteln für das altindische ist wärend 
des druckes hinzu gekommen: Fr. Bopp, kritische Grammatik der Sans- 
kritasprache in kürzerer Fassung. Dritte, umgearbeite und vermehrte Aus- 
gabe. Erste Hälfte. Berlin 1861. Dise neue außgabe bietet die accente 
und berüksichtiet die ältere sprache des Veda. 
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consonanten der indogermanischen ursprache. Alle übrigen, 19 
an der zal, sind in den echt arischen worten auß disen ur- 
sprünglichen 15 consonanten entstanden und als nebenformen 
der selben zu betrachten, hervor gerufen durch meist erken- 
bare lautgesetze und durch den einfluß der stamfremden spra- 
chen der von den arischen Indern zurück gedrängten drawidi- 
schen (dekhanischen) völker, der älteren bewoner der vorderin- 
dischen halbinsel. 

Lezterem einfluße verdanken im altindischen die so genan- 
ten lingualen momentanen laute und der linguale nasal (?, d’, 
th‘, d’h, n‘) ire entstehung, daher sind dise laute nur den In- 
dern eigen, keine andre indogermanische sprache kent sie. Im 
indischen gewinnen sie im verlaufe des lebens der sprache (im 
Präkrt) immer weiteres gebiet. Sie sind in den arischen wor- 
ten wandlungen der entsprechenden dentalen laute. 

Unursprünglich sind ferner die sämtlichen palatalen momen- 
tanen laute mit irem nasal, %’, g’, k’h, ü, welche auß den ent- 
sprechenden gutturalen entstanden sind, und die palatale stumme 
spirans c, welche eine veränderung von % ist. Das gesetz, nach 
welchem die gutturalen teils in die palatalen über gehen, teils 
bleiben, ist im einzelnen noch unerforscht (lerreich ist, daß 
die gutturale durch die entsprechenden palatale redupliciert 
werden). 

Unursprünglich sind auch alle tenues aspiratae (kh, th, 
ph; bei kh und €% ligt die unursprünglichkeit schon in der 
qualität), deren entstehung in den erkenbaren fällen meist durch 
vorauß gehendes s bedingt ist (kh, k'h = sk, sth — st). 

Unursprünglich ist %, das meist gA, bisweilen auch andre 
aspiraten ersezt; s’ tritt teils nach bestimten lautgesetzen, teils 
one ersichtliche ursache für s ein, % ist eine ganz junge ver- 
änderung von s, die fast auf den außlaut beschränkt ist. 

Der gutturale und der palatale nasal stehen nur vor den 
momentanen consonanten irer qualität, durch welche sie also 
bedingt sind; »» ist ebenfals vom folgenden consonanten ab hän- 
gig, es tritt vor s und h ein (vor andern consonanten wird es 
oft anstatt der nasalen consonanten nur geschriben). 


$. 123. 
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Z neben r ist, wie in den andern sprachen, unursprünglich. 
Es nimt im verlaufe des lebens der altindischen sprache sicht- 
lich zu. 

Außer den bereits an gedeuteten lautgesetzen hat das alt- 
indische zalreiche lautgesetze für den inlaut, besonders aber 
für den außlaut (die jedoch weniger hierher gehören, als in die 
speciell-altindische grammatik), durch welche der consonantis- 
mus diser sprache sich bedeutend vom stande der ursprache 
entfernt. 


Die vertretung der gutturalen durch palatale findet nur 
statt vor vocalen und tönenden consonantischen dauerlauten, 
nicht aber vor momentanen consonanten, stummen consonanti- 
schen dauerlauten und im außlaute. Doch treten auch hier die 
palatalen keinesweges nach bestimten gesetzen ein (z. b. ju- 
j0’g’-a junxi neben „6’g-a-s junctio), so daß es scheint, als habe 
die sprache den ursprünglich rein lautphysiologischen wechsel 
der gutturalen mit den palatalen dazu benuzt, um mittels des- 
selben beziehungsunterschide auß zu drücken. 


Beispile. 


Ursprüngl. momentane stumme,nicht aspirierte 
consonanten. 

TEE Urspr. ee >= altinds R, des eh, de nata,.: 

Altind. k = urspr. k, z.b. ka-s (quis), wurz. kar (facere), 
kr'mi-s (vermis), vr’ka-s (lupus), stammbildungssufix -ka, z. b. 
dhärmi-ka-s (justus, von dharmd-s officium) u. 8 f. 

Altind. k =urspr. k; k’a-kä’ra (feci), k’a- ist rest der ur- 
sprünglichst doppelt gesezten wurzel kar; ka (-que, et); k'at- 
vd r-as (quatuor); wurz. ruk’ (lucere); wurz. vak’ (loqui), davon 
vak’-mi (loquor), väk’-am (vocem, sermonem); besonders als 
wurzelaußlaut ist %’ für % beliebt u. s. f. 

Anm. Vor momentanen lauten und s bleibt die gutturalis, z. b. 


vak-ti (loquitur), vak-s’T (loqueris, s’ für s nach %k, s. $. 126, 2), 
vag-dht (loquere), 9 für k nach den lautgesetzen s. u. u. s. f. 
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/h und A’ treten für ursprüngliches « nach s ein, diß s 
fält dann öfters hinweg *). 

Altind kA = urspr. sk, z. b. in khang’a-s (claudus), vgl. 
althd. hinch-an, hink-an wurz. hank, ebenfals one an lautendes 
s, griech. aber ox4{o wurz. oxey — altind. khag’ grundf. skag; 
khag‘a-s (permixtio, rutabulum; pugnantium turba), vgl. angels. 
scac-an, altn. skak-a (quatere, concutere); khak’ (prosilire, pro- 
gredi, Böhtl-Roth wb.), vgl. slaw. skak-ati (saltare). 

Anm. 1. Die meisten worte mit /h sind nicht oder doch nicht 
sicher auf ire grundform zurück zu füren. 

Anm. 2. In nakha-s, nakha-m, nakhara-s, vgl. Övvx-og, slaw. 
nogüti, got. nagl-s, steht /h in höchst auf fallender weise für das 
zu erwartende gh. 

Altind. Ah = urspr. sk, z. b. wurz. k’hid (findere) grundf. 
skid; k'häjä (umbra) vgl. griech. oxıd; gak’k'hami grundf. ga- 
skämi (die verdoppelung von k’h zu k’k’h ist regelmäßige schrei- 
bung nach kurzem vocale) und in änlich gebildeten praesens- 
formen. 

Anm. k’h geht vor £, th in s’ über, z. b. pras’-tum (t' für £ nach 
s’), infin. zu wurz. prak’h grundtf. wol prask mit unursprüngl. s; 
vgl. latein. prec (precor), proc (procax), lit. prasz, slaw. pros, 
deutsch frah (fraihnan), altind. prag-nd-s (quaestio) für *prak- 
na-s, aber z. b. prak-s jdst fut. mit k nach der gewönlichen regel. 

g = urspr. k; wurz. ge (et — xeircı); wurz. ca und ac 
(acuere), praes. (a)g-jdti, gä-td-s gi-td-s (acutus), davon auch dgman 
(nom. agmä, lapis); wurz. gru (audire); gvan nom. cv@ (canis); 
wurz. dig (monstrare); wurz. dag (mordere); dacan (decem) u. 
s. f. Besonders vor liquiden consonanten und », und ferner im 
wurzelaußlaute ist g für urspr. % beliebt, doch ist es auch im 
wurzelanlaute nicht selten. | 


Vor s bleibt in verbalstämmen %, auß dem außerdem < her- 
vor gegangen ist, z. b. d-dik-s’at (E-dsıx-os, nach %k steht s’ für 
s, 8. u.), eben so in gewissen nominalstämmen, z. b. dik-s’% loc. 
plur. vom stamm dig (nom. sg. dik für *dik-s, gen. dic-ds plaga 


*) Die aspirierende kraft des s ist nach gewisen von Kuhn, Zeitschr. 
III, pg. 321 figg., 426 flgg. 
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coeli), dat. pl. dig-bhjds nach. den lautgesetzen (s. u.) für *dık- 
bhjas. Andre nominalstämme laßen ir g jedoch in höchst un- 
ursprünglicher weise mit €, d’ wechseln. Vor 2, tk wird e zu 


s’, das {, th wird dann lingual, z. b. wurz. darc (griech. degx, 


videre), aber drs’-td-s part. praet. pass. für * dre-ta-s grundt. 
dark-ta-s. 


Altind. p = urspr. % findet sich nur vereinzelt. Diser 
übergang von urspr. kin p zeigt sich in allen indogermanischen 
sprachen außer dem lateinischen und dem altirischen; z. b. wurz. 
pak’ (coquere) für urspr. kak. Wärend die lat, wurzel coc die 
beiden gutturalen der warscheinlich durch reduplication auß 
ursprünglichem ka gebildeten wurzel bewart, hat das griechi- 
sche in zer beide male den labial ein treten laßen, altind. pak', 
hochdeutsch bach (jezt back-en) und slaw. pek haben nur den 
anlaut gewandelt, und lit. kep ‚hat gerade um gekert den auß- 
laut in p über treten laßen. Diß beispil ist besonders lerreich 
und weiset sicher auf die ursprünglichkeit des k, in disem falle 
also der wurzelform %kak, hin. Ferner pank’an (quinque) für *kan- 
kan; wz. sap (sequi, colere, v&d.) scheint nebenf. von sak” (sequi) 
grundf. sak zu sein, so daß in diser wurzel also zwei verän- 
derungen von urspr. k im altindischen vor lägen; stamm ap 
(aqua) muß neben lat. ag-wa, got. ah-va (fumen) für urspr. ak 
stehen, lit. pe (flumen) zeigt ebenfals die wandlung von %k zu 
p, grundf. von ape ist also “aka, die wurzel diser worte ist 
warscheinlich @a% (celeriter incedere). 


Anm. In dem worte hrd, hrd-aja-m steht A = urspr. k, war- 
scheinlich durch ein %Ah vermittelt; urspr. % ist erwisen durch 
cord-is, zaod-ie, hairt-ö, lit. szirdis, slaw. srüdice. 


9. Urspr. 2 = altind. t, th. 


Altind. # — urspr. £, z. b. ta-t (is-tud) urspr. eben so; tv- 
am (tu); wurz. ta, tan, 1. sg. praes. ta-nö mi (extendere); pdt- 
ati (3. sing. praes.) wurz. pat .volare, cadere); vart-ate (3. sing. 
praes. med.) wurz. vart (vertere); sufix -Za (des part. praet. 
pass., z. b. in juk-td-s (zu wurz. jug, jJug' jungere), vgl. junc-tu-s, 
Cevx-rö-5; suffix ti der 3. personen des verbi, z. b. 3. sing. 


en 
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bhara-ti, 3. pl. bharan-ti, vgl. PEgs-(T)ı PEoo-vrı, fer-t feru-nt, 
got. batri-th, baira-nd u. 8. f. 

Altind. tk —= urspr. t, besonders nach s, z. b. wurz. stha 
(stare), z. b. sthr-tds urspr. sta-ta-s (status); wurz. sthag (tegere), 
vgl. griech. ozey, lit. steg; suffix des superlativs -is’’ha, z. b. 
ldghist'ha-s, vgl. &4axıoros (hier ist den lautgesetzen zufolge 
nach s’ das tk in £’h gewandelt). Bisweilen steht 7A für z auch 
one durch vorher gehendes s bedingt zu sein, so dürfte -tha 
als endung der 2. sg. peırf., z. b. babhdr-tha (tulisti), schwer- 
lich ein s vor sich ein gebüßt haben (im lateinischen wird das 
perfectum, bezüglich seines stammaußlautes, anders gebildet als 
im altindischen), hier ist {3 wol = t wie auch sonst nicht sel- 
ten, z. b. als wurzelaußlaut in wurzel prath (extendi), 3. sing. 
präth-ate, prth-üs (nAavög); wurz. math, manth (agitare) 1. sg. 
praes. mathndä'mi, madnthämi, wo an urspr. st nicht wol zu den- 
ken ist. 

Anm. 1. Die unursprünglichkeit von 7A zeigt sich auch darin, 
daß es im anlaute der worte nicht vor komt (außer in den weni- 


gen schalnachamenden oder ungebräuchlichen und unursprüngli- 
chen worten, welche die lexica bieten). 


Anm. 2. Nach k scheint durchweg £ in s über zu gehen, für s 
muß aber in disem fall s’ ein treten (s. u. $. 126,2) z. b. r'ks’a-s 
— 00x00-5, ursus für *urctus (wie parsum für *paresum, *parc- 
tum zu parc-eo u. a., vgl. unten beim lateinischen); stamm Zak- 
s’an — tExvov; wurz. ks’an (laedere, vulnerare) auß ks’a weiter 
gebildet, vgl. xrev in xreivo u. a. 

3: Urspr. p, == allind. 9, DR. 

Altind. ? = urspr. p, z. b. wurz. pa (bibere; protegere, 
regere), davon pd-ti-s (dominus), pi-tdr nom: sg. pi-t& (pater); 
wurz. par 3. Sg. praes. pi-par-t (implere), davon pür-n’d-s für 
par-na-s (plenus); wurz. tap 3. sing. praes. tdp-ati (calefacere, 
ardere); wurz. sarp 3. Sg. praes. sdrp-ati (serpere, ire) u. =. f. 


Altind. ph = urspr. p, besonders nach s, z. b. sphat’s (alu- 
men), sphatika-s (crystallus), vgl. deutsch spat; wurz. sphur 3. 
sing. praes. sphur-dti (tremere, trepidare, ved. bed. die wurzel 
aber ferire, protrudere) wol auß *sphar, vgl. onaiow, donaigw, 


ahd. sporo (calcar), spor (vestigium); phe’na-s (spuma), vgl. slaw. 
Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 10 


$. 124. 
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pena, lit. pöna-s (lac), lat. spüma, woferne es auß *spor-ma ent- 

standen, würde auch hier auf sp weisen, in phe-nas u. s. f. 

wäre also eine wurzel sp an zu nemen u. a. Als anlaut ist 

übrigens ph nicht häufig. 

Die aspirierung der tenues nach s tritt jedoch keinesweges 
überall ein, wie die häufigen verbindungen sk (skand-ati scan- 
dit), st (str-n’@ti sternit), sp (sprg-dti tangit) dar tun. 

Ursprüngl. momentane tönende nicht aspirierte 
consonanten. 

Le Urspr.s gu allind4g, 0% 

Altind. g = urspr. 9, z. b. wurzel ga (ire) in g’d-ga-tı, 
gr-ga-ti 3. sg. praes., ga-td-s part. prt. Pass., d-gä-t 3. Sg. aor.; 
jugd-m (jugum); grabh, grah (prehendere) u. s. f. | 

Altind. g’ = urspr. 9, z. b. g-ga-mı (Bißnm) 1. Sg. praes. 
zu wurz. ga (ire); ju-nd-g’-mi 1. sg. praes. zu wurz. jug (jun- 
gere), vergl. daneben jug-d-m mit erhaltenem g; wurz. g’an 
(gignere), z. b. g’dn-as = gen-us, 1. 3. sg. ind. perf. g’a-g’ä'n-a 
— ytyova, yeyovs; gRa-td-s — (g)nö-tus wurz. gra auß g’an 
urspr. gan u. 8. 1. 

Anm. Vor £ tritt in manchen fällen nicht die gutturalis, sondern 
in höchst unursprünglicher weise s’ ein, z. b. srs’-td-s part. praet. 
pass. von wurz. sarg’” (ereare); märs’-tW 3. sg. praes. von wurz. 
marg’ (purgare, abstergere). Auch wechselt bisweilen g° mit d’ 
und 7, je nach der beschaffenheit des folgenden lautes. 

9.*Urspr. d’= altınd: 2,7,2. 2b’ WUurz. ‚de; (dare), +3, E02. 
praes. med. vedisch dd«-da-tö, 2. sg. imper. med. episch da-da- 

sva, 1. sing. praes. act. dd-dä-mi; wurz. dam (domare), z. b. 

dam-d-s, ddm-ana-s (domans, coercens), 3. Sg. praes. dam-jd-t; 

wurz. vid (videre), z. b. 1. sg. praes. ve’d-mi, 1. 3. sg. perf. 

ved-a — pFoide, Foids; wurz. sad (sidere, considere), z. b. 3. 

sg. aor. d-sad-at. 


Anm. d’ in pid’ und nid’a scheint auß sd entstanden, woferne 
nämlich pid‘, das sich durch © und d’ als unursprünglieh erweist, 
auß *pisd, "pi-sad = apisad, vgl. nıElo — *rrı-080j0@, "Erei- 
0sd-jo entstanden ist; dem nid’a-s, nid’a-m steht lateinisch 
nidu-s zur seite, das ser wol für "nesdus stehen kann (vgl. jJu(s)- 
dex, i(s)dem; siehe unten die lere von den latein. consonanten), 
worauf deutsch nes? hin weist; "nesda-s wäre dann als auß *nz- 


Be 
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sada-s entstanden zu faßen und bedeutete also “nidersatz, nider- 
laßung'. 

3. Altind. 5 (vgl. $. 117, 3), z. b. in wurz. bandh (ligare), 
3. 58. praes. badh-na-t, perf. ba-bandh-a; bahxi-s (msc. brachium); 
wurz. budh (cognoscere, nosse), 3. Sg. praes. budh-jate, bödh-ati; 
wurz. lZamb (labi), 3. sg. praes. /dmb-ate u. a. 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gh = altind. gh, A. 

Altind. gk = urspr. gh, z. b. wurz, agh in agh-dm (ma- 
lum, peccatum, urspr. wol angor); wurz. stigh — orıy (ascen- 
dere), 3. Sg. praes. stögh-nutd’ ; megh-as (nubes), vgl. wurz. mih 
unter A = gh; dirghd-s (longus) —= dokıyö-s u. a. 

Altind. A = urspr. gh, z. b. hamsd-s (anser), vergl. xy, 
gens, lit. 2qs?s, poln. ges’; wurz. amh = agh in amh-ü-s (angu- 
stus), dmh-as, amh-atis (angor); wurz. vah (vehere), 3. sg. praes. 
vah-ati, für vagh, vgl. got. wurz. vag; wurz. mih (effundere, 
mingere), 3. sg. praes. m£h-ati, für migh, vgl. oben möghas, 
griech. wurz. wyx; wurz. Zih (lingere), 3. sg. perf. li-le’h-a, vgl. 
ATrU. ST. 

Anm. g’h ist selten, z. b. g’has’d-s (piseis); ein mit einer andern 
indogermanischen sprache stimmendes beispil ist nicht zur hand. 
Es findet sich 9’ im anlaute meist bei schalnachamenden worten. 

2. Urspr. dh = altind. dh, selten A. 

Altind. dA = urspr. dh, z. b. wurz. dha (ponere), 1. praes. 
dd-dhä-mi, vgl. ri-In-w, got. wurz. da; wurz. idh (accendere), 
3. Sg. pass. ddh-jate, vgl. griech. ei$-w; wurz. rudh (rubere) 
in rudh-irds (ruber), vgl. griech. 60%, got. rud; mddhu (mel, 
mulsum, potus inebrians), vgl. griech. u&9v u. a. 

Altind. A = urspr. dh ist selten, z. b. in hü-td-s für *dhr- 
td-s auß *dha-td-s part. praet. pass. zu wurzel dha (ponere), 
vgl. He-To-5; -hi für -dhö, suffix der 2. pers. sing. imper. act., 
z. b. pä-ht (tuere) aber vöd. cru-dht —= »Aö-Iı, im sanskrit 
steht diß -dhd nur nach consonanten, z. b. ad-dht von wurz. ad 
(edere), -d aber nach vocalen. 

3. Urspr. dh = altind. dh, selten A. 


10* 
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Altind. 5h = urspr. bh, z.b. wurz. bhar (ferre), 1. sg. praes. 
bhar-ämi, vgl. griech. geo; wurz. bhu (fieri, esse), 3. Sg. praes. 
bhäv-ati, vgl. gv; bhid (findere), 3. sg. perf. bi-bhe'd-a, vgl. lat. 
wurz. fid; ndbhas (aer, coelum), vgl. vepos; wurz. bha, 3. sg. 
praes. bhd'-ti (splendere), vgl. ya, ga-v u. a. | 

Altind. A = urspr. bh, z. b. in wurz. grah, vedisch noch 
grabh (prehendere); md-hjam neben tıi-bhjam (dat. sing. pron. 
pers. I et D), vgl. mi-hi neben ti-br. 


Consonantische dauerlaute. 


Spiranten 7, s, ®. 

1. Urspr. 7 = altind. 5, z. b. pronominalwurzel ja (rela- 
tivum), nom. sg. msc. ja-s; ja ist ferner ein häufiges stambil- 
dungselement, z. b. mddh-ja-s = med-iu-s; das selbe element 
bildet den optativ, z. b. sjd-t = s-ie-t; ferner eine art des prae- 
sensstammes, die von wurzel as (esse) zur bildung des futurum 
dient, z. b. da-s-jd-uH = dwosı außb "Öw-o-js-tı; ja bildet ab- 
geleitete verba, z. b. bhärd-ja-t! 3. Sg. praes. verbi causativi 
zu wurz. bhar (ferre) = gogei aub "Yoos-je-rı; Wwurz. Ju, Jug' 
(jungere), vgl. lat. wurz. jug, davon jugd-m = lat. Jugu-m; 
jüvan acc. Sg. Juvän-am, vgl. das gleich bedeutende got. juggs, 
lat. jwvenis; jdkrt vgl. das gleich bedeutende lat. jecur u. a. 

Von der berürung des 7 mit © handelt $. 14, 1, d. von der 
spaltung des selben in ©, 27 8. 14, 1,c, über die wandlung von 
TOZU 1,00 8. 052. 

9.9, Ufspr. Ss Fe altine ws, sst 

Altind. s = urspr. s, 2. b. wurz. sad (sedere), z. b. sdd-as 
neutr., sdd-ana-m (sedes); sdptan ved. saptdn — septem; wurz. 
su (parere, gignere), zZ. b. su-tds part. praet. pass.; wurz. sru 
(fluere) 3: pers. Sg. srdv-ati; svdsar acc. SQ. svdsär-am (SOTOr, 
sororem); wurz. svid (sudare) 3. sg. praes. svid-jati; wurz. star 
(sternere) 3. sg. praes. sir-n’@ti; wurz. smar (meminisse) 3. sg. 
praes. smdär-ati; wurz. as (esse) 3. Sg. praes. ds-ti; wurz. vas 
(habitare) 3. sg. praes. vds-atr; wurz. vas (induere sibi) 3. sg. 
praes, vas-te’; in stamm- und wortbildungselementen wie man- 
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as (neutr. mens) = wEv-og; -s ist element des nom. msc. fem., 
2. b. er ka-s plur. vr’kä-sas (lupus, lupi) u. s: £. 

Altind. s® = urspr. s, z. b. wurz. us’ (ur-ere), vgl. ws-tus, 
3. 88. praes. Ös-ati; wurz. tars’ (sitire) 3. se. praes. trs'-jati, 
vgl. lat. torr-eo für *tors-eo, deutsch durs-t; vereinzelt findet sich 
auch nach a das s’, wie in wurz. bhäs (loqui) 3. sing. praes. 
bhä’s’ate, weiterbildung der wurzel dha = griech. ya in pa- 
Tı-C Ya-01-5 (sermo, rumor), pr-wi; neben bhäs, 3. Sg. praes. 
bhä’sate (lucere, splendere), weiterbildung einer gleich lauten- 
den wurzel dha = griech. ya in yaivo — Pa-V-j0, Yd-o1-c 
(delatio, accusatio); s’ verhält sich also änlich zu s, wie die 
palatalen zu den gutturalen; es lautet nur in dem worte s’as’ 
(sex) an, vgl. aber altbaktr. khsvas, welche form die ursprüng- 
lichkeit des anlautes dises zalwortes in den andern sprachen 
unseres stammes zweifelhaft erscheinen läßt. 

Urspr. s ist außerdem noch vilen veränderungen im alt- 
indischen unterworfen, die aber sämtlich erst verhältnismäßig 
spät ein treten. s ist vor 2 (th) und p (ph) und nach «a (auß- 
genommen am wortende) fest; nach % und r steht s’für s, eben 
so nach « und © (und den dise laute enthaltenden diphthongen, 
überhaupt nach andern vocalen als nach a, 6) inlautend vor 
den meisten lauten (vor allen vocalen und 5, e, m,t, th; h und 
m vor dem s heben dises lautgesetz nicht auf); vom stamme 
bhäti (= gvoı) lautet also der loc. plur. bha’t-s’u für *dhat-su R 
ne-s,jdti (3. Sg. futur. zu wurz. nd, ducere) für "Nai-sjati; &-Si 
grundf. ars (2. sg. praes. zu wurz. i ire); vak-s’i (2. sg. praes. 
wurz. vak’, loqui) aber dt-sc für *ad-si (2. sg. praes., wurz. ad, 
edere) und z@’-su (loc. pl. fem. von ta, pron. demonstr.); stamm 
dhänus (arcus), loc. pl. dhanuh-s’u oder dhanus’-s’u für *dhanus- 
su; mit sufix -mant dhdnus’-mant, nom. sg. dhanus’-män (arci- 
tenens, arcu praeditus). Zwischen s und s’ finden indes vile 
schwankungen statt (das einzelne ist der altindischen special- 
grammatik -zu überlaßen, hier genügt zu wißen, daß s® = ur- 
sprüngl. s ist). 

h, r, g treten, wie auch s’, nach bestimten lautgesetzen für 
s ein, jedoch meist nur im außlaute, in welchem falle -as auch 
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in ö übergehen und s ganz schwinden kann, z. b. vrkah für 
vrka-s am ende des satzes oder vor %k, p; avir ei für avis etw 
(ovis it), r tritt vor allen tönenden lauten für s ein, wenn di- 
sem nicht « oder @ vorher geht; -as aber wird vor tönenden 
lauten zu ö, äs zu @, lezteres teilweise auch inlautend, z. b. 
ca-dht für "cäs-dhi, 2. sg. imper. von cas (regere) aber z. b. 
3. sing. imperat. cd’s-tu; avic karati (ovis it); vrkö bhavat für 
vrkas abhavat (lupus erat); vrka äste für vrkas äste (lupus Se- 
det) u. 8 f. 

Bei den stämmen auf -s finden dise wandlungen auch vor 
den consonantisch an lautenden casussuffixen statt, z. b. stamm 
mdnas gen. mdnas-as, one veränderung; aber z. b. instr. plur. 
manöbhis für *manas-bhis, loc. plur. mdnah-su für manas-su, 
welches auch vor komt, dhdnur-bhis für *dhanus-bhis, stamm 
dhanus (arcus). 

s’ geht vor s in k über, z. b. wurz. dvis’ (odisse), 2. sg. 
praes. dvö’k-s’i für *dves’-si; auch die wandlung in ?, d’ komt 
vor, wie bei c, z. b. dvid’-d’hi, 2. sg. imper. act. zu wurz. dvis’ 
für *dvis’-dhr. Vel. die altind. grammatik. 

3. Urspr. v» = altind. v, z. b. wurz. vid (scire), 3. sing. 
praes. vet-t für *vöd-t; wurz. va (flare), 3. sing. praes. va-t, 
vgl. got. wurz. va; wurz. vah (vehere), 3. sing. praes. vdh-ati, 
vgl. lat. veh, got. vag, slaw, vez u. s. f.; wurz. var (tegere), 3. 
sg. praes. or-n’öt, davon ür-n’& (lana) für *var-nä, vgl. griech. 
Fto-ıov, slaw. vlü-na, ahd. wol-Za u. Ss. f.; wurz. var (eligere), 
vgl. lat. vo2 (velle), got. val (eligere) u. Ss. f.; dve-s = owvi-s, 


OFI-s; ndva-s — N0VO-S, VEFO-5 U. 8. f. 
Über die berürung des ve mit w, s. 8. 14, 1, c. d. 
Nasale. 
1. Urspr. n = altind. n, z. b. na, an- (negation); wurz. 


nacg (perire, mori), 3. Sg. praes. nagjdti, vgl. gr. vex; St. nar, 
nara nom. Sg. nd für *"nars, nara-s (avro); ndu-s = veös; nd- 
man — lat. nö-men; danta-s (dens); oft wird n in andre nasale ge- 
wandelt, z. b. p@r-n’d-s (plenus, vgl. über @ = a s.$. 8), grundf. 
par-na-s mit n’ für n, weil r vorher geht, s. u.; g’rd-tds = gnö- 


tus, ursprüngl. form der wurzel gnä ist gan, über das % für a 
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5. U.; Jung ‘dnti (jungunt) von wurz. jug, mit ein getretenem na- 
sal, aber Junkte’, 3. sg. med. mit n, weil % folgt, s.u.; lump-dti 
— rumpit hat den nasal m, da p folgt; hamsd-s vgl. anser, gans; 
mdm-si, 2. 8g. Praes. act., man-sjdte, 3. sg. fut. medii von wurz. 
man (putare) mit m für » nach den lautgesetzen des altindi- 
schen u. s. f. Alle dise fälle dürften in der indogerman. ur- 
sprache noch nicht vor gekommen sein, da höchst warscheinlich 
hier entweder der nasal noch nicht in der wurzel, sondern, dem 
formprincip unserer sprache zu folge (vgl. einl. I, 2), nach der 
selben stund, die an gefürten formen also noch etwa jug-nanti, jug- 
natar lauteten, oder n u. m unverändert bliben, z. b. man-si u.a. 

Vor casusendungen, die mit consonanten an lauten, fält » 
als stammaußlaut der nomina hinweg, z. b. stamm nd'man (no- 
men) loc. plur. nä'ma-su für *näman-su ("näman-su). Solcher 
wegfall von n findet auch in andern änlichen fällen statt. 

2. ÜUrspr. m = altind. m, z. b. wurz. man (cogitare), da- 
von man-as (mens) = wev-os; mä-tdr — mä-ter; wUurz. smar 
(meminisse), vgl. lat. me-mor mit verlorenem s; wurz. vam, lat. 
vom-ere, 3. Sg. praes. vdm-ati; in stamm- und wortbildungsele- 
menten, so sufix man, z. b. n@’-man; m als zeichen des accu- 
sativs, z. b. dgvam = equo-m; -mi 1. sing. praes. plur. -masi, 
-mas, 2. b. €-mi, plur. d-mds, älter -mdsi = ei-w, i-usv u. 8 f. 

Die nasale » und m sind, wie die an gefürten beispile zei- 
gen, im altindischen vilen veränderungen unterworfen, da sie 
sich stäts nach der qualität des folgenden consonanten richten. 
Demnach steht vor gutturalen momentanen lauten nur »; vor 
palatalen %, eben diser laut tritt unmittelbar nach #’ und g’ ein; 
vor lingualen und nach bestimten lautgesetzen da, wo die lin- 
gualen laute s’, » im worte vorauß gehen (auch wol one er- 
sichtlichen grund), steht r‘; n hat seine stelle vor dentalen und 
vor vocalen; m vor labialen und vor vocalen (nur dise beiden 
ursprünglichen nasale finden sich im wortanlaute); vor s und A 
steht mr. Genaueres gehört in die altindische specialgrammatik. 

r und Z-laute. SE128, 

r ist vilfach schon dem 7 gewichen, bisweilen hat die äl- 
tere sprache noch r, wo die jüngere bereits / zeigt. 
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Altind. x = urspr. r, z. b. wurz. ram, 3. sg. praes. rdm- 
atö (delectari); wurz. rik’ (separare), 3. sg. praes. ri-nd-k-ti (mit 
ein geschobenem na); wurz. ruk’ (lucere), 3. Sg. praes. rö’k’-ate; 
wurz. mar (mori), z. b. mr-td-s part. praet. pass. (mortuus); 
wurz. par (implere), 3. sg. praes. pf-par-t; stamm krp (f. spe- 
cies, pulchritudo) wurz. karp, vgl. corp-us, altbaktr. keref-s; in 
suffixen z. b. rudh-ürd-s = £0v$-0065; suflix -tar, latein. -for; 
-tra-m, lat. tru-m u. a. 

Anm. Im außlaute wird r behandelt wie s; es wird am satzende 
in h gewandelt u, s. f., vgl. $. 126, 2. | 

Altind. 7= urspr. r, z. b. lök, 3. sg. praes. lö’k-ate (videre), 
one zweifel mit r«%’ (lucere) verwant, vgl. Aevx-öc und A8V00w 
— *Asvx-jo; wurz. lup (rumpere), 3. Sg. praes. lumpati, vgl. 
lat. wurz. rup; wurz. kalp (bene se habere), 3. sg. praes. kdlp- 
ate, vgl. krp; wurz. lih, griech. Aıy, lat. ig, irisch Zig, ‚got. lig, 
lit. 42, slaw. %z (lingere), aber im ältesten indisch noch reh. 
Auch wo die verwanten sprachen kein r zeigen, ist doch ur- 
sprüngliches r an zu nemen, da wir Z immer mer zu nemen, 


r aber ab nemen sehen; denken wir uns disen process in der 
vorhistorischen zeit fortgesezt, so bleibt eben schließlich nur r 


als das älteste übrig; vgl. das altbaktrische. Solche fälle sind 
z. b. plu (natare), lat. plu, flu, griech. zrAv, slaw. lit. plu, dtsch. 
fu (in fu-3, im dial. ‚feu-e, spüle wäsche), hier ist eben zufällig 
überall das mit r so häufig wechselnde / ein getreten. 


Andeutung einiger für die vergleichende gramma- 
tik wichtigen lautgesetze (so weit sie nicht in den vor- 
her gehenden paragraphen platz gefunden). 


Zwischen der art und weise, wie die indogermanischen 
laute in einer bestimtenr ‚indogermanischen sprache zur erschei- 
nung Kommen (d.h. jenen wandlungen der ursprünglichen laute, 
durch deren eintritt die oder jene bestimte sprache auß der 
gemeinsamen grundsprache entstund, z. b. altind. v@’%’-am, gr. 
För-«, lat. vöc-em auß grundform väk-am), und den verände- 
rungen, welche die laute wärend des sonderlebens der so ent- 
standenen sprachen erfaren, den lautgesetzen, läßt sich keine 
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scharfe grenze ziehen. Der unterschid von lautvertretungen 
und lautgesetzen ist ein chronologischer und daher schwanken- 
der, die bestimmung der epoche, in welcher eine lautverände- 
rung ein trat, ist meist ser schwierig. Im vor ligenden werke 
habe ich daher, auch um den stoff nicht alzuser zu zerreißen, 
nicht selten die lautgesetze von den lautentsprechungen nicht 
scharf geschiden ; die lautgesetze gehören überdiß als dem son- 
derleben der sprache eigen, nur in so weit hierher, als sie für 
die erkentnis der älteren wortformen von bedeutung sind. Die 
zalreichen gesetze, z. b. des altindischen, die nur beim zusam- 
mentrefien der worte im satze ein treten, können hier, wo nur 
das einzelne wort in betracht komt, meist übergangen werden. 

Besonders in den schriftsprachen finden sich öfters formen 
auß verschidenen perioden neben einander, z. b. altind. juk- 
td-s für *jug-ta-s, von wurzel zug’ (jungere), nach einer älteren 
bildungsweise als 2s’-td-s für *ig-ta-s, *ik-ta-s, grundf. Jag-ta-s 
von wurz. jag‘ (sacrificare; s. o. $. 124, 1); hier ist das lautge- 
setz, nach welchem 9’ zu s’‘ wird, offenbar jünger, als die be- 
warung der ursprünglichen verbindung gt, d. h. /)t (vor £ muß 
natürlich # für g ein treten). 

Im algemeinen ist das altindische ser reich an consonanti- 
schen lautgesetzen; der consonantismus des selben ist also auch 
in diser beziehung vilfach unursprünglich. Nicht nur im inlaute 
der worte wirken die consonanten vilfach auf einander ein, son- 
dern es besteht auch zwischen außlaut und anlaut der zu einem 
satze verbundenen worte eine lautverändernde wirkung, die in 
disem grade schwerlich der gesprochenen sprache zu zu schrei- 
ben ist. Die darlegung letzterer lautgesetze gehört, wie ge- 
sagt, großen teils in die altindische specialgrammatik. 


Inlaut. 8. 130. 


1. Assimilation. Vor tönenden momentanen lauten ste- 
hen nur tönende, vor stummen nur stumme consonanten, z. b. 
stamm vak’ (sermo), instr. plur. väg-bhts; ju-nd-g’-mi 1. sing. 
praes. zu wurz. jug’ (jungere) aber 2. sg. ju-nd-k-s’i, 3. sg. ju- 
nd-k-t für *junag-si, junag-ti (vgl.$. 124, 1); dd-mi 1. sg. praes. 
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zu wurz. ad (edere) aber dt-si 2. sg. praes., dt-ti 3. sg. Praes. 

für *ad-si, *ad-t; bharad-bhis instr. plur. vom stamme Öharant 

(ferens) für *bharat-bhis auß *bharant-bhis u. 8. f. 

Die durch assimilation hervor gerufenen wandlungen des s, 
s. & 1926, 2jndie)der'nasale '321127,1, 2. 

Ein merkwürdiges beispil von dissimilation ist die wand- 
lung eines s im außlaute von wurzeln vor den mit san lauten- 
den endungen des futurs und aorists in 2 z. b. wurz. vas, 3. Sg. 
fut. vat-sjati, 3. sg. aor. d-vät-sit für "vas-sjatı, "d-väs-sit. Dop- 
peltes s wird überhaupt meist gemiden, so z. b. dst, 2. sg. praes. 
zu wurz. as (esse) für as-si = £0-0i, vgl. S. 126, 2. 

Anm. Das s der wurzel vas (habitare, commorari) ist ursprüng- 
lich und nicht etwa auß £ entstanden, vgl. got. wurz. vas (ma- 
nere), praes. vis-a = vas-Amt. | 

3. Die aspiraten stehen nur vor vocalen und tönenden 
consonantischen dauerlauten, also auch nie im außlaute. 

Häufig ist das zusammentreffen einer tönenden gutturalen, 
dentalen oder labialen aspirata mit folgendem £ (tk). In disem 
falle gibt die aspirata iren hauch an das folgende i ab, welches 
seinerseits dem vorher gehenden laute dadurch änlicher wird, 
daß es stimton an nimt; auß tönender aspirata —+ ? wird also 
tönender nicht aspirierter consonant — dh; demnach ist gh — 
t = gdh, dh -t = ddh, bh —t = bdh, z. b. wurz. budh 
(cogenoscere, nosse) gesteigert bödh — tum (endung des infini- 
tivs) = bö’ddhum; wurz. labh (adipisci) + tum = labdhum u. 
s.f. A zeigt sich auch hier oft deutlich als gleich bedeutend 
mit gh (vgl. 8. 125, 1), z. b. wurz. duh (mulgere) mit ta, suffix 
des part. praet. pass., bildet die form dugdhd-s, ferner dug-dht 
(2. sg. imp.) für *dugh-dhi, dö’g-dhi für *dögh-ti 3. Sg. praes., 
sämtlich gebildet als laute die wurzelnoch dugh; andre wurzeln 
(deren anlaut nicht d ist) behandeln ir % auch anders, z. b. 
ruh (crescere) —- ta-s (part. perf. pass.) bildet räd'has; "leh-t, 
*legh-ti, 3. Sg. praes. von wurz. Zih, d. i. igh (lambere) wird 
ledhi us f, A—t, th, dh wird hier zu d’k mit denung 
eines vorher gehenden kurzen vocales; diser lautwechsel ist 
demnach offenbar mer secundär, jünger als die wandlung von 
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ht, d.i. ght in gdh. Die aspiration ist also hier überall auf 
den folgenden laut gerükt. 

Kann die aspiration des wurzelaußlautes nicht bleiben, z. b. 
im außlaute oder vor s, und lautet die wurzel mit einem ur- 
sprünglichen tönenden nicht aspirierten consonanten an, so 
geht die aspiration auf disen über, z. b. stamm sarva-büdh ; der 
nom. sg. solte "sarva-budh-s lauten, s muß nach dem außlauts- 
gesetze hinweg fallen, dh zu t werden, die aspiration geht 
nun auf 5 über und das wort lautet sarva-bhit; eben so im 
loe. plur. sarva-bhiit-su auß *-budh-su; h wird auch hier wie gh 
behandelt, z. b. 3. sg. aor. von wurz. duh lautet d-dhuk-s’at 
mit s“ für s nach der regel ($. 126, 2) für *a-dugh-sat. 


Außlaut. 51318 


1. Im außlaute wird nur ein consonant geduldet, von me- 
‘ reren bleibt nur der erstere, z. b. stamm vä@%k’ (sermo, accus. 
vä k-am) solte im nom. sg. väk’-s oder vilmer (nach 8. 123, 1) 
*väk-s oder (nach 8. 126, 2) väk-s’ lauten, wofür nun vak 
ein tritt. Da aspiraten doppellaute sind, so muß auch bei inen 
der hauch hin weg fallen, also nicht z. b. sarva-bidh, sondern 
sarva-bhüd mit verschobener aspiration (nach 8. 130, 2), wofür 
nach dem folgenden (s. 2) sarva-bh“t mit t für d ein tritt. 
Nur —- moment. conson. kann im außlaute stehen, ein fall, 
der jedoch nur selten ein tritt; ferner steht vor folgendem 7, 
t, € und %k’h, th, t'h die verbindung was mit iren vertretern, z. b. 
dgvan acc. plur. zu nom. sg. dgva-s (equus), grundf. ist *acväns 
oder *acväms, daher noch z. b. acvänıs tatra (equos ibi); cr%- 
män (felix) nom. sing. masc., grundf. *cri-mant-s, daher z. b. 
noch grömäng k’arati (felix it, g für s nach 8. 126, 2,); @'san 3. 
plur. imperf. von wurz. as (esse) auß *äsant, äsans, t ist näm- 
lich nicht selten der wandlung in s unterworfen, wie in den 
stämmen auf -ant, die mit formen auf -ans wechseln, ferner in 
der endung der 3. plur. -ws für -ant, daher z. b. äsams tatra 
(erant ibi) für ursprüngliches *äsant tatra. In jeder andern 
verbindung bleibt aber bloß n nach der algemeinen regel. 
2. Nur stumme momentane consonanten können im auß- 


‘ 


$. 132, 


156 Altbaktrisch. Consonanten. 


laute (wenn kein auf sie bestimmend ein wirkender heller laut 
folgt; in pausa) stehen, die tönenden treten daher in die stum- 
men irer qualität über, daher für sarva-bidh nicht sarva-bhüd 
(s. 1), sondern sarva-bhüt. h (d. i. gh) wird auß lautend zu 
’', das ältere % (für g, gh) hat sich nur bei wurzeln erhalten, 
welche mit d an lauten, z. b. auß Zh (lambens) wird im nomi- 
nativ (grundf. Zigh-s) Lit (lid' vor tönenden lauten), auß duh 
(mulgens) aber dhuk (dhug). 


Anm. Daß die palatalen im außlaute nicht stehen, ward $. 22 am 
schluße bereits bemerkt. 


Consonanten des altbaktrischen. 


Auf den ersten blick (vgl. $. 16) fält im altbaktrischen auf 
die fülle der spiranten, von denen jedoch alle außer 7, ®, s 
unursprünglich sind. Die palatalen besizt auch dise sprache, 


wie das altindische, dessen consonantismus dem des altbaktri-" 


schen überhaupt am nächsten steht. Nur felen hier natürlich 
die im altindischen durch den einfluß der südindischen spra- 
chen bedingten lingualen. 


Von den momentanen nicht aspirierten stumlauten ist A’ 
und g’ wie im altindischen = %k, g; £ ist eine fast nur auf den 
außlaut beschränkte modification des £. 


Das altbaktrische ersezt die ursprüngl. aspiraten durch die 
nicht aspirierten tönenden consonanten. Die stummen und tö- 
nenden momentanen laute werden vor consonantischen dauer- 
lauten, auch zwischen vocalen aspiriert, k zu kh, t zu th, p 
aber zu spirans ‚f (eine aspirata p% felt) g zu gh, d zu dh, b 
bleibt, oder wird w. Im bezug auf die aspiratae steht also das 
altbaktrische zum keltischen und nordischen, im gegensatze zu 
altindisch, griechisch, lateinisch. 


Von den spiranten ist gh (sprich wie unser ch in “sache’) 
— urspr. sv (eins der characteristischen merkmale der erani- 


schen sprachfamilie), auch = urspr. s; A und ah = urspr. s; 
c wie im altind. .= urspr. k, aber auch oft = urspr. s; # = 
urspr. s; z und das häufigere 2 sind = urspr. gh, besonders 


ern 2 
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oft stehen sie altindischem A gegenüber, auch entsprechen sie 
urspr. g, besonders häufig dann, wenn das altind. g zeigt, oder 
sie sind lautgesezliche vertreter von urspr. s, also von altbak- 
trischen s, g, s’. | 

f ist wandlung von p vor den aspirierenden dauerlauten, 
w lautgesezlicher vertreter (villeicht nur graphisch verschiden) 
von v, auch bisweilen erweichung von labialen momentanen lau- 
ten, namentlich von 5A. 

2 ist neben r noch nicht vorhanden. 


Die lautgesetze des inlautes sind im obigen teilweise 
berürt, so das ein treten der aspiration vor gewissen lauten; 
das altbaktrische hat deren zimlich zalreiche. Characteristisch 
für das eranische im gegensatze zu dem so nahe verwanten 
altindischen ist die wandlung der dentalen vor dentalen in den 
dentalen spiranten (wärend im altindischen beide momentane 
laute bleiben). 

Der außlaut hat vil weniger gesetze als im altindischen, 
da die worte eines satzes nicht mit einander verschmolzen wer- 
den; in der schrift werden alle worte durch einen punet von 
einander getrent, ja sogar bisweilen ein wort auf dise art in 
teile zerlegt. 


Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. k = altbaktr. k, kh, A, co, p. 

Altbaktr. k = urspr. k, z. b. kag (quis) = urspr. ka-s; 
wurz. kar (facere), z. b. 1. sg. praes. kere-nao-mi, d. i. kar- 
nau-mi; keref-s acc. kerep-em (mSc.), vgl. corp-us u. 8: f. 

Altbaktr. kA = urspr. k vor den consonantischen dauer- 
lauten 5, 6, s’, v, r, n, m, z. b. stamm altbaktr. ukhs’an — alt- 
ind. uks’dn (taurus); wurz. khrudh = altind. krudh (irasci) 
u. a.; auch vor i in stamm wkhta — altind. wkt« grundf. vak-ta 
part. perf. pass. von wurz. urspr. vak, altbaktr. vak’ (loqui). 

Altbaktr. k’ = urspr. %k; wie im altindischen stehen die 
palatalen nur vor vocalen und v, J, z. b. ka = altind. k’a 
(que); k’i-s, k’i-t = qui-s, qui-d; wurz. vak’ (z. b. 3. sg. perf. 
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vavak'a) grundf. vak; pak’-aiti grundf. kak-ati 3. sg. praes. zu 
wurz. pak’ (coquere) = urspr. kak u. 8: f. 

Altbaktr. = urspr. k, z. b. gate-m, vgl. centu-m (E-xarov); 
cad-te — altind. ge-18, zei-raı grundf. kartai; wurz. gru — alt- 
ind. ru grundf. kru (#Aö-sıw), z. b. part. perf. pass. grüta-g, 
d. i. xAv-rös grundf. kru-ta-s; agpag — altind. dg-va-s ULSPT. 
akva-s (equus) u. a. 

Anm. 1. Die zwei c des altbaktrischen sind also scharf zu schei- 
den, c = urspr. k und g — urspr. Ss; g = urspr. k steht vor 


vocalen und tönenden consonantischen dauerlauten, GE = urspr. 
s aber nie, denn für urspr. s vor vocalen tritt h, nh, s’ ein. 


Anm. 2. In g’ag, z. b. 3. sg. praes. g’ag-aiti = altind. gak’lh- 
ati —= urspr. ga-sk-atı ist g = urspr. sk; eben so in wurzel 
pereg, z. b. 2. sg. praes, pereg-aht — altind. prk’h-ast grundf. 
prask-asi, vgl. poscis auß "porsc-is. | 

Altbaktr. p = urspr. k. Diser fall ist selten, wie auch 
im altindischen, z. b. wurz. pak’ = altind. pak' grundf. kak, 
vgl. lat. cog-uere; pank’an — altind. pdrk’an grundf. kankan, 
vgl. lat. quingue; stamm ap, nom. sg. dfs, acc. sg. äp-em gen. 
apag-k’a (mit -k’a que) — altind. stamm ap, z. b. nom. plur. 
äp-as, vgl. lat. aqua, got. ahva — *akvä (fHumen), wodurch die 
ursprünglichkeit des % in der wurzel dises wortes erwisen ist 
(vgl. altind. ag = urspr. ak in dg-va-s equos, äg-&-s celer). 

3. "Urspr. 2 = ’altDaktr. 7, eRee!. 

Altbaktr. € = urspr. t, z. b. wurz. ta (demonstr.) in Za-t, 
te-m — altind. u. urspr. ta-t (nom. acc. ntr.), ta-m (acc.sg. msSc.); 
tüm — altind. tvam (tu); wurz. pat (cadere, volare) = altind. ° 
u. urspr. pat; wurz. ca — altind. stha urspr. sta (stare) u. a. 

Altbaktr. t% entspricht urspr. £ vor den aspirierenden con- 
sonanten, z. b. thri (nom. neutr.) thrib-j6 (dat.; tria, tribus), 
stamm urspr. und im ältind., griech., latein. u. 8. f. ire; thwam 
— altind. twäm (te; acc. sg. pron. pers. II); däthrö gen. sg. zu 
stamm dätar (dator); puthra-ce = altind. putra-s (filius); pathni 
— altind. patni, griech. wörvıe (domina, uxor) u. Ss. f. Wie im 
altindischen, so zeigt sich auch im altbaktrischen th für urspr. 
t, bisweilen one ersichtliche lautliche veranlaßung, z. b. perethu-s 
— altind. prthd-s (magnus, amplus) aber peretu-s (fem. pons) u. a. 
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In manchen fällen tritt auch dh als aspiration von urspr. 
t auf, z. b. in nafedhrö gen. sg. (nepos, umbilicus) vom stamme 
naptar, wofür man "nafthrö erwartet hätte; in stamm wkhdha 
für w/-ta grundf. vak-ta part. praet. pass. zu wurz. vak’ (dicere 
loqui) und in einigen andern beispilen ist khdh — kt ; auch in 
stamm dughdhar (filia) ist ght die ursprüngliche verbindung, vgl. 
altind. stamm duhr-tdr, altbulg. stamm düster, d. i. düg-ter u. 
Ss. £. (suffix ist Zar). Wir haben in disem dh villeicht nur eine 
graphische variante von £h (= t) zu sehen. 

Altbaktr. £ = urspr. t im außlaute, z. b. ta-t —= altind. u. 
urspr. ta-t, lat. (Üs-)tud; ghja-t = altind. sja-t, sie-t urspr. as- 
J@-t (3. Sg. opt. praes. zu wurz. as esse) und so in allen fällen, 
in denen z auß lautet. 

An lautend findet sich 2 nur in zwei fällen, in stamm tkaös’a 
(praeceptum, lex, religio; das wort ist dunkel und mit altind. 
giks’, giks'@ wol nicht zusammen zu stellen); stamm tbaes’a — 
altind. dves’a (odium) wurz. dvis’; von der selben wurzel findet 
sich das part. praet. pass. mit a privat. a-dhbis-ta aber auch 
a-tbrs-ta (non odiosus), bis ist also — dvis, t also hier — 
urspr. d, das in di-dhva&s’a 3. sg. perf. act. — *di-dvad’sa (d 
zwischen vocalen und ® wird zu dh aspiriert) vor ligt. 

3. Urspr. p = altbaktr. p, f. 

Altbaktr. » = urspr. p, z. b. pa-itis — altind. u. urspr. 
pd-ti-s (msc. dominus); pi-ta(rs) — altind. pitä’, lat. pa-ter von 
wurz. pa (tueri, servare; z. b. 2. sing. praes. med. ni-päonhe, 
grundf. *paä-sav tu conserves); pagu-s (masc., pecus) — altind. 
pagü-s, vgl. deutsch fhu (meutr.), lat. pecu; wurz. pat (volare, 
cadere, ire) = altind. u. urspr. pat, griech. TET; WUIZ. tap = 
altind. u. urspr. tap (urere), vgl. tep-idus, slaw. tep-lü calidus) 
u. 81. 

Altbaktr. f = urspr. p; z. b. stamm ghafna mse. = altind. 
u. urspr. sodp-na (somnus); taf-nu (urens) von wurz, tap; keref-s 
nom. sing. zu stamm kerep (corpus): nafedhrö —= *nafthrö 
grundf. nap-tras (Ss. 0. unter th) von stamm "nap-tar (nepos); 
fra (praep.) = altind. pra; wurz. fri (mit @ benedicere; a-fri- 
nämi benedico) = altind. wurz. pri (pri-n’ö-mi exhilaro) u. a. 
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Ursprüngl. momentane tönende nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. g = altbaktr. 9, gh, 95, 2, % 

Altbaktr. g=urspr. g, z. b. gairi-s= altind. girt-s grundf. 
*gari-s, vgl. slaw. gor-a (mons) wurz. gar; stamm gara (celui 
qui devore ou avale, gosier) zu wurzel gar, altind. gar (ava- 
ler); stamm gao, gav (taurus, terra), altind. 96, gav (bos) u. a. 

Altbaktr. ga = urspr. g vor den aspirierenden consonan- 
ten, z. b. g’a-ghm-us’i für g’a-gmus (nom. sg. fem. part. praet. 
activi) zu wurz. Jam (ire), seltner im anlaute, z. b. ghena, ghnä 
neben gena, gnd, altind. ved. gn& (mulier), vgl. yvvn, altbulg. 
zena U. a. 

Altbaktr. g’ = urspr. g in der reduplication, wie im alt- 
indischen, wie das eben an gefürte g’a-ghm-us’i zeigt; ferner in 
gacai — altind. gdk’k’hati grundf. ga-skati, ga-ska ist prae- 
sensstamm von wurzel ursprünglich ga (ire); dise wurzel wird 
weiter gebildet und lautet nun altind. gam, altbaktr. g’am, z. b. 
gam-jät 3. sg. act. optat. aoristi grundf. gam-jd-t; wurz. gad 
— altind. u. urspr. gad (dicere loqui); in disen fällen bewart 
also das altindische den ursprüngl. guttural. 

Altbaktr. 2 = urspr. g, z. b. z’anu — altind. g’a'nu (ge- 
nu); wurz. z’na — altind. g’ra (scire), davon z. b. ‚ind-tä (le 
connaisseur, le savant), grundform der wurzel ist gan, um ge- 
stelt gna (vgl. z. b. lat. gnö-sco). Dem altbaktrischen z° scheint 
also altindisch g’ zur seite zu stehen. 


Altbaktr. 2 = urspr. 9; auch diß findet sich vorzüglich 
dann, wenn im altindischen das ursprüngl. g in g’ über getre- 
ten ist, so z. b. wurz. za, zan (gignere, nasci) = altind. ga, 
gan urspr. ga, gan, vgl. griech. yev, lat. gen u. s. f.; davon 
stamm zöd-ta = altind. g’ä-ta part. praet. pass. (natus); wurz. 
jaz — altind. jag’ (deos colere, sacrificare); ba&s’aze-m = altind. | 
bhös’ag’a-m (medicamentum); wurz. verez — altind. vrg’ = gr. 
‚Feoy urspr. varg (agere, facere); stamm zem (terra) — altind. 
g’am, 2. b. gen. sg. zem-ag — altind. g’m-as (mit geschwunde- 
nem «a der wurzel), vgl. lit. 2&me, altbulg. zemlja (terra) grundf. 
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der lit. und slaw. form gamja; das griech. gaue in yanake, 
x«we-i weist jedoch auf aspirierten anlaut hin. 

2. Urspr. d = altbaktr. d, dh (th). 

Altbaktr. d = urspr. d, z. b. da&va-g (mauvais genie) = 
altind. devd-s, lit. d&va-s (deus) grundf. daiva-s „udasan Malt 
ind. dagan, dex«, decem; wurz. da, altind. u. urspr. da (dare); 
wurz. dig (docere, monstrare) — altind. dig, griech. dıx, lat. die, 
got. tih, urspr. dik; dus (der außlaut richtet sich nach dem 
folgenden laute) — altind. dus, griech. dvc- (male); dva = alt- 
ind. dvd, dvdu, griech. dvw, lat. duo u. a. 

Altbaktr. dh = urspr. d, besonders, doch one feste regel, 
zwischen vocalen und vor aspirierenden consonanten, z. b. da- 
dhäm 1. sg. imperf. wurz. da (dare) — altind. d-da-däm, gr. 
&.di-dov; stamm vidhvans, z. b. nom. sg. msc. vödhvao (sapiens, 
gnarus) = altind. vidva’n, part. praet. act. zu wurz. wid (videre, 
Scire) u. a. 

Auch th, als variante von dh, findet sich für urspr. d, z. b. 
vithus’© dat. sg. masc. neutr. vom stamme wdvans (gnarus) = 
altind. vrdıis’e. 

3. Altbaktr. 5 = altind. d; stamm dazu — altind. Bahr 
(brachium); wurz. bud, budh = altind. budh (videre, expergisci) ; 
wurz. band = altind. bandh (ligare , vincire), davon stamm 
basta = altind. baddha für *badhta (part. praet. pass.). 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gr = altbaktr, g, gh; 2, 2. 

Altbaktr. g = urspr. gh, z. b. stamm garema —= altind. 
gharma (calor, aestas). 

Altbaktr. gk = urspr. gh; stamm gharema neben garema 
— altind. gharmd; wurz. gar, ghar — altind. har (sumere), 
griech. xeg (xeig, eö-xso-ns) in ä-ghair-jät für *ghar-ja-t, 3. 
sg. optativ. 

Altbaktr. z = urspr. gh, besonders oft dann, wenn im alt- 
ind. gk durch h ersezt wird, z. b. wurz. zan = altind. han auß 
ghan (ferire, interficere), z. b. zainti — altind. han-ti; stamm 
zima (hiemps, frigus) — altind. hima (msc. nix), vgl. gr. xeiue, 

Schleicher, vgl. gramm. d. indog. spr. 11 
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yıov, lat. hiemps; azem = altind. ahdim für agham (£y@, got. 
ik haben jedoch g, nicht gh); bazu-s — altind. bahu-s, griech. 
nÄyv-s; wurz. miz in stamm maögman (ntr., urina) für * mabz- 
man — altind. mih, z. b. in meha-s (urina), mögha-s (nubes), 
griech. wıx in 6-wıxX-Ew, Ö-wig-Am u. 8. f. 

Altbaktr. 2° = urspr. gh erscheint fast nur als variante 
von 2, 2. b. z/ainti — zainti, altind. han-ti,; stamm za-ta — 
altind. ha-t«, part. praet. pass. der wurz. urspr. ghan (ferire); 
az’i-s neben azi-s = altind. ahi-s für *aghi-s, griech. &Xı-c. 

9. Urspr. dh = altbaktr. d, dh, th. 

Altbaktr. d==urspr. dh; wurz. da (ponere, creare) = dha, 
griech. $e, deutsch da, z. b. 2. sg. opt. döis (que tu poses), 
stamm däta (positus, creatus); wurz. dar (dere; portare, tenere) 
— altind. dhar. 

Altbaktr. dh = urspr. dh; wurz. dha neben da (ponere, 
creare), z. b. ni-dhäiti (il depose); stamm jaodha (pugnator) zu 
wurz. judh = altind. judh u. a. 

Auch hier ist dA nur lautgesezliche veränderung von d; in 
den an gefürten beispilen ist die aspiration durch die stellung 
zwischen zwei vocalen bedingt. 

th als nebenform von dh, z. b. in wurzel dath —= dadh, 
durch reduplication gebildet auß dha (ponere, creare), z. b. 3. 
plur. opt. praes. ne-darthjan (deponant). 

3. Urspr. dh = altbaktr. 5, w. 

Altbaktr. 5 = urspr. dh, z. b. bavaitı — altind. bhavati, 
wurz. du, altind. und urspr. dhu, griech. Yv; baraiti — altind. 
bharati, wurz. dar, altind. und urspr. dhar, griech. peo; stamm 
brätar, z. b. acc. sg. drätar-em = altind. bhrätar, lat. frater 
u. Ss. f.; suffix des dat. plur. -576, -djag, des instrum. plur. -bzs, 
bis = altind. -dhjas, -bhis, griech. -gı, -gıw u. a. 

Altbaktr. » = urspr. bh, z. b. garewa = altind. gardha 
(foetus, proles); arwr (sur, au dessus) = altind. abhr; altbaktr. 
w scheint demnach durch eine allerdings nicht regelmäßig ein 
tretende aspiration auß d, bh hervor gegangen zu sein, und 
sich somit zu 5 in knlichei weise zu verhalten, wie die aspi- 
rierten consonanten zu den nicht aspirierten. 
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Ursprüngliche spiranten. 

1. Urspr. J = altbaktr. j, z. b. wurz. ja (pron. relat.), 
altind. u. grundf. ja, z. b. ntr. sg. jat = altind. u. urspr. Jat; 
wurz. jaz (sacrificare, deos colere) = altind. jag’; wurz. ja, alt- 
ind. u. urspr. ja (ire); -5j6, -bjag, sufix des dat. plur., altind. 
-bhjas u. 8. f. | 
Anm. 1. In jüz/em = altind. jJüjdm (vos, nom. plur. pron. II. 

pers.) scheint 2” für 7 zu stehen. 

Anm. 2. 7 wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen ge- 
geben, nämlich im anlaute durch ein anderes als im inlaute. 
Dise unterscheidung ist gewis nur graphisch; vgl. ®. 

2. Urspr. s = altbaktr. s, g, s’, h, nh; sv — altbaktr. gA. 
Anm. Zwischen s und s’, besonders aber zwischen s und g schwankt 

vilfach die schreibung; s steht im außlaute, häufig aber auch im 
inlaute, vor k ist s regel; g ist anlautend, aber auch inlautend 
vor consonanten, vor £, n ist nach a das < regel, nicht so häu- 
fig findet es sich nach andern vocalen; vor -k’a und -k’it muß 
stäts g stehen. Der unterschid von s und c scheint nur gra- 
phisch zu sein; man fieng an beide laute zu mischen, nachdem 
_g seinen ursprünglichen laut (als palataler stummer spirant) ver- 
loren, und dem s änlich oder (wie im slawischen) gleich gewor- 
den war. Doch findet sich nicht s für < = urspr. %. 

Altbaktr. s = urspr. s, vor allem im außlaute nach con- 
sonanten und anderen vocalen als a, ö, z. b. äf-s (aqua) nom. 
sg. vom stamme ap; drukh-s (trux, torvus; als fem. nom. propr.) 
nom. Sg. vom stamme drug’; paiti-s, altind. u. grundf. pdti-s (do- 
minus); pageus gen. sg. zu pacu-s (bestia, pecus) grundf. pakaus 
u. 8. £.; inlautend nach kA (wo auch s’ stehen kann), z. b. 
khsathra (khs’athra; neutr. imperium, msc. rex) altind. ks’atr« 
(n. imperium, principes, milites); vor #, meist nach andern vo- 
calen als « (nach welchem g beliebter ist), z. b. histd-mi grundf. 
sistämi (sto); superlativendung -zsta, z.b. stamm mazista (maxi- 
mus) grundf. maghista; an lautend nur vor %k in wenigen, nicht 
völlig klaren worten, wie z. b. stamm skjaothna (neutr. actio). 


Altbaktr. g = urspr. s vor consonanten Z, n, k’, z.b. ac-ti 
= altind. u. urspr. ds-t (8o-vi est); stamm cid-ta, part. praet. 
pass., gtä-ne-m (locus, situs) = altind. sthä-na-m, wurz. sta 


(stare); wurz. gtar (sternere), altind. u. urspr. star; wurz. otu = 
I2# 


84136, 
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altind. und urspr. stw (laudare); stamm bac-ta für bas-ta, part. 
perf. pass. von der wurzel band, bad (ligare, vincire); stamm 
vic-ta für vis-ta, part. perf. pass. von der wurz. ved (reperire), 
in disen beiden beispilen ist s auß d entstanden, S. u.; cnd-it 
— altind. sn@’t (lavatur). Vor -k’a (-que) -k’it (particula en- 
clitica zur aufhebung der interrogativen function der pronomina) 
steht stäts ce = urspr. s, z. b. kag-k'it (quicunque), kac-k’a (et 
guis)2Ur 83T. 

Altbaktr. "= urspr. s wie im altindischen, also vor allem 
zwischen vocalen, deren erster nicht’«a, @ ist, z. b. a&s’6 = alt- 
ind. ös’ds grundf. ai-sa-s (hic; das pronomen ist zusammen ge- 
sezt auß den stämmen a? auß © gesteigert, und sa, beide 
demonstrativer function); vidus’e, altind. vedıis’© dat. sing. des 
stammes »id-vans (part. perf. activi zu wurz. vd scire), also 
für ved-vons-ali, worauß durch schwund des « und außfall des 
n des sufüxes -vans zunächst *vid-us-ad ward; s’ steht auch nach 
kh, d. i. %k (wo auch s stehen kann), z. b. stamm khs’aja (msc. 
rex) von wurz. khs? (dominare); stamm kchs’athra (ntr. imperium, 
msc. miles), stamm /hs’naothra (ntr. les prieres) u. s. f. 

Bisweilen ist von der lautverbindung kAhs’ —= ks nur s’” ge- 
bliben (% hat sich dem folgenden laute assimiliert; ein entspre- 
chender vorgang findet im slawischen statt, s. u. das altbulg.), 
2. b. s’öithra (regio, urbs = altind. %s’e’tra (neutr. ager, fun- 
dus); sit (la terre, habitation) — altind. %s’i#t (femin. dass.); 
sama (terra) = altind. ks’amd' (dass.); das’ina (adj. dexter) — 
altind. daks’in’a (dass.); as’ü (oculus), altind. &%ks’i (ntr. dass.) 
u. a. Fast nur in disem falle findet sich s’ im anlaute, außer- 
dem ist es im anfange der worte ser selten, z. b. in einigen 
formen der wurzel sw (produire), wie s’ava 2. sing. imperat., 
s’@vajoüt 3. Sg. optat. praes. verbi causativi. 

Auch von der ursprünglichen lautverbindung sk, altind. %’A 
(s. 0. 8.123, 1) ist bisweilen nur s’ übrig gebliben, z. b. as’a (fem. 
saintet&, purete), vgl. altind. ak’%’ha (adject. limpidus, purus); 
kas’a (rivage, bord d’un fleuve) = altind. kak'k’ha (masc. ntr. 
ripa, campi uliginosi); vgl. sjaothna (ntr. actio) neben skyaothna. 

Altbaktr. A = urspr. s, anlautend und inlautend vor voca- 
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len, m, v, 5, z. b. henti — altind. santi urspr. as-anti 3. plur. 
praes. zu wurzel as (esse); haptan = altind. u. urspr. saptan 
(septem); hiszämi grundf. si-stä-mi, vgl. i-orn-u, urspr. sta-stö- 
mi, 1. Sg. praes. zu wurz. sta (stare); hu — altind. su, griech. 
ei- auß *2ov urspr. as-u (bene) von wurz. as (esse); wurz. hu 
(extraire un suc par la pression, laudare, celebrare) — altind. 
u. urspr. su u. 8. f. Inlautend z. b. in all = altind. «si urspr. 
as-8t, 2. SQ. praes. zu wurz. as (esse); stamm ahura — altind. 
dsura (vivus, animus) von dsw (vitae spiritus) und diß von wurz. 
as (esse); -ahe = altind. u. urspr. -asja, genit. sg. msc. neutr. 
der stämme auf a u.s.f£ Vor m in hmahi — altind. smdsi 
urspr. as-ması, 1. plur. praes. zu wurz. as (esse); ahmai = alt- 
ind. asm@'i dat. sg. vom pronominalstamme « (demonstrat.), er- 
weitert a-sma. Nach anderen vocalen als a bleibt s, z. b. wurz, 
mar für smar (meminisse, s. u.) aber paiti-smar (comme&morer, 
invoquer) dass. mit praep. paiti. Vor v, z. b. in hvare oh 
altind. u. urspr. svar (ntr. coelum, lux); pronominalstamm Ava 
—= altind. sva (suus). Vor j, z. b. im pronominalstamme ja — 
altind. u. urspr. sja (demonstr.), z. b. ntr. sg. hjat. 

Bisweilen schwindet diß A, so vor allem bei an lautendem 
hm, 2. b. mahr für hmahi auß smdsi urspr. as-masi (sumus): 
wurz. mar (se rappeller) = altind. u. urspr. smar, z. b. ma- 
renti — altind. smdranti, 3. pl. praes. (auch fra-mar mit prae- 
position fra —= pra findet sich one h); es findet sich diser 
außfall des A auch sonst z. b. in hvae, variante zu Avahe — 
sva-sja, gen. Sg. des pronominalstammes sva. 

Auch der stärkere spirant g% findet sich für urspr. s, z. b. 
ghjäo, ghjät — altind. sjas, sjät, lat. sies, sit, urspr. as-jä-S, 
as-jät, 2. 3. 8g. optat. praes. zu wurz. as (esse); so, dialectisch, 
auch im gen. sg. masc. neutr. der a-stämme, z. b. cpenta-ghjä 
(stamm cpenta sanctus) für das gewönliche epenta-h£, grundf. der 
endung ist -sja (S. 0.). 

Altbaktr. ah = urspr. s, und zwar ist nh regel zwischen 
a und einem andern vocale der nicht © ist; vor Östeht A, z. b. 
mananh-a — altind. mdnas-@, instr. sg. von stamm urspr. manas, 
altind. mdnas (neutr. mens), d. loc. sg. lautet aber manah-i — 
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altind. mdnas-i; wurz. herez — altind. sarg’ (emittere, creare), 
mit praepos. upa aber upa-nherez; wurzel hus” (siccare), aber 
a-hhaos’-emna, part. praes. medii mit « privat. (qui ne dess&che 
pas); vanhu-s (bonus, sanctus) —= vasu-s, vanhav-e dat. sg. des 
selben; anh-at, anh-en grundf. as-at, as-ant, 3. sg. plur. imperf. 
zu wurz. as (esse); aonh-a — altind. @sa, 1. 3. sing. perf. der 
selben wurzel; maonh-em — altind. mä’s-am acc. sg. zu stamm 
mäs (luna, mensis), @ wird also in disem falle zu @o getrübt 
u:ti8.7T. 

Auch vor r findet sich „h, von welchem %» wol nur gra- 
phisch verschiden ist, z. b. hazanhra oder hazanra — altind. 
sahdsra (neutr. mille). 

Anm. % wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen gegeben, 
von denen das eine nach &@, do, das andre nach nach £, & steht. 

Urspr. sv = altbaktr. gh; s ist hier ebenfals durch den 
stärkeren spiranten gh vertreten, ® aber auß gefallen, z. b. 
stamm g/a, altind. u. urspr. sva (suus, proprius); stamm ghafna, 
altind. u. urspr. svap-na (somnus); stamm ghanhar, altind. svasar 
(soror); haraghaiti — altind. sarasvati, stamm saras mit suffix 
-vant, fem. -vat? (aqua praedita; nom. propr. fluminis et regionis, 
"Agaywcie) u. a. Daß im persischen (westeranischen) das ® 
neben dem kelspiranten lange hörbar blib, zeigt die schreibung 
des neupersischen, z. b. chväb (somnus), vgl. altbaktr, ghafna; 
chvär-den (comedere, bibere) wurz. altbaktr. ghar grundf. svar 
u. a. Jezt wird im neupersischen das ® nach dem ch auch 
nicht mer auß gesprochen, so daß die beispilsweise an gefür- 
ten worte chäb, chärden lauten. Im altpersischen wird dagegen 
ursprüngliches sva durch wwa auch huva gegeben, was dem im 
altbaktrischen seltneren Ava, nicht aber dem gha = urspr. sva 
sich an schließt, z. b. wärazmija (nom. propr.; regio pabuli), 
neupers. chvärezm Spr. chärezm, won wurz. altbaktr. ghar urspr. 
svar (edere); stamm huva — altbaktr. hva und gha, altind. sva 
(suus); harawati — altbaktr. haraghaiti, s. 0. 

Auch „uh vertritt urspr. sv, das in disem falle wol zu- 
nächst in ahv über gieng, auß welchem dann durch umstellung 
(villeicht durch auhv vermittelt) auh ward (fals nicht etwa nuh 
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nur graphisch für ahu zu faßen ist), z. b. gharenti, 3. pl. praes. 
zu wurzel ghar — svar (edere) aber fra-nuharenti, die selbe 
form mit praeposition fra; vanuhi — *vasvi, femin. zu vanhu-s 
(bonus) = vasu-s; endung der 2. imper. mediü nuha — altind. 
sva, 2. b. pereganuha (interroga) — altind. *prk’k’hasva u. a. 
Anm. Über auß lautendes as, das nur vor -ka, -kit als ac bleibt, 
sonst aber zu Ö wird, so wie über auß lautendes ds, das vor 


den genanten partikeln doc, außerdem aber do ı s. unten 
das außlautsgesetz $. 140, 2. 


3. Urspr. » = altbaktr. v, w; 5, ». 


Altbaktr. v = urspr. v, z. b. wurz. vak’ (loqui, dicere), 3 
sg. perf. vavak’a, altind. vak’, lat. voc; wurz. vaz urspr. vagh 
(vehere), 1.5g. praes. vazdmi = altind. vdahami, lat. veho; wurz. 
vid urspr. und altind. ved, 3. sg. perf. vadda — altind. ve’da, 
griech. Foid«, got. vait, urspr. vivaida; stamm nava (novus), 
altind. und urspr. ndva; suflix -vans, altind. -vams auß -vant, 
7. b. vidhvaonh-em — altind. vidvd'ms-am, acc. Sing. zu stamm 
vid-vams auß vid-vant (sciens, gnarus, sapiens); suffix des loc. 
plur. -s’va, -hva urspr. -sva (altind. -sw) u. a. 

Anm. ® wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen gegeben, 
nämlich im anlaute durch ein anderes, als im inlaute (vgl. 7). 
Warscheinlich ist auch w von v® nur graphisch verschiden. 

Altbaktr. w = urspr. v; diß w findet sich besonders häu- 
fig nach th, z. b. thwäam = altind. tväm, acc. sg. pron. U. pers., 
stamm tu, wa; rathw-, rathw-ö dat. u. gen. sing. zu stamm 
ratu, nom. Sg. ratu-s (maitre, chef) u. a. 


Altbaktr. 5 = urspr. v findet sich nach 2 auß d in der 
wurzel tbis’ neben dvis” — altind. dvis’ (odisse); nach z, z. b. 
‘in zbajemi — altind. hvajami (invoco), wurz. hva; das vorher 
sehende d ist ab gefallen in des für altind. u. urspr. dvis, vgl. 
das gleich bedeutende latein. dis, griech. dis; bi-tja für "dvr-ta 
(secundus), vgl altind. dvwr’ja für *dvi-tja. 


Altbaktr. 9 = urspr. ve nach g, z. b. stamm acpa, altind. 
dgva urspr. akva (equus); stamm cpan, altind. gvan urspr. kvan 
(canis), z. b. acc. sg. cpän-em = altind. guä'n-am u. a. 


$. 137, 


$. 138, 
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Nasale. 

Urspr. n = altbaktr. n, z. b. nacu-s (cadaver), gr. v&xv-s 
urspr. naku-s; stamm nava (novus) urspr. nava; stamm näman 
(nomen) urspr. gnd-man; wurz. z'na um gestelt auß *z’an urspr. 
gan (scire), wie altind. g’üa, gr. yvo, lat. gno; stamm pere-na 


grundf. par-na; endung -nti der. 3. plur. verbi urspr. u. altind. 


-nti, gr. vr u. 8 f. 


Anm. n wird in altbaktrischer schrift durch zwei zeichen gege- 
ben, von denen das eine im anlaute, inlautend vor vocalen, 7, ®, 
m und im außlaute, das andre aber vor andern consonanten ge- 
braucht wird. 

Nach a wird vor tk und den spiranten h, c (f) der nasal 
zu einem nasalen nachklange verflüchtigt; das mit disem nach- 
klange versehene a wird in altbaktrischer schrift durch ein be- 
sonderes zeichen auß gedrükt, welches wir mit @ umschreiben, 
2. b.stamm mä-thra (msc. parole) = altind. man-tra (msc. preces, 
hymnus) wurz. man (cogitare); z&-hjamana, stamm des part. fut. 
pass. der wurzel zan (gignere) = urspr. gan, grundf. also gan- 
sja-mana; äg 2. b. in bar-äc für *bar-ants grundf. bhar-ants, 
nom, sg. msc. part. praes. activi (wurz. bhar (ferre) u. a. 
Anm. Über & = urspr. ä, s. oben $. 27, 7. 


Urspr. m = altbaktr. m, z. b. wurz. man (cogitare), alt- 
ind. u. urspr. man, davon stamm manas (mens) nom. sg. mand, 
dat. mananhe —= manas-ai u. S. f.; wurz. mar (mori), altind. u. 
urspr. mar; wurz. mar für und neben smar, altind. u. urspr. 
smar (meminisse); suflix -Zema, den superlativ bildend, altind. 
u. urspr. -tama, lat. -timo; -mi plur. -mahd 1.8g. plur. act. verbi, 
altind. u. urspr. -mi, -masi; -m den accus. sg. bezeichnend wie 
altind. u. urspr. u. = f. 

Das r. 

Urspr. »=altbaktr. r, z. b. wurz. ruk’ (splendere, fulgere), 


altind. ruk’ urspr. ruk, vgl. gr. Avx, davon z. b. stamm raok’as‘ 


(lumiere); wurz. rk’ (diviser, s6parer), altind. 4 (separare, 
evacuare), vgl. lat. Ze, lit. Zik (linquere), 3. sg. praes. raök’aiti; 
wurz. par (complere, facere), davon stamm perena (plenus), 
urspr. par-na; wurz. kar (facere); ar (ire) u. & f. 


DI a a A a a a nn 
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Vor k, p wird r durch vor geseztes A aspiriert, z. b. stamm 
kerep (masc. corpus), acc. kehrp-em; stamm vehrka — altind. 
vr'ka (lupus). Wird nach » das im gewönlich bei gegebene e 
ein geschalten, so tritt natürlich kein A vor r ein: kerepem, 
vereka. 


Consonantische lautgesetze, $. 139. 


Inlaut. 

1. Assimilation. Das gebiet der assimilation ist im 
altbaktrischen noch ein verhältnismäßig beschränktes, Es komt 
sogar die verbindung von stummen mit tönenden consonanten 
vor, 2. b. ukhdha für und neben ukhta auß *uk-ta part. praet. 
pass. zu wurz. vak' (loqui, dicere); darneben finden sich aller- 
dings beispile wie v@gh25jö, dat. pl. zu stamm v@%, für *va'Ichs’- 
57° und diß auß *väks-bjas (mag man den sibilanten erklären 
wie man wolle, sicherlich ist er als urspr. s an zu setzen); das 
tönende 2 hat hier die vorher gehenden Consonanten ebenfals 
in tönende gewandelt. 

Vor s stehen nur stumme consonanten, z. b. drukh-s nom. 
sg. des stammes drug’ (dea mala); eben so vor £, z. b. stamm 
drukhta (laesus), part. praet. pass. zu wurz. drug’ (odisse, nocere). 

z wird vor dem stummen £ zu s, c, z. b. von wurz. verez 
griech. Fsoy; agere, facere) wird stamm vares-ta, part. praet. 
pass., gebildet; von wurzel jaz (deos colere , Sacrificare), jac-ta, 
ebenfals part. praet. pass. (apport& pour le sacrifice). Auch vor 
„ und m, die doch tönend sind, wird z zu c, z. b. stamm Jac-na 
(sacrifice avec prieres) von wurz. jaz; stamm maeg-man (urina) 
von wurz. miz (mingere). Es zeigt sich jedoch im algemeinen 
als gesetz, daß z und z’ vor tönenden lauten mit s, c und s’ 
vor stummen wechseln (vgl. auch über die dissimilation unter 3); 
so steht =” als außlaut der mit dem folgenden worte verschmel- 
zenden adverbien nis (ex) und dus (male) vor tönenden lauten, 
2. b. niz’-baraiti (eftert), duz’-@khte-m (ntr. male dietum), s’ da- 
gegen vor stummen, z. b. dus’-sihjaothna (adj. qui fait le mal), 
dus’-mata (adj. male cogitatus), da m im altbaktr. als stummer 
laut behandelt wird; c wechselt mit 2 als außlaut von uc, uz 
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(sursum), z. b. uz-barem (creabam), uge-hista (surge) mit ein ge- 

schaltenem e ($. 28) u. s. f., was jedoch, als nur in der verbin- 

dung (zusammenrückung und zusammensetzung) Zweier worte 

statt findend, für die vergleichende grammatik von geringerer 

bedeutung ist. 

Anm. s’ für urspr. sk, ls ist bereits erklärt, s. oben $. 136, 2; 
ehe die assimilation von % an den folgenden oder vorher gehen- 


den sibilanten erfolgte, ward diser also zu s durch die einwir- 
kung des k. Vgl. im altindischen ks’ für urspr. ks, $. 126, 2. 


9. Aspiration. Eine besondre art des anänlichenden 


einlußes der umgebenden, besonders aber der folgenden laute, 
zeigt sich im altbaktrischen durch die aspirierende kraft, welche 
die consonantischen dauerlaute (die spiranten, nasale und r) 
auf die vorher gehenden momentanen consonanten äußern; k, 
9, 1,d, p,b werden durch den einfluß diser laute mit mer oder 
weniger außnamen zu kh, gh, th, dh, f, w; k geht ferner vor 
t in kh über, z. b. ukhta für ukta, part. praet. pass. von WUrZ. 
vak’ (loqui), p aber bleibt, z. b. ghapta sopitus zu ghap (dormire). 

Auch zwischen vocalen findet bisweilen aspiration statt, be- 
sonders bei d, welches zu dh oder th wird, s. 0.$. 134, 2; 135, 2. 


Zwischen vocalen zeigt sich auch die verbindung k# zu khdh 


(wol nur graphisch für %Ath) aspiriert, z. b. stamm wkhdha für 
und neben «khta, part. praet. pass. zu wurz. vak’ (loqui); stamm 
pukhdha (quintus) für *pukh-ta und diß wol für *pakta auß 
*pankta von pank'an (quinque) mit w für a durch den einfluß 
des labialen p u. a. 


3. Dissimilation. Im gegensatze zum altindischen wer- 
den im altbaktrischen, wie im griechischen, lateinischen, deut- 
schen, slawischen, litauischen zwei dentale momentane laute 
nicht neben einander geduldet, sondern der erstere geht in den 
dentalen spiranten und zwar vor t in s, vor d in z über; nach 
andern vocalen als « tritt für z das linguale z’ ein, z. b. stamm 
bag-ta part. praet. pass. von wurzel band (ligare), vgl. altind. 
baddhd; stamm ?irxc-ta (mortuus, cadaver), part. praet. pass. von 
wurz. irith (mori); paz-da (frapper ä coup de pied) auß pad 
(pes) und da (ponere, dare); dazdi, 2. sing. imper. praes. von 
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wurz. da (dare), praesensstamm dad auß *dada, für "dad-di = 
*dad-dhi; stamm khraoz-da (violent, emporte) von einem *khraod 
von wurz. khrud, altind. krudh (irasci) und der wurzel da (po- 
nere; dare) u. a. 

4. Einschaltung von consonanten zwischen zwei 
consonantische laute findet sich villeicht z. b. in vägh-z’-5j6 dat. 
plur. zu stamm vak’ (sermo, verbum), acc. sg. vak’-em, nom. sg. 
välch-s. Vergl. jedoch unten bei der lere von der declination 
(dat. plur.), wo andre erklärungsversuche erwähnt werden; über 
ghz' für kchs’, ks s. oben zu anfang dises paragraphs. 

5. Vorschlag von consonanten im anlaute ist vil- 
leicht an zu nemen bei kAh-sta in fra-khstäne, 1. sg. imp. med., 
einer nebenform der wurzel sta (stare); f-stäna (la mamelle), 
vgl. altind. stana (msc. mamma); t-ka&s’a (instruction, pre&cepte, 
religion, loi, religieux) dunkler abstammung. Möglicher weise 
sind jedoch dise scheinbar vor geschlagenen laute reste von 
vor gesezten partikeln. | 


Außlaut. 8, 140, 


Der außlaut bewart im altbaktrischen seine ursprüngliche 
form treuer als im altindischen; er ist vil weniger lautgesetzen 
unterworfen. 

1. Das wortende ist nicht wie im altindischen, auf einen 
consonanten beschränkt; vakh-s, keref-s, nom. sg. von den stäm- 
men väk’ (sermo), kerep (corpus) bewaren eine ältere form als 
im altindischen, wo sie väk, krp lauten müßen, mit verlust des s. 

Wie in den verwanten sprachen, so fält auch im altbak- 
trischen von der secundären form der endung der 3. plur. verbi, 
urspr. nt, das £ hinweg, z. b. ghjen urspr. as-j@-nt, vgl. griech. 
eiev auß *Eo-js-vr, 3. plur. optat. praes. zu wurzel as (esse); 
ahhen, altind. san, urspr. a-as-ant, 3. pl. imp. der selben wurzel. 

2. Das folgende wort wirkt im altbaktrischen nicht, wie 
im altindischen, auf den außlaut des vorher gehenden, außer 
bei wirklicher verbindung zweier worte zu einem; diser fall 
tritt ser häufig ein, wenn die partikeln -k’a und -%’it an gehängt 
werden, vor welchen lauten das ursprüngliche s nach a und 
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do (= ä) als g bleibt, wärend außerdem -as in -ö, -@s in -Go 
über geht (vgl. $. 136, 2), z. b. agpö, nom. sg. msc. (equus), aber 
acpae-k’a (equusque); kö (quis), aber kag-Ait (quicunque); mdo 
— mäs (mensis, nom. sg.) aber mäoc-k’a (mensisque) u. 8. f. 


Auß lautendes £ wird in zZ gewandelt, s. o. $. 133, 2. 


Consonanten des altgriechischen *). 


Die übersicht gibt S. 30. 

Der consonantismus des griechischen hat 1. die ursprüng- 
lichen aspiraten erhalten, aber nicht als tönende aspiraten, son- 
dern als stumme aspiraten: y=kh, 9 = th, g = ph, diß ist 


die erweislich älteste geltung diser griechischen laute; die auß- 


sprache von x, g als spiranten, nämlich x = deutsch ch, 
— f und die des 9 als assibilate, etwa wie is, ist jünger, zum 
teile erst ganz spät ein getreten. Es ist lautphysiologisch nicht 
leicht erklärbar, wie der übergang der tönenden aspirata in 
die stumme aspirata vor sich gieng. Leichter begreift sich der 
entgegen gesezte wechsel; doch macht die übereinstimmung 
sämtlicher indogermanischer sprachen, auch der dem griechi- 
schen zunächst verwanten, in der widergabe der ursprünglichen 
aspiraten durch tönende laute die anname unstatthaft, daß das 
griechische allein die älteste geltung der indogermanischen as- 
piraten erhalten habe (daß der indogerm. ursprache die laute 
kh, th, ph anstatt gh, dh, bh eigen gewesen seien). 2. Das grie- 
chische besizt eine abneigung gegen die ursprünglichen spiran- 
ten; 7 ist im ältesten zugänglichen stande der sprache bereits 
nur in seinen wirkungen noch vorhanden, als für sich existie- 
render laut aber verloren; v ist nur in archaischen resten als 


*) Erst wärend des druckes erschin Leo Meyer, vergl. Grammatik 
der griechischen und lateinischen Sprache. Erster Band. Berlin 1861. 
Enthält die lautlere und die lere von den wurzeln. Diß werk konte dem- 
nach leider nur noch hie und da benuzt werden. Im einzelnen finden sich 
zwar im genanten buche zalreiche zusammenstellungen, denen wir unmög- 
lich bei pflichten können, im ganzen und algemeinen muß es jedoch als 
eine sorgfältige, vilen stoff bietende und vilfach lerreiche und an Fee 
arbeit empfohlen werden. 
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‚5 erhalten; s bleibt eigentlich nur im außlaute und vor stum- 
lauten, vor vocalen wird es aber in A gewandelt und zwischen 
vocalen völlig außgestoßen. Wie in allen indogerm. sprachen 
außer dem altbaktrischen steht im griechischen Z bereits vilfach 
neben dem r. 


Im algemeinen steht also der consonantismus des griechi- 
schen dem der ursprache näher, als der des altindischen und 
der meisten andern indogermanischen sprachen. 


Was die consonantischen lautgesetze betrift, so bringt der 
außfall der ursprünglichen spiranten und die veränderungen, 
welche durch disen außfall und durch einwirkung der ursprüng- 
lichen spiranten auf die benachbarten laute entstehen, bedeu- 
tende abweichungen vom älteren lautstande hervor. Die assi- 
milation hat bereits zimlich weites feld gewonnen; vor s fallen 
sämtliche dentale hinweg, das » meist mit denung des vorher ge- 
henden vocales. Die palatalen laute j, © äußern bereits vilfach 
ire wirkung (zetacismus). Ferner werden nur wenige consonan- 
ten im außlaute geduldet, kurz; in seinen consonantischen laut- 
gesetzen gleicht das griechische vilfach den sprachen, die be- 
reits in verhältnismäßig späten epochen ires lebens stehen. 

Beispile. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. k = griech. %, y, z, v (#7 = 00, vgl. unten die 
lautgesetze). 

Griech. x = urspr. k, 2. b. xaod-ie (cor), vgl. lat. cord, 
lit. szirdAs, slaw. srüd-ice, got. hafrt-ö, die sämtlich ursprüngl. 
an lautendes x vorauß setzen, altind. hrd steht also für *khard, 
*kard, indogerm. urform dises wortes ist kard; xsi-weı (cubo), 
xoi-rn (cubile) wurz. x, altind. cr, slaw. und urspr. Ad; xdov, 
xvv-ög (canis), altind. stamm gvan, urspr. kvan; xAv-tocg wurz. 
»Av (audire), altind. grau, got. hlu, urspr. kru; dax-vo wurz. 
dax (mordere), altind. dag, urspr. dak; deix-vum wurz. dıx 
(monstrare), altind. dig, got. tih, urspr. dik; dere, lat. decem, 
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altind. dacan, got. tathun, urspr. dakan;; Asv#-ög (albus), &wgı- 

Av#-n (diluculum) wurz. Ave, altind. ruk', urspr. rulsu. 8:08; 

Anm. & ist nur graphisches zeichen für ks, z. b. deıfo — *deix- 
om, de&iös — "dex-o1og, "dsx-Tiog, vol. dexter, altind. daks’- 
inas u. 8 f. 

Griech. y ist bisweilen spätere erweichung von %, das sich 
nicht selten darneben erhalten hat (G. Curtius vor dem Kie- 
ler Index scholarum, sommer 1857), z. b. wurz. pgey in &-pgay-yv 
aber yoaooo — "poax-jo ($. d. lautges.), lat. ferc-io; way in &- 
udy-nv, udy-sı005, way-süs aber u6000 — "uax-jw, Vgl. mac- 
erare, lit. mink-yti (depsere) neben mank-sztyti (mollire), wurzel 
also mank auß mak ; wioyo neben lat. misceo, altind. migrdjämi 
u. a. Vgl. unten d. lateinische. 

Griech. x — urspr. k (vel. G. Curtius in Kuhns Zeit- 
schrift III, 401 flg.), z. b. nevre n vgl. guingue urspr. kankan ; 
wurz. 70 in zroö, rag, 7r0rsgog, jon. noch #00 , 209, #0TEQ0OG, 
lat. quo, got. hva, altind. lit. slaw. u. urspr. ka; wurz. er in 
Err-owaı, urspr. sak, lat. seg (sequi); wurz. Fer in Fezrog, Ei7toV 
— *pspe70v, FOr-g — voc-s, urspr. vak (loqui), in 000« — 
*roxja (s. d. lautges.) ist % noch erhalten; wurz. Just in Asırı-o, 
ko-6c — lat. Zic (linguo), altind. rk’ urspr. rik;- wurz. 67 
in örr-oouaı, One — *örr-we, lat. oc in oc-ulus, lit. akıs u. 
s. f., aber d00e — *öxje, dualis von einem stamme *oxs (oculus, 
vgl. d. lautges.) mit erhaltenem %, urspr. ak« u. s. f. Nach G. 
Curtius (a. a. orte) ist griechisch = in 17 fällen = urspr. %, 
wärend in 104 fällen & blib, so daß also etwa '/, der urspr. 
k in zv über getreten ist. 

Griech. #— urspr. k findet sich meist in pronominal- und 
numeralstämmen, so zi-s, lat. gui-s urspr. ki-s; re urspr. ka, 
vel. altind. -k’a, lat. -que, got. -u-h, vgl. nö-ve ion. rö-xa, aAho-ve 
ion. &Ado-xa; sıgvrs urspr. kankan, vgl. quingue; vEoo«ges UTSPT. 
katväras, vgl. quatuor(es), altind. k’atv@’r-as. Selten findet sich 
dise lautentsprechung in anderen wurzeln, wie wurzel z. in 
tisodeaı, altind. %’r, also urspr. ke. 

3. Urspr. t = griech. « (7j = 00, vgl. d. lautges), z. b. 
rö(t), urspr. u. altind. ta-z, nom. acc. sg. des pronominalstam- 


ST er A u 


Eee an, 


Griechisch. Conson. p = urspr. n. 165) 


mes urspr. ta; wurz. va, Tev IN TE-Ta-xa, Ta-vv-ucı, TEVO — 
*Tev-jo, urspr. u. altind. fa, tan; stamm res in rosic, urspr. U. 
altind. Zri (tres); wurz. or« in ora-vog, 07-015, Ü-0T7-, UISPT. 
sta (stare); wurz. orey IN orT&y-w, or&y-os, vgl. lit. wurz. steg, 
urspr. stag (tegere); wurz. rev in rer-oueı, ri-s(E)r-@, UrSpr. 
und altind. pat (volare, cadere); zrAarvs urspr. pratus, altind. 
prthäs; suffix -co des part. perf. pass., urspr. u. altind. ta u. a. 

Die verbindung *z ist in mereren beispilen nur im grie- 
chischen erhalten, wärend sie in den andern sprachen in ks auß 
wich; z. b. griech. stamm r!xrov, altind. tdks’an (faber ligna- 
rius), vgl. althd. dehsa, döhsala (ascia); &oxrog — lat. ursus, 
nach den lautgesetzen des lat. für *uresus auß *uretus, altind. 
r 'ks’as, grundf. *ark-ta-s. 

3. Urspr. p = griech. x (vgl. a==urspr. k), z. b. wurz. zo, 
ru (bibere) in 6-05 (potus), r&-no-umı, nE-NW-xC, T-Vo; 
zrö-oıc grundf. u. altind. pd-tis (dominus); stamm zre-reg urspr. 
pa-tar (pater) wurz. pa (protegere, regere); wurz. zria, z. b. 
in zriu-rin-wi, zrıw-rrAa-veı (implere), urspr. pra auß par, z. 
b. altind. pi-par-mi (1. sg. praes. act.); srlervs urspr. pratus, 
altind. prthüs; wurz. Av in rA&f-w, srAöf-og, zrAv-rvög, altind. 
plu urspr. pru; wurz. &ors in &or0-svov (animal serpens), &orr-w 
— altind. u. urspr. sdrpämi, lat. serp-o, urspr. sarp; üUn-vog 
urspr. u. altind. sv@p-nas, vgl. som-nus = *sop-nus U. a. 

Auch im griechischen, wie im altindischen ($. 122 fig.) zeigt 
sich bisweilen unursprüngliche aspiration der tenuis vor vorhan- 
denem oder bereits geschwundenem s und hier und da auch in 
andern lagen, z.b. oxilw, d. i. *0y1djw für *oxıd)jo neben oxid- 
vnuu, vgl. lat. scid in scindo, wurz. skid in got. skarda, altind. 
wurz. khid, d. i. skid in k’hi-nd-d-mi 1. sing. praes.; Zoxowes 
für *2o-oxoueı, vgl. altind. 1. sg. praes. activi rk’k’ha'mi auch 
drk'hämi = gr. *Eoyo, urspr. act. ar-skö-mi, med. ar-ska-mai, 
wurz. ar (ire); 7720%0 für "naed-0x0 wurz. nas, vgl. E-rraY- 
0v; z0ı$n vgl. ahd. gersta, also wol für *xgıorn7; so findet sich 
das suflix -$0o-v neben und für -roo-v, lat. tru-m, altind. und 
urspr. -tra-m, z. b. in ß&-900v (fundamentum; wurz. Ba = ya 
ire) neben &00-r00» (aratrum) u. a.; ro&pyo neben r&onw (in 
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bezug auf die bedeutung vgl. zEgrısoder edntiog), die altind. 
wurz. tarp hat beide bedeutungsfunctionen, lit. tarpti (erescere, 
provenire); hier ist villeicht o die ursache der ursprünglichen 
aspiration, was in -900-» — 1g0-v entschiden der fall ist (vgl. 
das altbaktrische, wo r aspirierende kraft hat, das in rede ste- 
hende suffix lautet also im altbaktrischen stäts -thra). 
Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 
In folge des überganges der tönenden aspiraten in stumme 
aspiraten trat im griechischen auch ein teil der tönenden nicht 
aspirierten consonanten in die entsprechenden stummen laute 
über. Es werden nämlich im griechischen an lautende tönende 
nicht aspirierte consonanten solcher wurzeln, welche auf eine 
aspirata auß lauten, meist in die entsprechenden stummen con- 
sonanten gewandelt; in disem lautwechsel ist assimilation des 
an lautenden consonanten an den momentanen lautteil der grie- 
chischen (stummen) aspirata, welche die wurzelsilbe schließt, wol 
nicht zu verkennen, z. b. altind. bahris (brachium), d. i. “däaghus, 
vgl. altn. bögr, althd. buoc (das in disen deutschen worten an 
lautende 5 weist eigentlich auf urspr. dh), aber griech. zyyvs; 
altind. bahx-s, d. i. *baghu-s (multus), aber griech. rexv-s (cras- 
sus, obesus); altind. wurz. budh (seire, expergisci), got. wurz, 


bud, hochd. but (in unserm biete, bot; auch hier findet sich im 


deutschen Ö, das urspr. dh entspricht, nicht p, das ein ursprüng- 
liches 5 ersetzen würde), aber griechisch rv$ in zruv$avoueı, 
zv3-£0%cu; altind. wurz. guh, d. i. *gudh (abscondere), griech. 
xv$ IN xEUto. 


Indes finden sich doch auch verbindungen wie ßBa@s-v-c, 
Bap-n, yo&p-sıw u. a., Welche trotz des aspirierten Consonan- 
ten im wurzelaußlaute einen tönenden nicht aspirierten conso- 
nanten als anlaut der wurzel zeigen. 

Lk;  Urspes gssesgriech a: 

Griech. y = urspr. g (über © =gj vgl. d. lautges.), z. b. 
wurz. ysv In y&vog, yi-y(s)v-ouaı urspr. gan (gignere, nascıi); 
wurz. yvo = gna auß gan (nosse) in Yı-Yvo-0x0, yvo-um; yovv 


0 


— altind. g’@’nu, vgl. lat. genu, got. kniu; wurz. {vy urspr. 
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— 


Jug (jungere) in Cevy-vuu, Svy-0v; wurz. dy in y-a — alt- 
ind. dg’-ämi, lat. ago, altn. inf. ak-a, 1. Sg. praes. ek, perf. 6% 


1Ce4,f 


Griech. 8 = urspr. y (vel. $. 148, 1, e); wurz. Be in Bi-Pn- 
wi, B@-0%0 — altind. u. urspr. ga (ire), altind. g7-g@-mi urspr. 


gargä- mt, altind. ya-k’R’hämi urspr. ga-skämi; Bagis — altind. 
gurüs für urspr. garus (gravis); Bagıoros — altind. garis't has 


urspr. garıstas (gravissimus); Biroc — altind. gJivds, lit. gy'vas, 
got. qius, urspr. wol gigvas (vivus, vita); ßoös — altind. und 
urspr. gäus; Bı-Pgw-0xw, ßog-& wurz. og, ßg0 urspr. gar, gra, 
altind. wurz. gar (deglutire), lat. (g)vor-are, slaw. Zre-t (deglu- 
tire), lit. ger-t (bibere); 2-oeß-og, vgl. altind. rdg’-as (pulvis), 
got. rig-is (meutr. tenebrae); wurz. vıß in xeovab für *yso- 
vıß-s, XEo-vıß-os, altind. wurz. nig urspr. nig, im griechischen 
erhalten in viCo — "vıy-jo. 

2. Urspr. d = griech. 6 (über € = dj vgl. 8. 148, 1, d): 
wurz. do urspr. da (dare), praes. di-dw-w urspr. dadami; wurz. 
dex (mordere), praes. dax-vo, altind. wurz. dag urspr. dak ; 
wurz. deu in daw-&o, dau-vyu, altind. u. urspr. dam (domare); 
Ööwog lat. domus, altind. damds oder damdm, slaw. domi; wurz. 
Fıö urspr. vid (videre), perf. Forde, got. vazt, grundf. vivaida; 
wurz. &d, urspr. u. altind. sad (sedere) in Eouaı = sed-jo-mai; 
wurz. &0, urspr. u. altind. ad in 2d-w, Ed-oueı, lat. ed-o, got. 
da u.ä. 


Anm. Nur ganz vereinzelt scheint, wie griech. 7 = urspr. k, so 
auch griech. d = urspr. 9 zu sein; so ist wol ÖsAp-Vs (ute- 
rus) mit altind. gdrbh-as (dass.) zusammen zu stellen, zumal ein 


I 


“ ddsAysıös in seiner bildung einem altind. sa-garbhjas (couteri- 
nus) volkommen entspricht. 

3. 5 anderer indogerm. sprachen = griech. P; selten (vgl. 
8. 117, 3), z. b. ßAy-xaoueı, lat. bäl-are, slaw. ble-jg, ahd. bld- 
3an; Boeyö-s lat. brev-is auß *bregu-is, slaw. brüz-i ; BöE-w, 
böhm. dzdi-t, lit. bezd-e’ti, deutsch fst (flatus ventris sine cre- 
pitu) davon #st-en (flatum ventris emittere), slawodeutsch also 
mit der spirans vor d, die hier entweder ein geschoben, oder 


im griechischen auß gefallen ist, das hochdeutsche f stelt nicht 
Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 12 
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aspiriertes b als anlaut sicher, die erundform der wurzel ist 
also Dda oder bsda = bad oder basd. Vgl. oben pg. 176. 


Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. | 

1. Urspr. gh = gr. x (über x] = 00 vol. S. 148.689), 
2. b. yiv, vgl. deutsch gans, grundf. gansis, ein hamsd-s, d.1. 
*ghansas, lit. Zqsts, Slaw. gest; wurz. gv IN XEr-@, yöb-01c, got. 
wurz. Kar hochd. gu-ß, a -en); wurz. 0%, dyy in dyx-o, dX- 
yuuaı, &y-oweı, &xX-0s, &X-I0s (oNUS), y-FJoueı, urspr. agh, alt- 
ind. amh, lat. ang, got. aggv; wurz. orıy in Oreıyo, OTiXog, OTOi- 
xoc, altind. u. urspr. wurz. stigh, got. stig in steigan (ascendere), 
staiga (semita; die slaw.-lit. formen entscheiden bei den aspira- 
ten nicht, s. u.); wurz. Aıy in Aeiyo, altind. dh älter rih, d.e i 
righ (lingere, lambere), got. ig in bi-larg-ön (Eertiheigeiwv); WULZ. 
wg in ö-wix-Eo, Ö-wig-An, altind. mih, d. i. migh in me h-ämi 
(effundo, mingo), möghds (nubes), deutsch mig, z. b. niderdtsch. 
mige (urina); doAyög altind. dirghäs grundf. darghas (longus) 
u. a. Bisweilen findet sich im griechischen y gegenüber einem 
altind. gh oder, was das selbe ist %; meist stimt das maß ge- 
bende deutsche dann zum griechischen, da gotisch % = urspr. 
g ist (s. unten) z. b. wEy-as, wey-dAm, got. mik-il-s aber altind. 
stamm mah-ant, d. i. *magh-ant, lat. mag-nus; y&vvs, altind. 
hänus, d. i. *ghanus, aber got. kinnus, vgl. lat. gena und (dens) 
genu-inus; &yo altind. ahdm, d. i. *agham aber got. ik, lat. 
ego (altbaktr. azem, slaw. azu, lit. asz, d. i. a2 entscheiden 
nicht zwischen g und gAh); -ys dor. -ye, altind. gha, ha, got. 
-k (z. b. in mi-k — *we-ye), slaw. 3e kann einem ga und gha 
entsprechen. Dagegen steht in &yyds = altind. amhris d. i. *an- 
ghus (angustus), das gotische aggvus auf seiten der aspirata. 


%, Urspr. dh = gr. 9 (über 9). 00, vgl. $. 148, 1, e,ß), 
z. b. wurz. $e urspr. dha (ponere), praes. zidnp:e, altind. und 
urspr. dadhämi, got. wurz. da, hochd. ta, z. b. in 1. praes. 
tuo-m auß *ti-tö-mi —= dadhämi; wEsv altind. u. urspr. mddhu, 
althd. mötw (mulsum); wurz. i$ in ei$o, altind. und urspr. 
wurz. idh (ardere); &-gvF-005 wurz. ev, altind: rudhirds, urspr. 
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rudhras, wurz. rudh, got. wurz. rud in raud-s, hochd. wurz. rut 

in röt, lat. räfus u. a. 

Anm. In seoös altind. gharmds (ealor), lat. formus, vgl. slaw. 
gre-ti (calefacere), deutsch warm auß ’ "gwarm steht 9 für das 


zu erwartende X; Mu vigo, vupös, vgl. ninguo, nix, nivis — 
"nigvis, lit. snögas (nix), smigel (ninguere) ist für x ein ge- 


treten. 

3. Urspr. dh = griech. 9; wurz. pe (splendere) in pa- 
ivo, pa-oıs, wurz. pe (loqui) in py-Wi, pd-0x0, pd-rıc, go- 
vy, altind. u. urspr. bha, altind. bh@ mi (splendeo), bh@-s (splen- 
dere), bhä-s‘ (loqui), lat. fa-ri; wurz. psg, 1. sg. praes. pEon, 
lat. fer, fero, altind. u. urspr. bhar, bharämi, got. bar, baira; 
wurz. gv in pio, Yv-röv, lat. fu in ful, fu-turus, altind. und 
urspr. hu, ahd. pe in pi-m auß *pu, *piu-m geschwächt; vEpos, 
vegp&in, altind. ndbhas (nubes), ahd. nepal, (nebula); Ö-goVs, 
altind. bhräs, ahd. präwa u. a. 


Consonantische dauerlaute. 


Urspr. spiranten; 5, s, ®. f $. 145. 

1. Urspr. 7 = griech. ı, &, £, “, schwund (über 5 in £, oo, 
2,8, 145, 1.D.d. e). 

a. Griech. » = urspr. 5, z. b. im häufigen stambildungs- 
sufixe urspr. ja, griech. so, so rarg-ı0-5 urspr. patar-ja-s u. a., 

s. 8. 40, 1. 

In disem falle findet bei liquiden consonanten auch um- 
stellung des ursprünglich nach dem consonanten stehenden 5 als = 
« vor den selben statt, z. b. p9eigw auß *pseo-jo u. 8. L., S. 

8. 40, 3. 

b. Griech. = urspr. J, 2. b. xeveög (vacuus) für Br 
wie äolisch #&vvos beweist, altind. günja-s läßt neben *xsvjo-g 
auf eine beiden gemeinsame urform kvanja-s schließen; oregsög 
— ors66og (durus, rigidus) auß *orsgjoc; Hvosös (lapis ostium 
claudens, scutum valvae simile) auß *$vgjos mit suffix urspr. 

Ja von sig (fores), Ss. 8. 40, 2. 
c. Griech. {== urspr. 7, z. b. wurz. &vy in Zsöyvuu, Evyov, 


lat. jugum, altind. jugdm u. s. f., wurz. latein. altind. u. urspr. 
12 * 
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jug (jungere); So, wurz. Ges, vgl. &-Lso-uaı, Seo-roc, althd. 

jes-an (uhd. gären) grundf. der wurz. jas; S&pe lit. jadvas plur. 

javat (frumentum), altind. stamm java (hordeum). 

d. Griech. * = urspr. 7, z. b. yrreo, vgl. lat. jecur, altind. 
Jakr't; &yıos altind. jag'jas (colendus) wurz. urspr. Jag; @oe, 
vgl. altbaktr. järe (n. annus), got. jer, ahd. jJär; Öo-wiv (erhal- 
ten nnr im dativ. sg. do-wiv-ı), Vo-uivn (pugna), wurz. Ög vor 
w für *6$ — altind. Judh (pugnare), z. b. in jJudh-ma-s (pugna, 
pugnator), judh-mäna-m (pugna), welche mit dem griechischen 
worte auch im suffix verwant sind; vwe-is vgl. altind. jJus’ma-t 
(ablativus; es komt hier natürlich nur auf den stamm an), lit. 
jus (vos) u. a. 

Anm. Die vereinzelte bezeichnung des griech. relativstammes 0-6 
als Fo (in F0-Tuı) ist, wie es scheint, nur irtümlich. Die stellung 
dises wortes im %erse bei Homer beweist nicht für digamma, da 
J eben so wirken konte, wie £. Man kann daher auch gr. ö-5 
= altind. u. urspr. Ja-s, lit. Jes, slaw. © = 7% (vgl. got. jJa-bai 
si), 7 = altind. u. urspr. J@ an setzen. Solte jedoch das di- 
gamma, das sich allerdings auch sonst irtümlich für älteres 7 ge- 
schriben findet (Curtius, griech. etymologie, I. nr., 606, p. 364), 
dennoch richtig sein, so steht ö-g für Afog = urspr. sva-s EN AOr 
stamm sva ist auch im deutschen als relativum im gebrauche, 
z. b. got. svE (quomodo, sicut). 

e. Griechisch ist 7 völlig geschwunden (vgl. 8. 41), z. b. 
an lautend in äol. vuwe-s, vgl. altind. Jus’md-t (ablat.). Inlau- 
tend ist diß häufiger der fall; nach consonanten z. b. in d. endg. 
des fut. -0w für *-07o, vgl. die dorische form -oio = altind. u. 
urspr. -sj@-mi; zwischen vocalen ist der außfall des y am ge- 
wönlichsten, so in den endungen der ab geleiteten verba -so, 
-0@0, -o@, welche sämtlich ursprüngl. u. altind. -ajami entspre- 
chen, z. b. goo&» —= altind. u. urspr. bhardjämi; im gen. sing. 
der mänl. und neutr. o-stämme, urspr. a-stämme, zZ. b. inrzov 
auß irrroo und diß, wie bekant, auß irrrroso, welches für *ir- 
7100j0 urspr. akva-sja steht. Das 7 war also, che es völlig 
schwand, wol überall in ,» über getreten. 
Anm. Von der assimilation des 7 an andre consonanten, wie z. b. 


44 = 4j u. dgl., seiner verbindung mit den gutturalen und den- 
talen zu &, 00 handeln die lautgesetze $. 148, 1, b. d. e, 
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2. ÜUrspr. s = griech. o, ‘, schwund. 

a. Griech. © = urspr. s im außlaute und vor stummen 
consonanten, seltener vor vocalen z. b. wurz. &s urspr. as (esse); 
£0-ri altind. u. urspr. ds-t (est); stamm uEvos, urspr. u. altind. 
mdnas (mens); sufix des nom. sg. masc. fem. -s, z. b. röoı-s, 
oy = Förr-s, altind. u. urspr. pdti-s, urspr. väk-s; suffix des 
gen. Sg. -os urspr. -as z. b. Forr-ög urspr. väk-as, altind. vak’- 
ds u. 8. f.; wurz. ore, dormwı urspr. sta-stämi, lat. und urspr. 
sta; wurz. og, altind. u. urspr. star, z. b. 1. sg. praes. orög- 
you, altind. str-n’ö'md urspr. star-naumi u. 8. f.; oöc neben Öse, 
lat. säs, ahd. s@; oıyao neben ahd. swigen hat außnamsweise 
o für älteres sv, welches in der regel durch ° gegeben wird; 
das selbe findet in oe47v»n von wurz. svar (lucere) statt, vel. 
&4&vn, mit dem gewönlichen lautwechsel, von der selben wurzel. 

b. Griech. * = urspr. ss An lautend vor vocalen und vor 
urspr. v, z. b. wurz. &d, &d-og, &d-ga, Elouas für *&-d-joueı, 
lat. sed, urspr. u. altind. sad (sedere); &rrd, lat. septem, urspr. 
u. altind. saptän; wurz. &re in Erw, Errouaı, lat. seg-uor, altind. 
sak’ urspr. sak; vrevog urspr. u. altind. sedpnas; jobs grundf. 
u. altind. svädis; pronominalwurzel &, 6 in od, oi, & (sui, sibi, 
se), ös (proprius, suus), urspr. u. altind. sva; &xvoös grundf. u. 
altind. sedguras, lat. socer, got. svathra u. a. 

Anm. Es ist nicht warscheinlich, daß das in der regel das s ver- 
tretende “ bei worten, welche ursprünglich mit sv» an lauteten, 
das ® ersetze, vor welchem dann s völlig geschwunden wäre. 
Zeigt die ältere sprache in disen fällen noch das £, so haben 
wir warscheinlich an zu nemen, daß vor F£ das spirituszeichen 
nicht geschriben ward und daher ein ‚FE u. dgl. als hve. zu lesen; 
die lange dauer des s im griechischen scheinen ursprünglich dia- 
lectische nebenformen wie ogpös zu beweisen. 

Nicht selten tritt “vom inlaute (nach einem vocale) in den 
anlaut (vor den selben), so z. b. eiröunv auß *e-Errounv, *Eos- 
roumv wurz. &rr für "os urspr. sak; eiowmasıv auß *E-Eorn- 
x2ıv, "E-0E07NxE19 WULZ. 01%, redupliciert sa-sta, *os-ora; sdw 
neben ed» (aduro) wurz. ds urspr. us, altind. us’ (urere) grundf. 
ausämt, im griechischen zunächst also *sdow, *&V@; nueis vgl. 
altind. asmd-t, weis steht also mit ersazdenung für *daueıs, 


182 Griech. Consonnanten. Schwund d. urspr. s. 


daher die nebenform &uwss —= "aouss, in welcher o dem w sich 
assimiliert hat; in yweis ist also das s eigentlich zwei mal vor- 
handen (vgl. Üusis). 

Auf den ersten blick scheint sich auch &öc neben oYöc und 
ös auß einer griechischen grundform ofosg, nämlich &og für *&osg 
(ehos) auß &fog (ehvos) und diß auß *"eofos zu erklären, &-0Fos 
für ofog mit dem beliebten vocalvorschlage, der in den neben- 
formen ogos und ös nicht statt fand; denkt man aber an das 
latein. suus, älter sovos, d. i. *sevos ($. 47, 2), so wird man auf 
eine speciell graecoitalische grundform *sevos (vgl. lit. sdvo zu 
einem ungebräuchlichen *sava-s, suus) gefürt, die im lat. sovos, 
suus, im griech. &poc werden muste; dann müßen wir auch 
teös — *repog —tuus, d. i. *tovos, *tevos faßen (vgl. lit. tava-s, 
tuus). Vgl. $. 40, 2. anm. 


Bisweilen tritt “ als späterer zusatz auf, so z. b. in irrrrog 
auß *"ixfos, vgl. lat. eguos, altind. devas, grundf. akvas; daß 
hier “ erst spät ein trat, beweisen formen wie Asdsurzmos, "Al- 
xırırcog, die sonst bekantlich *Asvyırroc, *Alyırırros zu lauten 
hätten; voreoos — altind. «t-taras; © ist ein so häufiger an- 
laut, für urspr. su, sva, daß die selteneren anlaute, die eigent- 
lich ö zu lauten hätten, in die analogie des öd gezogen werden; 
hierher gehört warscheinlich auch ödwe, vgl. unda, .altind. wd- 
am, ud-akdm (aqua), got. vatö, lit. vandü (mit älterem vad — 
ud); Öyeivo, vgl. die deutsche wurz. wab (weben) grundf. vabh, 
auß welcher also regelrecht ein udh, griech. vp entstehen konte. 


c. Im griechischen ist urspr. s, oder vilmer das auß ur- 
sprüngl. s entstandene ° völlig geschwunden (vgl. $. 42). Diß 
ist regel im inlaute zwischen vocalen, seltener findet diser 
schwund im anlaute statt vor vocalen; vor an lautendem e und 
v ist er dagegen regel, z. b. wEvoc, gen. uwEvovs auß we£veoc, 
"u£veoos, grundf. u. altind. mdnasas; Y&on auß "p£gsocı urspr. 
bhärasat, wög, gen. wvös = lat. mus, muris, beide auß *musas; 
Fıös für *Fioog — lat. virus, altind. vis’as und vis’am u. a. 


> 


Im anlaute vor vocalen ist “ weg gefallen in d- für und 
neben &-, d- = urspr. u. altind. sa- (cum), z. b. in d-deigsiög, 
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d-dehpös (frater, wörtl. couterinus, vgl. deAgpvc, uterus); &-Aoyog 
(uxor, consors tori, vgl. A&yos, cubile, torus); 0-rargog (eun- 
dem patrem habens, vgl. zarze) u. a. neben d-zas u. 8: f.: 
stamm övr in @v — *övrs, 000« — *övrıa, 6v — "vr — sant 
urspr. as-ant, part. praes. act. d. wurz. urspr. as (esse); die 
älteren formen dises participii &wv u, Ss. f. weisen auf ein ein- 
stiges *eövr, *&o-ovr hin mit erhaltener wurzel &o, auß welcher 
form das s regelrecht auß fiel, *&o-ovr ward so zu &ovr, spä- 
ter fiel das e hinweg und so entstund ovz; demnach gehört diß 
beispil eigentlich nicht hierher. 

Vor » fiel ” weg in vvös — lat. nurus, althd. aber snur, 
snura, altind. snus’@, altbulg. snocha, demnach ist auch die grie- 
chische grundform als *ovvoos an zu nemen; das o zeigt sich 
noch in der nebenform &vvvos mit vor geseztem € ($. 43) = 
*£ovvos; Wwurz. vv in v&p-w, aber imperf. bei Hom. &vvsov auß 
*£-ovsf-ov, altind. u. urspr. snu (stillare). 

Vor e schwand “ in wurz. öv in d&w, övrös — altind. u. 
urspr. sru, deutsch, mit ein geschaltenem £, stru in ström, lit. 
sru und stru, slaw. stru in o-strov-ü (Twegiöößvrog, d. i. insula). 
Erhalten ist auch hier das s in assimilation an das o, z. b. in 
eodunv, &odevoa für *E-ogv-nv, *2-008v-00. 

Auch in der wurzel weo in wEo-weg-oc, wEg-ıuva, WA&Q-TUG 
ist, wie im lat. me-mor und deutschen mär? (memorabilis, clarus), 
das im altind. smar (praes. smdrämi memini) erhaltene s ge- 
schwunden. 

Von der assimilation des s an andre consonanten handelt 
$. 148, 1, a,b; vom wegfalle des s neben andern consonanten mit 
ersazdenung $. 42. 

3. ÜUrspr. v,ist = griech. v, &, F, das in der späteren 
sprache schwand; selten wird urspr. v durch “ (k) gegeben. 

a. Griech. v = urspr. v, z. b. dvo, düw, welches neben 
Öw-dsx« auf einen älteren griechischen stamm dfo = altind. 
dva hin weist, s. $. 40. 

Über die umstellung des v bei liquiden consonanten, wie 
2. b. in yovvös — äol. yovvos auß "yovfos, stamm yovv, mit 
dem os des genitivs, vor dem ®, d. i. a, in ‚F über gieng, dov- 
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gös, dovgaros auß "dooros, *dograros, auß welchem sich auch 

Ödogös, Öögaros mit schwund des » erklärt, vgl. den nominativ 

b. Griech. & = urspr. v, z. b. Ydera auß "ndfıe, d. i. 
7dv + ı@ des feminins —= altind. svädıs auß "svädvjä u. a., 
sd. A022, 

Anm. Es ist jedoch wol möglich, daß Ydsi« als "dsf-ı erundf. 
svädav-jä zu faßen ist, da das griechische, wie auch das latei- 
nische, v® und “ häufiger steigert, als das altindische (vgl. die 
lere von der declination). Es ist schwer, hier eine sichere ent- 
scheidung zu treffen. 

c. Griech. F, das in der späteren sprache schwand, = 
urspr. v (vgl. $. 41), z. b. Foivog, vgl. lat. venum, altlat. veinom, 
grundform des stammes vaina (oder, nach dem griech., vdina) ; 
Foixog lat. vieus, d.i. altlat. vercos, altind. ve ca-s, Urspr. varka-s ; 


FEgyov WwUurz. Feoy — altind. erg‘, ärg‘, deutsch vark (werk, 
würken) urspr. varg; wurz. Fıd urspr. altind. u. lat. od, deutsch 
vt, 2. b. in Fid-usv — altind. u. urspr. ved-mäsi, Foid« — 


altind. ve’da, got. vart grundf. viväida 5. WUrZ. I Fsrzs— ala 00 
für *vec, altind. vak’ urspr. vak, 2. b. in F&rros —= altind. vak’as 
(sermo); öfıs — lat. owis, lit. u. urspr. avis; v&pog — lat. no- 
vus für *nevos, altind. u. grundf. ndva-s ; MAEF-@ wurz. zılv 
lat. = fov-o für "Aev-o (fu-o), altind. u. urspr. pldv-ämi; suftix 
Fever — altind. u. urspr. -vant (z. b: TTOVÖ-FE00RP — -FEr-jav 
mit verlust des nasals); »vavc gen. v&rpös —= altind. u. urspr. 
näus, gen. ndvds; nach consonanten, wie z. b. in dwdsxa, die 
für Öf@-dexa, dfi-s, stamm öFo, ÖFi urspr. dva (vgl dvo); 
dogös, yovaros auß dogröc, yövpavos, vgl. döov, yöovv u. a. 

Anm. Im inlaute zwischen vocalen kann also ©) schwinden, diß 


fand statt im suffix -Zav-ja, mittels J@ und steigerung des stam- 
außlautes von abstraeten auf tu gebildet, das im griech. -r&o 


lautet, z. b. dor&og — altind. dätdvjas; Fer&os — altind. dha- 
tavjas. 
d. Griech. ° = urspr. v in Eo7regog, &£orr&oe, vgl. latein. 


vesper, vespera; io-ıwg neben ic-zwe, der nach Fiö-uev u. a. 
zu erwartenden form, stamm Fid-Tog (sciens) von wurz. Fıö; 
er T .. „ . 

eyyvui, Eiuc, Äol. Zuue — “FEO-yvur, "Feo-u&, WUTZ. Fes, vgl. 
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lat. ves-tire, altind. u. grundf. der wurzel vas; hier kann “ aber 
auch auß s entstanden und um gestelt sein, vel. oben 2, b. 


Anm. Vereinzelt ist # = urspr. v in Bovloueı, das man als für 
*Bolvouaı (vgl. altind. urn’e grundf. *var-na-mai) stehend faßt; 
ov wäre dann durch ersazdenung für das geschwundene » auß 0 
entstanden; die wurzel ßo4 für Fo4 entspricht dem lateinischen 
vel, vol (in velle, vol-t), altind. u. urspr. var (eligere, velle). Dia- 
leetisch findet sich 8 für urspr. ® häufiger, wie z. b. lakon. ß&g- 
yov, Pıdeiv für FEoyov, Fıdsiv- wurz. urspr. varg, vid u. a. 
Doch ist es nicht unwarscheinlich, daß hier 8 nur als graphi- 
sche bezeichnung des v-lautes anstatt F an gewant ward. 

Über die assimilation des v an andre consonanten, z. b. 


TEOORgES — "TEgFagss, verp@gss, S. unten bei den lautgesetzen. 


Nasale. $. 146. 


1. Urspr. na = griech. » (vgl. die lautges. über den auß- 
fall und abfall des urspr. » im griechischen). Vor gutturalen 
wird der nasal im griechischen guttural, urspr. nk, ng, ngh — 
griech. yx, yy, yx, vor labialen labial; z. b. v&poc —= altind. u. 
urspr. ndvas (novus); vads altind. näus, lat. navis ; &-vno stamm 
ve — altind. u. urspr. nar; Evv&pa lat. novem, altind. u. grundf. 
ndvan ; WUrZ. vex IN v&x-vs, vex-göc — lat. nec in nec-are, alt- 
ind. nag urspr. nak; negat. &v- — urspr. u. altind. an-; wurz. 
av, urspr. u. altind. an (spirare) in &v-suoc — lat. an-imus, 
vgl. altind. an-ılds (ventus); wurz. yev in Y&v-og, yi-y(e)v-ouas 
= lat. gen, altind. u. urspr. gan; 3. plur. verbi -vrı (-voı) = 
altind. u. urspr. -nti, z. b. pEoovrı, p&govocı — altind. u. urspr. 
 bharanti u. 8 f£. 


Der bei einigen praesensformen in die wurzel tretende na- 
sal, urspr. » und nach der wurzel stehend, wie in z&u-vo (vgl. 
&-tau-ov), bleibt als » vor dentalen, wie in Aavd-&vo, vgl. 
&-Ae$-ov; er wird zu w vor labialen, wie in Aauß-dvo, vgl. 
-Aaß-ov; zu y vor gutturalen, wie in Aayy-dvo, vgl. £-Aryor. 
Die selben wechsel zeigen sich natürlich auch außerdem, z. b. 
in der zusammensetzung, wo ovv- mit ovw-, ovy- je nach qua- 
lität des folgenden consonanten wechselt. 


Anm. d@42oc — lat. allus, got. alis halten wir mit G. Curtius 


$. 147, 
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für unverwant mit altind. anjas, und sehen darin eine bildung 
von einer wurzel urspr. ar. 


9. ÜUrspr. m = griech. u, v (lezteres im außlaute), z. b. 
stamm ws, wo, £us, &wo (pron. pers. I) = lat. me, deutsch mi 
(in mi-ch, mi-r), altind. u. urspr. ma, davon -wı plur. -wev, dor. 
-usc, 1. Sg. plur. des verbum = urspr. u. altind. -me, -ması (2. 
b. &i-w = urspr. ai-mi, altind. E’mi; iusv — altind. u. urspr. 
i-mäst); wEooog (u&oos) — "wedjog (S. u. $. 148, 1, e) = lat. 
medius, altind. u. urspr. mddhjas, got. midji-s; stamm wyrso, 
altind. u. urspr. mätdr (mater); wurz. wev, uva, urspr. u. altind. 
man, IN wı-uvn-0%0, wevos — altind. u. urspr. manas (mens); 
ussv altind. u. urspr. madhu, althd. mötu; &ue, owo-s altind. 
sama-s (similis, aequus), sama-m, samäd (öwoö), lat. sim-dis, 
sim-ul, got. sama (idem); wurz. Few (Eu&o) — lat. vom in vomo 
für "vemo, lit. vem (1. sg. praes. vem-it), altind. u. urspr. vam 
(1. sg. praes. vdamämi). Auß lautend ward »2 zu v, z. b. accu- 


sativzeichen » —= urspr. m, wie in zo-» — altind. und urspr. 
ta-m, vgl. lat. es-tu-m; v = m als suffix d. 1. pers. sg. z. b. 
in Epeoo-» — urspr. u. altind. dbhara-m. 

r und /-laute. 


UrSpner —ererlech:tg, A. 

Griech. e=urspr. r, z. b. in wurzel 0v9, altind. u. urspr. 
rudh; sufix -oo altind. u. urspr. -ra, beides in &-0vI-005 — 
altind. rudhird-s urspr. rudh-ras; wurz. &o in &g-6@, &g-orgov, 
vgl. latein. ar-o, ar-atrum, got. ar-jan, lit. ar-t, slaw. or-ati 
(arare); wurz. 0e in 0g-vvuı, lat. or (orior), altind. ar in r-nö’mi 
(orior); wurz. öv altind. u. urspr. sr« (fluere) u. a. 


| Griech. 4 = urspr. r, z. b. wurz. Avx in Asvxös, lat. Zue, 
dtsch. Zuh, altind. ruA’ urspr. ruk (lucere); wz. 7204, nie altind. 
u. urspr. par (implere) in zroAvs, altind. purds für urspr. par- 
us, rrim-rim-wr; E-Jay-be — altind. laghäs; dokıyödc altind. dir- 
ghas, altbaktı. dareyhö urspr. dargha-s; 6Aog für *öAfoc, lat. 
sollus für *solvos, altind. sarva-s u. 8: f. 
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Andeutung einiger für die vergleichende gram- 
matik wichtigen lautgesetze. 


Inlaut. 

1. Assimilation. $. 148. 

a. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
den lautes an den folgenden; z. b. s an folgendes », u, 
Evvvm — *Fso-vuus; äol. Oesvvog — *0080-vog von 0005, Stamm 
öosc, suflix v0: dor. &umi = "Eo-wi; ei-wi, Ogsıvög ersetzen die 
verdoppelung durch ersazdenung. 

Bekant ist die assimilation der labialen momentanen laute 
an folgendes u, wie y&yoauuaı auß "yeyoagy-uoı u. Ss. f., und 
die wol nur in zusammensetzung erscheinenden assimilationen, 
wie ovAlfyo, ovoö&w u. dergl. 

In dem häufigsten falle diser art, nämlich bei der assimi- 
lation sämtlicher dentale samt » an folgendes s, wird das ent- 
stehende doppelte s auch inlautend nach kurzem vocale von 
der spätern sprache nicht mer geduldet; nur die archaische 
sprache (Hom.) beut beispile wie 000: auß *zrod-oı, überall 
bleibt nur s als rest des assimilationsprocesses, nicht selten 
(besonders im nom. sing. und dann, wenn »vz, vd, v$ ursprüng- 
lich vorhanden war) mit ersazdenung des vorher gehenden vo- 
cals (vel. $. 42), in welchem falle villeicht weniger assimila- 
tion des » als auflösung des selben in einen vocalischen laut an 
zu nemen ist. Es ist diß ein bekantes lautgesetz, zu welchem 
fälle gehören, wie o@uafrt)-o1, rro(Ö)-0i, z000)-01, daiuo(v)- 
cı. Das assimilation wirkende s ist nicht selten unursprünglich, 
nämlich durch ein früher ein getretenes lautgesetz (s. u.) auß 
r entstanden, z. b. zreicıs auß stamm rev.F (vgl. nr&v$og) und 
suffix -0-5 auß -t-s. Ersazdenung findet sich in fällen wie 
eiddg — "Feidfor-s, daiuwv — "Önıuov-c, YEoovoı — "Wsoovoı 
auß gEoovrı; » —- dental müßen beide vor s schwinden, z. b. 
oneioo auß *onsvd-0w, rreicoucı auß *rrevd-ooueı, "rıdeis auß 
*Tidevr-s, yapi-sıs auß "gagı-Fevr-s (aber YEowv aub "psoovrs, 
8. 8. 42, 3; gagisooa auß *"xagıfer-ja, Ss. unten e), one ersaz- 
denung, weil hier kein » vorhanden war). 
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b. Volkommene angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden. Dise art der angleichung ist, 
wie die vorige, besonders im äolischen beliebt, wärend außer- 
dem anstatt der verdoppelung meist ersazdenung ($. 42) am 
vorher gehenden vocale oder umstellung von v und j ein zu 
treten pflegt. So wird £,,j7 und s vorher gehenden liquiden, 
v und 7 bisweilen auch andern lauten, namentlich dem o, assi- 
miliert, z. b. yovvos = yovvöcs —= "yovf-os, genitiv zu stamm 
yovv; stamm zro4do für *rro4fo, eine weiterbildung durch o, 
urspr. a, von stamm zro4v urspr. par-u; xTevvo — xreiva — 
*rev-j0; 1Elbov — xeiomv — "yegjav u. Ss. f. Bei Aj ist die 
assimilation allen dialecten verbliben: or&/Aom — *orsijw, &AAoc 
— *aAjos, lat. alius, mit außname von Öysiln auß *oysijwo und 
villeicht einigen andern; zrriooo = "nrio)n (E-nrio-ucı), vgl. 
latein. wurz. pes in pinso, pis-tor, altind. pis. (z. b. pi-nd-s’-W, 
lat. pinsit); mrodeocı auß odsoFı, -ofı =urspr. -sva ist endg. 
des locat. plur., & ist hiltsvocal, zzod nominalstamm; auch hier 
hat die spätere sprache nur ein o, z. b. zolsoı, yAvx&cı, wel- 
ches aber zwischen zwei vocalen nie auß fält, da es eben für 
co steht. rerragss, rEooaoss auß "rerfagss (grundf. katväras) 
ist ein beispil der assimilation von Fan einen momentanen laut. 
Eben so behandelt werden, mit außname archaischer reste, wie 
og0w, wgo«, xEg0os (XEbbos), Iagoos (Iabbog), reyarca, die 
inlautenden verbindungen 40, 00, vo, uo, z. b. äol. ZorsiA« — 


gorsıda — *Eorei-0a; äÄ0l. Odödrn — 0g06TW ; Äol. Ey&vvaro 
> ’ x 2 . el 2 x*2 
= £yEivaro — *Eyevoaro; Äol. EVEUUR — EVEIUL — TEVEUCK; 


so steht &ypyva für "Epav-oa, nyysıka für *nyysl-ca u. 8 f. 

c. Anänlichung des vorher gehenden lautes an 
den folgenden. Bekantlich stehen vor = und co nur stumme 
momentane laute (Aex-rog, A&x-oıs, d. i. A&&ıs wurz. Aey), vor d 
tönende momentane (yo«ß-dnv wurzel yo@y), vor $ aspiraten 
(Aex-Invaı wurz. Asy). 

Vor v gehen labiale in iren nasal über, z. b. osw-vöc für 
*oeß-vos, vgl. o&ß-oueı, doch findet sich z. b. Örr-vos gewenüber 
von som-nus für "sop-nus. 

» geht bekantlich vor labialen in den labialen nasal w (z. 
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b. Zw zreigog für *Ev-rreigog), vor gutturalen in den gutturalen 
nasal y über (z. b. ovy-zaAEo für *ovv-xalEo). Vgl. $. 146, 1. 

Vor w gehen häufig die dentalen z, d, $ in ire spirans 
über, z. b. Avvo-uaı zu Avvr-w, rensıo-wueı für *rresrerd-mau 
u. Ss. f.; doch findet sich ion. ed-w7 neben späterem 00-u7 von 
wurz. 00; id-wev neben io-usv; aoıdwos, arwös u. a. haben 
die wandlung in © nicht. 

Ferner ist bekant der wandel der gutturalen x, x vor w 
in 7, z. b. döy-ue wurz. dox, vervy-ucı wurz. vvy; doch bleibt 
oft x, wie z. b. in doaxun; diß gesetz wird ebenfals in der 
älteren (ionischen) sprache nicht durch gefürt, z. b. ix-wevog, 
axax-wEvos. 

Vor » wandelt sich ©, außer im dorischen dialecte, in o 
z. b. ynoi, dor. geri, das -vı der 3. pers. sing. ist erhalten in 
20-ti; die abstracta auf -01-5 für -vı-s, z. b. pa-oıs, bei Hom. 
u. tragg. Ya-rıs (sermo); rewıs (wurz. srere grundf. kak, co- 
quere) auß *zerr-ris grundf. kak-ti-s; suffix ja, griech. vo nach 
stämmen auf z, ta bildet 4a mit verlust des stamaußlautes a 
von ta, der vor suflix ja regelmäßig schwindet, griech. zo, 
darauß 010, z. b. von zrAoöroc wird gebildet dorisch srAovr-ı0-c 
darauß zrAovouog ; von Evıavrög dor. Eviadr-ıo-s, darauß Eviav- 
01os, Stamm yegovr (nom. Sing. yEowv) mit suffix ja, griech. sa 
bildet yegovri@ darauß ysoovoia; grundf. (d)vikati, dor. Fixarı, 
eixarı (wol auß Erıxarı), att. &ixoos; für dor. pEoovrı, vusEvri 
(3. plur.) grundf. bharanti, dadhanti tritt "peoovoı, "Trdevor und 
darauß nach der regel (Ss. 0.) Y&oovor, rı3eioı (ion.) em u. a. 

Auch vor v tritt bisweilen diser wandel von z zu o ein, 
so in 0d für dorisch zo, vgl. lat. u. lit. tw; suffix -0v-vn grundf. 
-tu-n@, weiterbildung des häufigen abstractsufixes -zu (-tv-a): 

d. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Das 7 der verbindung dj wird dem vorher ge- 
henden dentalen tönenden laute dadurch änlich, daß es dentaler 
tönender spirant (franz. oder poln. 2) wird, dj wird so zu de 
(nach slaw. oder franz. außsprache), geschriben £, z. b. Zeus auß 
*Ajevs — altind. dyjäus (wurz. dju = div) ; Efouaı = "aedjouen 
wurz. &0 = oed (sedere) u. = f. 
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e) Gegenseitige anänlichung und angleichung 
der laute an einander. 

a. 7,7 wird zu & = de (s. oben d), indem y vor 7 zu d, 
jJ aber nach d zu z wird, z. b. xzoalo, d. i. "kradzö auß 
*xoadjo und diB auß "xoay-jo, wurz. xoay, vgl. x&-xoay-«; 
uElwv, weißwv, lezteres zugleich mit versetzung des 7 in die 
vorher gehende silbe (vgl. $. 40, 3) auß *uey-jov, vgl wey-aAn 
wey-os u. 8. f. 

In vifo neben x&o-vıß-os, vinta — "viß-ro ist die ältere 
wurzelform nig, altind. nig” erhalten (vgl. $. 143). Aafoueaı ne- 
ben Aaußavo ist dunkel, woferne es nicht das einzige beispil 
YORLCI= BI 18a 

ßB. ©, 37, #j, X) werden zu 00; in zj und 37 wird 7 vor 
den dentalen stummen lauten zur dentalen stummen spirans s, 
wodurch zunächst vo, $o entsteht, sodann assimilieren sich die 
vorher gehenden stumlaute disem 0; x7, xj werden zunächst zu 
ty, thj, wie ja gutturale vor 7 so häufig in dentale übergehen, 
und dise dann in der eben beschribenen weise zu 00, z. b. 
208000 aub "Eoer-jw, vgl. 2oer-wöc; x0E00Wwv, x0Ei0owv mit um- 
stellung von 7 (vgl. uElov, ueilwv) auß *xosr-jwv, vgl. zodr- 
10705; 2000000 auß "x0gvI-jw, vgl. x&-x0gvd-uaı; Bdooov für 
"Bad-jav, vgl. Bas-Vs; niooa = "rıxja, vol. pix, pic-is; N00@v 
für *7x-jov, vgl. Nxı0Tos; £ARoowv für *Ediey-jav, vgl. EAdyıorog, 
elayöds, altind. laghis. 

Nicht selten scheint 00 auß yj entstanden. In disen fällen 
ligt, soweit sie deutlich sind, stäts ein im älteren stande der 
sprache noch vorhandenes x zu grunde, welches erst später, 
nachdem x7 bereits zu einer festen lautgruppe verbunden war, 
in y sich erweichte, z. b. zAnoow neben zerAnyov, uAnyn, ur- 
sprüngl. aber lautete die wurz. rrdax, vgl. nAdE, nAax-öc, dtsch. 
ah, lit. pläk-t (percutere), dazu plok-sztas (planus); podoow 
= *"goax-jo aber &yodyyv mit erweichung von x zu y, vgl. 
lat. farc-o u. a. Vgl. o. $. 142, 1 (woselbst bereits Curtius 
programm über disen gegenstand an gefürt ward). 


Anm. 1. Pe«oowv ist mit Curtius zu Boaxvs, nicht aber zu 
Box@dvs zu stellen. 
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Anm. 2. Daß in fällen wie 772000 neben eve, TTENTOV, EVI00W 
neben EVEN®, 000«@ neben &rros, 0008 und 0000101 neben oW- 
ou noch #) enthalten sei ("7rexj@ vgl. altind. pak’, lat. coc; 

"evinjo — = Firjo, 0004 —= FOR®, wurz. F&*, Fox urspr. vak 
> 

loqui; 0008 — "oxje, 0000ucı — "Orjoucı wurz. 0% urspr. ak, 

vgl. oculus, It; akıs) ward ebenfals $. 142 bereits berürt. 

f. Lauteinschiebung zwischen die zusammen tref- 
fendenden consonanten. vo und we werden, wie in an- 
dern sprachen (z. b. franz. gen-d-re auß lat. gener, generum, 
*genrum; nombre auß lat. numerus, "numrus) zu vög, ußo, 2. b. 
av-d-gös für *dvg-os, Stamm dvso; weo-nußgıe für *-nugıe, 
vgl. juega; &-ußgoros für "&-ueo-rog wurz. ug0 — lat. mor 
(mori); in ßoorög ist das w vor ß geschwunden, ßgorös steht 
für *ußooros (erhalten in &-ußooros) und dises für "ugo-vog, 
part. praet. zu wurz. mar, mra (mori) u. a. 


Anm.‘ In fällen wie zurödıs neben zrödıc, vel. altind. pur er purt 
(urbs) wurz. par (implere) ; TTI00W = — "muojw für ruo- -/@ 
wurz. zug = lat. pes (pinso), altind. pes, ist © ein geschoben one 
ersichtliche veranlaßung. Es scheinen dialectische formen zu sein. 


g. Die außstoßung von s zwischen consonanten, wie 
z. b. in vervgp-(0)$e ist bekant. 

h. Umstellung wie in «0005 neben 9odoos, dEdogx« 
neben Zdoa@xov. Es ist nicht leicht zu ermitteln, welche stellung 
hier die primitive ist. 

Anm. te-J$vn-xza neben &-Jav-ov u. dergl. sind uralte variatio- 


nen von wurzelformen und nicht als folge griechischer lautgesetze 
zu betrachten. Vgl. unten die lere von den wurzeln. 


2. Dissimilation. Hierher gehört der bekante wandel von 
momentanen dentalen lauten vor z und $ in o, der sich auch im 
eranischen, lateinischen, slawodeutschen findet, z. b. avvo-rog 
zu dvir-w; &o-1&ov zu dd-@, rao-Ivaı zu meid-w u. 8 f. 

Bisweilen werden zwei auf einander folgende aspiraten 
durch wandlung der ersteren oder der zweiten in den nicht 
aspirierten laut vermiden, z. b. &-7&-Inv, &-TÜ-Inv für *&d4e- 
Inv, *E-Iv-Inv wurz. FE, Hv, vgl. Ti-I7-w, Ivo; 00897-Tı für 
*so-3n7-Hı, die endung der 2. imper. ist 9 urspr. dhi, vgl. 
xAö-Jı urspr; kru-dhi u. a. Diser fall scheint nur bei 9% ein 
zu treten. 


$. 149, 
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3. Die Aspiraten. Wenn nach den lautgesetzen wur- 
zelaußlautende aspiraten in nicht aspirierte consonanten über 
gehen, so rükt die aspiration auf den wurzelanlaut z; das selbe 
findet statt, wenn auf den wurzelaußlaut folgt, obgleich vor 
3 die aspirata bleibt, z. b. stamm zesx, vgl. zoıx-ös, aber "Foıx-0, 
d. i. IgiE; To&y-w aber JFoESonear, ripw aber Iııya, roipo 
Aber eIgEpdnv u. Ss. f. In fällen, wie der zulezt an gefürte 
schin dem sprachgefül die aspiration vor $ als durch dises 
bedingt, und also auch bei wurzelaußlaut z. b. ß, z statt fin- 
dend, demnach ist der wurzelaußlaut erst durch das zurüktre- 
ten der aspiration auf den anlaut als aspirata bezeichnet. 

4. Reduplicationsgesetz. Von zwei an lautenden 
consonanten wird nur der erste in der reduplicationssilbe be- 
laßen, daher werden die aspiraten nur durch den ersten be- 
standteil (x d. i. kA durch x, 9 d. i. th durch x, p d. i. ph 
durch 72), redupliciert z. b. i-orp-w, d.i. “o1-ory-w für sti- 
stä-mi, yE-ygap-a für *yos-yoany-a, rre-pv-xa für *ps-pv-xa, 
vi-In-m für *Iu-dm-u, xi-Xon-wi für *xe-xon-m und diß für 
"xor-xonm u. 8 f. 

Bei mereren consonantenverbindungen fält auch diser erste 
consonant hinweg, so daß anstatt der reduplication nur ein 
vocal erscheint, z. b. &yvo-z« für “ye-yvo-xa, E-xtov-a für 
*xE-2Tov @ U. a. 


Außlaut. 


“ 


Im außlaute duldet das griechische nur die consonanten < 
und » (meist auß m), z. b. rö01-s urspr. pati-s, nöoı-v urspr. 
patim, und ferner g, z. b. &reo, vocativ grundf. patar, nom. 
sg. arme, grundf. patars (% findet sich nur in &x auß ££ ver- 
kürzt und in odx, das gewiss ebenfals eine verkürzte form ist). 
Andre consonanten werden ab geworfen oder in c oder » ge- 
wandelt. 

So wird das im indogermanischen ursprünglich häufig auß 
lautende tim griechischen ab geworfen (vel. lat. novö auß novöd 
urspr. navät ablat. sg.) oder in s gewandelt, z. b. &pses, altind. 
u. urspr. dbharat, &ypv altind. abhät, Epsgov (3. plur.) urspr. 
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abharant; vegas für "reger, vgl. gen. r&gar-og; zidös (ntr.) für 
"eiöpor, vgl. gen. sidor-og u. Ss. f. Durch abfall von ı kam 9 
in den außlaut; wenn diß statt fand, so ward auch 9 in g ge- 
wandelt, z. b. dös auß "dos -für *do-94 urspr. da-dhi (imper. 
aoristi der wurz. do, urspr. da, dare). d fält ab: zer (vocativ) 
für "rad. | 

Das im indogermanischen besonders als accusativzeichen 
und element der 1. sg. verbi so häufig auß lautende m wird 
im griechischen stäts durch » ersezt, z. b. zöoı-v, altind. und 
grundf. pati-m; v&po-v grundf. u. altind. ndva-m; Zypsoo-v (1. Sg.) 
grundf. u. altind. dbhara-m u. Ss. f. Seltner wird es ab gewor- 
fen, in welchem falle das vorher gehende a gedent ward und 
daher auch in der vor ligenden sprache als & blib und nicht in | 
e gewandelt ward, z. b. rarege — "area auß *rrarso-av 


grundf. patar-am ; &dsıfa = "E-Ösıx-0& grundf. der endung -sa-ım, 
vgl. altind. d-dik-s'am; deze vgl. lat. decem, altind. dacan u. a. 

Von mereren consonanten, deren lezter s ist, werden in 
der regel die lezten ab geworfen, im nom. sg. meist mit ersaz- 
denung, z. b. p&gwv für "pegovr-s, wnrno für "unveo-s, rom» für 
*7roıwev-s, eünevns für "edwevsc-s; doch bleibt auch s, wie z. b. 
tubeig, Öıdovg u. 8. f. auß "Tiyevr-c, *dıdovr-c und, in gewissen 
fällen, auch die vorher gehenden laute, z. b. peAayE, Avy£, 
pAoE, or, sogar EAuv(F)s, reigw(9)s, @As, die auf unbeliebte 
verbindungen auß lauten. Ist der lezte consonant nicht s, so 
schwindet bei vz nur das r, z. b. y&oov(r), vocativ für *ysgovr 
(nomin. y&owv für "ysoovrs); in andern fällen (die indes nur 
ser selten sind) müßen beide consonanten fallen, z. b. yd4« 
(nom. sg.) für *yala-xr, ava (vocativ) für *avaxr. 

Das bekante v eyeixvorıxov ist kein rest einer früheren 
sprachperiode, sondern eine speciell griechische, junge erschei- 
nung, zZ. b. &yeos-v, altind. und grundf. dbharat; in disem falle 
trat das v also erst ein, nachdem das ursprünglich auß lautende 
t geschwunden war und das sprachgefül sich gewönt hatte, die 
form als vocalisch schließend zu empfinden; gY£oovoı-v altind. 
u. grundf. bhadranti; moooi-v grundf. pad-sve. 

In der 1. pers. plur. verbi ist diß » fest gewachsen; die 


Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 18 


& 151. 
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grundform der endung der selben ist -ması, darauß ward -mas, 
das im dorischen -wes erhalten ist; durch den hier und da auch 
im griechischen ein tretenden schwund des auß lautenden s 
(der bekantlich im lateinischen ser häufig ist), wie z. b. in 
ovoro neben und für odrwsg, entstund auß -ues nun *-we und 
an dises -wsg wuchs das anfangs warscheinlich ephelkystische » 
an, so kam -usv zu stande, z. b. altind. und urspr. bhdrämast, 
dann altind. dh@rämas, griech. (dorisch) g&oouss, "peoous, p£- 
oows-v (an einen übergang von s zu n ist hier so wenig zu den- 
ken, als sonst irgend wo auf indogermanischem- sprachgebiete). 


Oonsonanten des lateinischen. 


Die übersicht der laute gibt S. 44. 

Bezeichnend für das lateinische ist vor allem der mangel 
der aspiraten, welche durch die entsprechenden nicht aspirier- 
ten tönenden consonanten und durch die unursprünglichen spi- 
ranten f, » vertreten werden; lezteres in der weise, daß f (das 
im inlaute durch 5 vertreten wird) alle ursprünglichen aspira- 
ten ersetzen kann, A aber nur das ursprüngliche g». 

) (geschriben e, 7) bleibt stäts unverändert, fält aber hier 
und da im anlaute ab; es geht nicht in » oder z über, wie in 
den andern 'indogermanischen sprachen. Die ursprünglichen 
spiranten sind sämtlich erhalten; doch geht s ser oft in r über, 
J und » fallen oft auß und wechseln in © und «. 

Die consonanten sind zalreichen lautgesetzen unterworfen; 
assimjlation, dissimilation, wandlung von £ zu s, von s zu r, 
außfall von consonanten, abfall der selben im anlaute und auß- 
laute (lezteres findet in noch höherem grade im archaischen 
latein statt) entfernen den consonantismus diser sprache weit 
vom ursprünglichen stande der indogermanischen ursprache. 


Beispile. 
Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 
1. Urspr. k = latein. k, d. i. c, g. Häufig erzeugt nach 
einem noch nicht ermittelten lautgesetze das ursprüngliche k 
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ein » nach sich (vgl. das gotische). Die schrift ersezt, mit we- 
nigen archaischen außnamen, % durch ce, vor « vor andern voca- 
len =» gilt in gleicher function 9 (in früherer zeit auch vor 
silbebildendem «, z. b. pegunia), z. b. wurz. coc in coc-tus, cogu-o 
urspr. kak, vgl. griech. zrerr, altind. pak’; quingue urspr. kan- 
kan, vgl. griech. z&vre; wurz. quo in quo-d u. a., urspr. ka, 
vgl. griech. zo, älter xo; -que altind. -k’a urspr. ka, vgl. griech. 
vs; quatuor für "quatuores urspr. katväras, vgl. griech. rerre- 
oes; Stamm cord in cor für cord, gen. cord-is, urspr. kard, vgl. 
griech. zaod-ie@; wurz. qui in qwe-s, qui-d urspr. ki, vgl. griech. 
Ti-S, Ti; WUurz. qui in guies urspr. ki, vergl. griech. « in 
xei-raı; wurz. clu in cluo, in-clu-tus urspr. kru, vgl. griech. 
xAv; wurz. scid in scindo, urspr. skid, vgl. gr. oxıd; canis für 
*evan-is urspr. kvan-s, vgl. gr. zvov, zvv-ös; wurz. die in deic-o, 
dic-o, -dic-us urspr. dik, vgl. gr. dıx in deix-vuw; decem urspr. 
dakan, vgl. gr. d&xa; wurz. luc in Zuc-eo, louc-em, lüc-em urspr. 
ruk, vgl. griech. Avx; wurz. loc, loguin, loc-utus, logu-i urspr. rak, 
vgk griech. Aax; wurz. voc für "vee in vöc-em, voc-are urspr. 
vak, vgl. griech. ‚Ferr; suffix -co, fem. -ca, urspr. -ka, fem. -kä, 
z. b. in cewwi-cu-s, uni-cu-s, vgl. griech. -x0-5 u. a. 

Wie im griechischen ($. 124, 1),so ist auch im lateinischen 
bisweilen % in g erweicht, z. b. vi-gin-t, tri-gin-ta neben vi- 
cen-sumus, tri-cen-sumus (vigesimus, trigesimus, vgl. &i-x0-01, roı- 
x0v-Te) -gin-, -cen- ist hier rest von (de)-cem grundf. dakan;- 
neg-otium —= "nec-otium ; gubernator neben xvßsovyens u. a. 


Anm.1. Die außsprache des c vor © ward, wie in allen sprachen, 
frühe die eines palatalen %” (etwa wie % in unserem worte kind) ; 
stärker trat die affection des ce vor © vor einem andern vocale her- 
vor, da in diser stellung ® dem 7 fast gleich wird, so daß die 
verbindungen cio, ciu u. s. f. nicht nur wie A’o, k'iu, sondern 
frühe schon (ganz so wie auch in andern sprachen das selbe statt 
findet) wie 4jo, tjw lauteten, daher die häufigen schwankungen in 
der schreibung. Die einer späteren lautstufe an gehörige wand- 


lung des 2, 5 nach tin s, s (1jo = ts’o) trat erst in der ro- 
manischen epoche auf. 
Anm. 2. p ist demnach im lateinischen nicht = urspr. k (vgl. 


aber oskisch und umbrisch); worte, in denen 9 = urspr. k er- 

scheint, sind folglich entlent. So ist Peironius, Epona keltisch, 

vgl. lat. guatuor, eguus; popina ist oskisch, vgl. lat. coguina, 
= 13* 
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coquere; palumbes, neben dem lateinischen columba, muß wol 
ebenfals auß dem oskischen stammen; ist Zupus wirkl. = griech. 
Avxog, so ist esauch auß dem oskischen, sabinischen oder umbri- 
schen auf genommen; eben so muß Zimpidus neben liguidus 
dialectische, ursprünglich nicht römische nebenform sein, wenn 
die beiden worte wirklich, wie oft behauptet wird, identisch sind. 
2RRUTrSPE lat, ZI urspr. tu, vol. orten 
cv; wurz. to in es-tu-d urspr. ta, ta-t, vgl. griech. 70; wurz. ten 
in ten-tus, ten-or, ten-eo, ten-do urspr. tan, vgl. griech. ve, rev; 
wurz. iri in res, tris, treis urspr. tri, vgl. griech. zo: in reeis; 
wurz. sta in sta-tus, sta-re urspr. sta, griech. or@; wurz. teg 
urspr. stag, griech. orey; wurz. pet in pet-o, im-pet-us, penna 
auß pes-na, *pet-na urspr. pat (volare, cadere), vgl. griech. rer; 
wurz. vert in vert-ere urspr. vart; suflx -to fem. -ta = -tä, vgl. 
griech. -zo, -n, z. b. in da-tu-s urspr. da-ta-s, griech. do-rö-s; 
-t 3. 8g., -n2 3. plur. verbi urspr. -#, -nti, vgl. griech. -zı, -vrı, 
z. b. fer-t, fero-nt(ü), altind. u. urspr. bhara-t, bhara-nti, griech. 
gEos-(T)ı, PEoo-vr u. 8. f. 
Anm. 1. Über t im außlaute, s. $. 159. 


Anm. 2. Die wandlung von tz vor vocalen in £s (2) trat erst im 
romanischen ein. 


3. _Urspr. p = latein. p, z. b. wurz. po in po-tus, urspr. 
pa, vgl. griech. zo in zö-01c; in bi-bo ist p zu b erweicht; *po- 
ti-s in impos, im-po-tem, compos, com-po-tem, po-t-est, ut-po-te, -pte, 
altind. u. urspr. pd-t-s, griech. zö-01-s, wurz. urspr. pa (tueri); 
pea-ter urspr. pa-tar-s, vgl. griech. za-r7o, von der selben wur- 
zel; wurz. ple in ple-nus urspr. pra, par, vgl. griech. Ihe; 
ped-is altind. u. urspr. pad-ds, vgl. griech. rod-ög; wurz. tep 
in tep-eo, tep-or urspr. tap; WULZ. sop in sop-ire, som-nus für 
*sop-nus, altind. u. urspr. svap, vgl. griech. dr u. 8: f. 


Anm. Auffallend ist die wandlung des ursprünglichen p in f in 
der wurz. fu, flug (fuc-tus), lezteres weiter gebildet auß fu in 
flov-o, flu-o, wodurch die modification in der function eine laut- 
liche bezeichnung erhielt. Die ursprünglichkeit des p ist durch 
die übrigen sprachen bezeugt, vgl. rAv, altind. plu, slaw. plu u. a. 

$. 152. Momentane tönende nicht aspirierte consonanten. 
1. Urspr. g = lat. g, gu, v. 
Lat. g = urspr. g, z. b. wurz. gen in gög(e)n-o, gen-us, 
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gna in gnä-tus, urspr. gan, vgl. griech. ysv ; Wurz. gno in gnö- 
‚ co, gnö-tus urspr. gna auß gan um gestelt, vgl. griech. yvo in 
yı-yvo-0x0 ; genu vgl. gr. yorv, altind. y’anu, got. leniu ; wurz. 
ag in ago UrSPr. ag, Praes. ag-ämi, griech. @y in dy-@; WUrZ. 
jug in jugum, jung-o, altind. jug', jug, urspr. Jug, vgl. griech. 
Svy u. 8 £. 

Lat. gu, v = urspr. 9. Wie auß urspr. % sich gu, d.i. kv 
entwickelte, so auch auß g ein gu; diß ge ist aber nur nach 
n erhalten, zwischen vocalen hat sich das g dem » assimiliert 
(one längung vorher gehender kürze), so daß » also allein noch 
vorhanden ist. Auf dise weise geschah es, daß lat. v» zwischen 
vocalen = urspr. g sein kann, z. b. wurz. nig, erhalten in nix 


-—— 


= nig-s, vgl. lit. smg-ti (ningere), snög-as (nix), ning-ere neben 
ningu-ere, aber es heißt niwis auß *nigvis, grundf. "snig-as ; 
wurz. vig für gvig, vgl. deutsch guick, in wii — FVig-ST, VIC- 
tus — "vig-tus, aber viv-us, viv-o für *vigv-us, *orgv-0. 


Anm. 1. Aus, fuc-tus, con-flug-es neben fluo, d. i. *Hov-0 zeigen 
zwar eine lateinische weiterbildung der wurzel fu zu Hug; wir 
sehen jedoch keinen grund für die anname, daß uo, flov-o nebst 
uv-ium den weg durch *flogv-o, “Augv-dum genommen habe 
(Corssen I, 44); hier ist eben die ältere wurzelform one GE.er- 
halten. 


Anm. 2. Vgl. das unter gh $. 153, 1 bei gebrachte und die laut- 
Bonelze 5,157. 1.8. 


Anm. 3. In dos, bovis — griech. Boös, Bopöc — altind. gäus 
(gen. gös ist villeicht vertreter eines urspr. gav-as), vgl. ahd. 
chuo, ist &= urspr. g, eine dem lateinischen sonst fremde lant- 
entsprechung; das wort ist demnach warscheinlich entlent. 


Anm. 4 ce und 9 ward in der ältesten lateinischen schrift nicht 
geschiden, wol aber in der sprache selbst. 


Anm. 5. Vor n pflegt man jezt das lateinische 9 in der auß- 
sprache in gutturales » zu wandeln, d. h. das g assimiliert sich 
dem n seiner quantität nach, es wird nasal; anstatt MAI-NUS, 
dig-nus u. s. f., spricht man man-nus, din-nus. Es ist diß der 
selbe lautwechsel, wie in schon die ältere sprache in Sam-nium für 
*Sab-nium, som-nus für *sop-nus zeigt. Dennoch können wir jene 
außsprache des gn als mn nicht für alt halten, da die römischen 
grammatiker der selben nicht erwähnen. Verschiden von diser 
späteren außsprache des gn ist die art, wie gr in den romani- 
schen sprachen behandelt wird, wo es zu palatalem % ward, in- 
dem g zu 5 erweicht mit » verschmolz, z. b. ital. magno, degno 


$. 153. 
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(sprich mano, deno), franz. magne, digne (sprich man, din). 
Durch romanischen einfluß kann also die erwähnte außsprache 
des lat. gn nicht entstanden sein. 

2. allespre dss=alabed, selten... 

Lat. d = urspr. d, z. b. wurz. da in da-tus, altind. und 
urspr. da, vgl. griech. do; wurz. dom in dom-are, altind. und 
urspr. dam, vgl. griech. daw-dw; dom-us altind. u. urspr. dam- 
as, vgl. griech. döw-oc; dent-em altind. u. urspr. dant-am, vgl. 
griech. d-dövr-ae; wurz. vid in wid-ere, altind. u. urspr. wid, 
vgl. griech. fıd; wurz. ed in ed-o, altind. u. urspr. ad, vgl. 
griech. &d; wurz. sed in sed-eo, altind. u. urspr. sad, vgl. griech. 
&Ed u. a 

Lat. 2 = urspr. d anlautend und, sSeltner, inlautend vor 
vocalen, z. b. /acrima auß dacrima (Festus), vgl. daxov, got. 
tagr, ahd. zahar; lövir vgl. dapng, altind. stamm devdr nom. 
sg. deva’, auch als a-stamm devard-s, ahd. zeihhur, lit. döveri-s 
(mir nur auß dem wörterbuche bekant), ruß. dever? (der vocal 
der wurzelsilbe entspricht sich in ;den verschidenen sprachen 
nicht, da er teils als a, teils als ae, oder deren vertreter er- 
scheint); lingua älter dingua, vgl. got. tuggo, unser zunge; ol- 
ere neben od-or, vgl. öd-wd-«, Od-un, 6oun. Bisweilen werden 
beide formen, die mit d und die mit / überliefert, so «m-pel- 
imentum neben im-ped-imentum von stamm ped (pes), de-Le-are 
neben de-dic-are u. a. 

3. Ö der andern indogermanischen sprachen = lat. 5, z. 
b. bal-are, vgl. BAn-yn, BAn-gaoueı, slaw. ble-jg, ahd. bla-zan 
(balare), ein onomatopoietisches wort; drevis entsprechend dem 
griech. Boa@yös, slaw. drüzü (velox); wurz. lab in läb-iur, lap- 
sus — *lab-tus, altind. wurz. lab, lamb in ldmb-ate (labitur, cadit). 

Momentane tönende aspirierte consonanten. 


Anm. 1. f kann sämtliche aspiraten vertreten und hat seine haupt- 
sächliche stellung im anlaute; inlautend tritt in der regel 5 für f ein. 


Anm. 2. ch, th, ph sind keine lateinischen, sondern griechische 
laute, die erst verhältnismäßig spät in gebrauch kamen und der 
älteren sprache noch unbekant sind. Das genauere über die ge- 
schichte diser schreibungen gehört in die lateinische special- 
grammatik. ' 
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Le Urspe. ga lab gun, Sa 

Lat. g = urspr. gh, 2. b. wurz. ang in ang-o, ang-ustus, 
ang-or, ang-ina, urspr. angh, griech. &yx, &x in dyx-w, &y-vuucı, 
@y-os, altind. amh, got. agg urspr. agh; wurz. Lig in lig-urio, li- 
n-g-o urspr. righ, altind. reh, Zih, griech. Aıy in Asiyw, Aixvog, 
got. lig; wurz. mig in mi-n-go, mejo für "migio, urspr. migh, 
altind. mih, griech. wıx in 6-wy-Eo, O-wix-An. 

Lat. 9%, 0 = urspr.. 95. (vel--8, 152,1. und 8.7157, 1,.a), 
2. b. angu-is, angu-illa, vgl. griech. &x-ıc, Eyy-eAvg, altind. ah-is, 
d. i. “agh-is, lit. ang-ıs (anguis), ung-ury's (anguilla), ahd. une; 
brev-is für *dregvis, griech. Boaxvs; lev-is für *legvis, vgl. 
e-Aayös, altind. laghis. In brevis und Zevis ist die entstehung 
des v = gu nicht sowol durch wandlung von urspr. gh in gv 
zu erklären, als durch antritt eines secundären © an die einst 
vorhandenen stämme dregu, legu = urspr. braghu, raghu. Nichts 
desto weniger stekt aber auch so in v das ursprünglich vor- 
handene 9%, indem sich der leztere laut oder vilmer das dem 
urspr. gh im lateinischen entsprechende g dem v assimiliert hat. 


Anm. Lateinisches g kann also = urspr. gh und = urspr. g 
sein; in fällen wie mag-nus neben wey-as, ego neben &ya (s. $. 
144, 1) werden wir durch das altindische mah-dnt, ahdm uns 
nicht bestimmen laßen, lat. g = urspr. gh an zu setzen, zumal 
auch das gotische mek-dls, dl: den nicht aspirierten laut vor- 
auß sezt. 

Lat. ı = urspr. yh, 2. b. hiem-ps, vgl. griech. yıwv (nix), 
xeiue (procella), xeıu@v (hiemps), altind. Akimd-s (nix, frigidus), 
slaw. zima (hiemps, frigus), lit. 2&m& hiemps); homo älter 
hemo, stamm homen, hemen, vgl. got. guma, stamm guman, lit. 
zmü, stamm Zmen, die sämtlich auf ghaman hin weisen; holus, 
helus, helvola, wurz. jhar (virescere, virere), vgl. x40-7, altind. 
hari-s (luteus, viridis), slaw. zelenü (viridis), zel-“e (olera), lit. 
zel-u (viresco), 20lE” (herba); haedus (Cod. Medic. Vergilii), vgl. 
ahd. geiz, der anlaut dises wortes war urspr. also gA; wurz. 
veh, praes. veh-o, urspr. vagh, praes. vagh-ämi, altind. vah, 
praes. vah-ami, altbaktr. vaz, praes. vaz:@mi, gr. Fex in F0%-0s, 
got. vag in (ga-Jvig-a, vig-s (via), slaw. vez, praes. vez-q, lit. 
vez, Praes. vez-u. 
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Das h schwindet leicht völlig, wie z. b. in anser für *han- 
ser, vgl. altind. hamsa-s, ahd. gans stamm gansi, Slaw. gas’, 
lit. Zgst-s; olus für älteres holus, vgl. x4o-7, deutsch gruo-ni, 
wurz. ghar, ghra; via wol auß *"vehla von wurz. veh, vgl. das 
völlig entsprechende litauische »veze’ (orbita), d. i. *vezja, grundf. 
des litauischen und lateinischen wortes ist also vagh-j@ (vgl. 
Curtius, gr. etym. I, nr. 169, pg. 161). 

Anm. Nicht selten findet sich schon frühe auch h da, wo es nicht 
stehen solte, z. b. humerus für umerus, vel. griech. @WO-G, alt- 
ind. dmsas und dimsa-m, got. amsa (stamm amsan); später 
ward % bekantlich vilfach an lautenden vocalen vor gesezt, so 
wie überhaupt im gebrauche des % sich vilfaches schwanken schon 
frühe zeigt. 

Lat. f= urspr. gh, z. b. fel stamm ‚fell, warscheinlich auß 
“Telti, vgl. x6A-og, xoA-7, ahd. galla, slaw. 22ü-%7; fer-vor, vel. 
altind. ghar-md-s (calor), slaw. gre-t (calefacere), gor-eti (ardere), 
deutsch warm für *gwarm auß *gar-m, welche sämtlich auf eine 
wurzel urspr. ghar hin weisen (das griechische Jeo-uös, IEo-w 
hat, wenn es wirklich hierher gehört, eine ursprünglich vil- 
leicht dialectische veränderung der an lautenden aspirata x zu 
I erfaren); fu-tis (vas aquarium), fü-tilis (siehe Gurtius;, ‚or. 
etym. I, nr. 203, pg. 172), wurz. fu-d (fundo), vgl. griech. wurz. 
xv in XEF-w, deutsch gu-t in got. giut-an (fundere). 


Da f und A einem urspr. gh entsprechen und da % leicht 
völlig hinweg fält, so erklären sich formen wie foedus neben 
hoedus, haedus und oedus, aedus, edus (vgl. geiz); folus neben 
holus und olus (wurz. ghar); fostis neben hostis (gotisch gasts 
weist bestimt auf das ursprünglich an lautendes g% hin; die be- 
deutung stimt in dem tertium “fremder, fremdling’), fordeum 
neben hordeum (ahd. gersta, dessen s ein geschoben oder im 
lateinischen auß gefallen sein kann, zeugt von ursprünglich an 
lautendem gh; wenn x0797 hierher gehört ‚ So müste man wol 
annemen, daß es in folge von dissimilation für "yoidn auß 
*ygiorn stehe, 9 wäre dann auß or, 0% entstanden, und. zum 
ersatze gedent worden) u. a. dergl. 


Anm. Ein beispil für = urspr. gh scheint sich nicht zu finden. 
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23 „Urspr.a.dr =anlaterd, fd. 


Lat. d = urspr. dh, z. b. mediu-s = urspr. und altind. 
mddhja-s, griech. w£ooos, d. 1. "wejos, got. midjis; aed-es (ur- 
sprünglich “feuerstätte’, vgl. aes-tus, aes-tas auß *aed-tus, aed-tas), 
wurz. urspr. (dh, gr. eid-o, altind. indh, vgl. ahd. ert (ignis); 
vidua vgl. altind. widhava, got. vidurö. 


So geschah es, daß im lateinischen die wurzeln urspr. dha 
(ponere) und da (dare) zusammenfließen konten, z. b. ab-do, 
con-do, cr6-do nicht von da-re, sondern von einem als simplex 
verlorenen, dem griech. ei-97-uı, altind. da-dhä-mi, ahd. tuom 
entsprechenden verbum, vgl. altind. erdd-dadhämt (credo). 


Anm. Ganz vereinzelt ist » = dh in meri-dies auß * medi-dies 
(medius —= mddhjas, vel. weo-nußoia, mit-tag, altind. madh- 
jähna-s außB madhja medius und ahan dies); in ar — ad (ar- 
vorsus u. s. f.) ist die zusammenstellung mit worten der verwan- 
ten sprachen nicht leicht (vgl. den regelmäßigen wechsel von d 
und » im umbrischen, s. u.). 


Lat. f = urspr. dh, z. b. fümus, vgl. altind. dhämds, lit. 
diü’mai (plur.; nom. sg. wäre düma-s), slaw. dymü&, ahd. toum, 
griech. Ib-og (suffimentum), wurz. dhu; for-is, for-as vgl. griech. 
Iboa, got. dair, ahd. tor, tur‘, slaw. dveri, lit. dury's, altind. 
aber dvära-m, dvär, ved. dur mit d, nicht mit dh, auf welches 
die süd- und nordeuropäischen sprachen hin weisen; fer-us, 
fer-a, fer-o«, vgl. griech. 970, Imo-iov; fir-mus, fre&-tus, fre- 
num, vgl. altind. wurz. dhar (tenere, sustinere). 


In röfus = got. raud-s, grundf. räudha-s, wurz. rudh steht 
auch inlautend f — urspr. dh, wärend rub-er, rub-igo nach der 
regel 5 für f zeigen; vel. altind. rudh-ird-m (sanguis), griech. 
&-0V.F-00. u 

Lat. = urspr. dh im inlaute, z. b. rub-er wurz. rub, alt- 
ind. rudh, got. rud, ahd. rut, slaw. r&d (rubere, rubescere); 
verbum ist wol dem gotischen vadrd, hochd. wort gleich zu 
setzen und demnach eine grundform *vardha-m für verbum wie 
für vaurd an zu nemen, vgl. lit. vdrda-s (masc. nomen); barba 
steht dem altnordischen dardhr, hochd. dbart zur seite, dem lat. 
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d —= deutsch d, t kann nur ein ursprüngliches dh zu grunde 
ligen. 
Anm. In rütdlus ist € auf keinen fall der wurzelaußlaut von urspr. 


rudh. Das wort ist dunkel; villeicht ist -/.Zu-s suffix, vor wel- 
chem der wurzelaußlaut ungewönlicher weise geschwunden ist. 


3mmlTrspr. eat]. 


Lat. = urspr. bh im inlaute, z. b. ambo— griech. &ugyo, 
vgl. altind. ubhad älter ubha@’, got. bai neutr. da (mit verlore- 
nem anlaute), slaw. oda, grundf. des stammes ist ambha ; lub-et 
altind. wurz. Zubh (cupere), got. Zub (in liub-s carus, Zubö amor 
u. a.); nebula, nübes, vgl. griech. vep&in, v&gyos, altind. nabhas 
(coelum, älter nubes), ahd. nöbal, slaw. nebo (coelum); -52 in 
ti-bi, v-bi, (e)u-bi entspricht dem altind. -Dhjam, sufix des dat. 
sg. (nur in gewissen fällen erhalten, z. b. ti-bhjam — latein. 
ei-bi); -bus, sufix des dat. ablat. plur. = altind. -bhjas, vel. 
griech. -gıv, beiden gemeinsam ist das element bAd: die wurzel 
fu lautet in den mit ir zusammengesezten verbalformen mit Ö 
an, z. b. ama-bam, ama-bo für *ama-fam, *ama-fo (s. unten bei 
der conjugation) u. a. 

Anm. In me-hi steht -hl für das zu erwartende -bi, wie auch im 
altindischen md-hjam für "md-bhjam steht, vgl. tı-bi, altind. 
tü-bhjam; der anlaut m scheint in beiden sprachen dissimilie- 
rend auf das 5h gewirkt zu haben. Man darf also hicht daran 
denken, der indogermanischen ursprache bereits ein ma-hıjam zu 
zu schreiben, vilmer konte hier die form nur ma-bhjam (oder 


ma-bhiam, ma-bhljam, vgl. $. 3) lauten, dise grundform gestal- 
tete sich nun im latein. zu meher, im altind. zu ma-hjam. 


Lat. f = urspr. bh, z. b. wurz. fa in fä-ri, fä-tum, urspr. 
bha, vgl. griech. g@ in py-wi, pw-v7, pd-rıs, altind. bhä-s’ 
(loqui); wurz. fer praes. fer-o, vgl. griech. pso in p&o-w, urspr. 
u. altind. dhar praes. bhar-ämi; wurz. fu in fu-turus, fu-am, 
altind u. urspr. dhu, griech. gyv in YV-@, Yv-rös; wurz. fug in 
fug-io, fug-a, vgl. griech. pvy IN psvyw, gYvyn, altind. bhug’, 
got. bug, praes. biuga, urspr. bhug; fräter urspr. bhrätar-s, vgl. 
griech. yo«rwg, altind. bhra’ta, got. bröthar u. 8. f. 
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Consonantische dauerlaute. 


Spiranten J, s, ®. 

1. Urspr. 5 = lat. 7 (geschriben ;), ®. 

Lat. J= urspr. 7, anlautend und inlautend zwischen voca- 
len, z. b. wurz. jug, altind. jug’, griech. Cvy, urspr. jug in jJu- 
n-9-0, jJug-um — urspr. u. altind. Jugd-m, Lvyov, got. juk, alt- 
bulg. go — *jügo; pronominalwurzel ja in ja-m, vgl. lit. jau, 
got. ju (jam); jus vgl. altind. jäs’a-s, Jüs’a-m (pease soup, the 
water in which pulse of various kinds has been boiled; Wil- 
son), slaw. jucha; juvenis, vgl. altind. jüvan, got. Juggs, slaw. 
Junü, lit. jaunas; major auß "mag-jor mit dem comparativsuff. 
-jor, älter -jos, griech. -ıov, altind. -Jams, -jams, UrSPr. Jans; 
mejo — "migjo, d. i. "migh-jämi, eine praesensbildung mittels 
urspr. ja, wie der gleichen sich in allen indogermanischen spra- 
chen finden (s. u. bei der conjugation) u. 8. f. 

Lat. © = urspr. 7 nach consonanten, z. b. medius = urspr. 
u. altind. mddhjas, vgl. wEooog — "wedjos; patr-iu-s, UNSPT. 
patar-ja-s, vgl- zrarg-ıo-s, altind. pitr-ja-s, stamm urspr. patar 
mit suffix ja: siem, siet urspr. as-jd-m, as-ja-t, vgl. eimv, ein 
auß *Eo-jn-u, "Eo-jn-t, altind. sjd-m, sja-t, opt. praes. der wurz. 
as (esse) u. a. 

Nicht selten schwindet 7 völlig, z. b. minor, minus für *"min- 
vor, *min-tus, sufix urspr. -Jans, den comparativ bildend; ero, 
eris, erit zunächst auß *eso, *esis, *esit für *esjo, "esjis, "esjit, 
grundf. as-jJäd-mi, as-ja-si, as-ja-t, eine praesensbildung mittels 

ja von wurzel as, welche futurbeziehung auß drükt, vgl. altind. 
| s.j@ -mi, s-jd-si, s-ja-ti, griech. Eroueı für "Eo-jo-war; -bus suflix 
des dat. abl. plur. urspr. -Shjams, altind. -Öhjas; moneo urspr. 
mänajämi, causativum von wurz. man (cogitare) u. a. 

2 Urspr. 23, lat, 

Lat. s = urspr. s. Anlautend, meist auch auß lautend, 
inlautend vor stummen consonanten; zwischen vocalen tritt s in 
der classischen sprache fast stätsin r über. Vor tönenden conso- 
nanten fält es teils auß (assimiliert sich), teils geht es ebenfals 
in r über (s. u. die lautges.), z. b. wurz. sed (sed-ere), urspr. 


8. 154, 


204 Lateinisch. Consonanten. ®, « = urspr. v. 


und altind. sad, griech. &ö, got. sat; septem altind. und urspr. 
sdptan, griech. &rrra«; wurz. sta, z. b. in sta-tus, urspr. sta, 
griech. ora, altind. stha; wurz. ster in ster-no, altind. u. urspr. 
star, griech. orog; wurz. es in es-t, urspr. u. altind. as, griech. 
€0 in €0-Ti; WUrZ. us IN ur-o, us-tus, urSpr. us, altind. us’; -s, suffix 
des nom. sg., urspr. u. altind. -s, griech. -s, got. lit. -s, z. b. 
equo-s ULSPT. akva-s, griech. irrro-c, altind. deva-s; suffix -os, 
-es, 2. b. gen-os, gen-us, gen. gen-er-us, gen-er-is, UISPT. gan-as, 
gen. gan-as-as, vgl. griech. y&v-og, *Ysv-80-06 — y&vovs, altind. 
gdn-as, gen. g’dn-asas u. 8 f. 

Lat. r = urspr. s, vgl. unten die lautgesetze 8. 157, 1. f. 

3. Urspr. v» = lat. » (in der schrift von « nicht geschi- 
den), «. | 

Lat. »= urspr. v, 2. b. wz. vid in video, altind. u. urspr. vd, 
griech. Fıd; wurz. vom für *vem in vom-o, altind. u. urspr. vam, 
griech. Few; wurz. voc für *vee in voc-are, vöc-em, urspr. vak, 
altind. vak’, griech. Fer; wurz. veh in veh-o, urspr. vagh, altind. 
vah, griech. Fex, got. vag; wurz. voZ in vol-t, altind. u. urspr. 
var (velle); ovi-s urspr. avis, lit. av)-s, altind. dvis, griech. öfıs; 
novo-s (novu-s) urspr. u. altind. ndva-s, griech. v&ro-c u. s. f. 
Anm. Obschon schreibungen wie quwis, quod, anguis, suavis die 


gewönlichen sind, so ist hier doch % = v an zu nemen (also 
gqvis, qvod, angvis, svavis), da diß % metrisch nicht als vo- 


cal gilt. 

Lat. « = urspr. v nach momentanen consonanten und n, 
z. b. quatuor, altind. kYatvä'ras, griech. TETTRQES — "TErFagss, 
got. fidvör, urspr. katväras; diß u —= v scheint als consonant 
nach zu wirken, daher z. b. die positionslänge des an sich kur- 
zen a, die in der schreibung guwatiuor iren außdruck findet; 
besonders häufig ist % = urspr. v in dem stambildungssuffix 
urspr. va = Jat. vo, wo, später vu, uu, welches im lateinischen 
nach den meisten consonanten wo später vu, fem. ua lautet, r, 
!, q außgenommen, z. b. al-vo-s “der närende” wurz. al (ale- 
re); ar-vo.m "das gepflügte” wurz. ar (arare): eg-vo-s urspr. ak- 
va-s, altind. dc-va-s “der laufende’, wurz. urspr. ak (celeriter 
incedere) und andere, aber vac-wo-s wurz. vac, noc-uu-s, re-lie-uo-s 
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neben re-liy-vo-s wurz. noc, lic (überhaupt finden nicht selten 

schwankungen zwischen v und « statt, wie agüae, acuam neben 

agva; tenvia, genva neben tenwia, genua u. dergl.); con-tg-wo-s 

wurz. tag; de-cid-uo-s wurz. cad; in-gen-uo-s wurz. gen u. 8 f. 

Anm. swuus ist nicht geradezu = sva-s, sondern lautet in der 
älteren sprache sovos; demnach haben wir auch Zuus = tovos 
zu faßen; es hat hier das lateinische und das griechische (£og, 
Teös — "sevo-s, "tev-os), steigerung des % zu ev, ov, wärend die 
andern sprachen ® zeigen. 

Nicht selten schwindet » völlig, so z. b. se, si-bi u. 8. f. 
für *sve, "svi-bi vom stamme urspr. sva, vgl. altind. sva; te, 
ti-bi für *tve, *tor-bi, vgl. altind. tva-m (acc. SQ.); canis für *evan-is 
vgl. xvov, altind. stamm cvan, grundf. kvan; suadeo für *suad- 
veo von suavis — "suadvis, vgl. griech. 7dv-s, altind. svadı-s; 
deus — *deus, "devo-s, "deivo-s, divo-s, grundf. daiva-s, vgl. alt- 
ind. devd-s, lit. deva-s. Zwischen vocalen läßt die spätere 
sprache den außfall des v häufig ein treten, so suus, suum für 
älteres (inschrr.) sovos, sovom (*suwvus, "suvum); fluunt älter 
(inschrr.) fFovont; fui = *fwvi, eben so in andern änlichen fäl- 
len; boum für bovum; prudens auß providens, nolo — *nevolo;; 
amarunt = amaverunt u. 8. f. Doch finden sich nur novus, 
oves u. a. mit bewartem vo. 


Nasale. 


Urspr. n = lat. n. Wie in den andern indogermanischen 
sprachen, so wird auch im lateinischen das ursprüngliche » vor 
gutturalen consonanten guttural (nach unserer bezeichnungs- 


‚weise also », s. oben $. 4), vor labialen aber labial, d. h. m. 


Beispile: ne in ne-c, ne-fas u. s. f., altind. und urspr. na; in- 
umbr. an-, griech. &v-, altind. u. urspr. an- (negation in zusam- 
mensetzung); wurz. nec in nec-are, noc-ere, griech. vsx, altind. 
nag, urspr. nak; stamm noc-t in noc-te-m, urspr. nak-t, vgl. lit. 
nak-Ü-s, griech. stamm »vver, altind. naktam adverb. (noctu); 
n@vis altind. u. urspr. ndus, griech. veaös; wurz. gen in gen-us, 
gi-g(e)n-o, griech. yev, altind. g’an urspr. gan; häufig ist n in 
suffixen, z. b. suffix urspr. na in pl&-nu-s grundf. prä-ne-s urspr. 
par-na-s (wurz. par implere), -na bildet participia praet. passivi, 


$. 156. 
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hat aber auch vilfach andere function, z. b. som-nu-s für *sop- 
nu-s, urspr. u. altind. svdp-na-s, griech. örr-vo-s; suffix man, 
z. b. in gnö-men, nö-men, altind. nd-man urspr. gnä-man; -ntı, 
-nt bildet die 3. plur. verbi, z. b. "fero-nti, feru-nt = g£oo-vrı, 
altind. u. urspr. bhara-nte u. Ss. f. 

Beispile der wandlung von urspr. rn in %, m sind praesens- 
bildungen wie ju-n-go wurz. jug, ru-m-po (altind. lu-m-pa’mi), 
wurz. rup (altind. /up), die in iren grundformen wol jug-nämt, 
rup-ndmi gelautet haben; erst später trat der nasal in die wur- 
zel, wodurch jungämi, rumpämi, d. i. Jungo, rumpo entstund. 
Anm. Über gn s. oben $. 152, 1, anm. 5. 

Urspr. m = lat. m, z. b. wurz. men in me-min-i, men-tem, 
mon-eo, griech. wer, urspr. u. altind. man (cogitare); mä-ter, 
un-tng, altind. mä-ta’, urspr. mä-tar-s; wurz. mor in mor-t, mor- 
tuus, altind. u. urspr. mar (mori); wurz. vom für *vem ($. 47, 2) 
in vom-o, griech. few, altind. u. urspr. vam u. s. f£ Auch in 
sufixen findet sich häufig m, z. b. suffix -men, urspt. -man, wie 
in gnö-men, nö-men, altind. nä-man, urspr. gnä-man; suffix 
urspr. -ma, merfacher function, am häufigsten den superlativ 
bildend, besonders in verbindung mit suffix ta als -ta-ma, lat. 
2. b. in prei-mu-s, op-timu-s; -m 1. pers. Sg., -mus 1. pers. plur. 
z. b. (e)s-u-m auß "es-mi, griech. eiwi auß der selben grundf., 
altind. u. urspr. ds-mi, feri-mus, griech. p&oo-uev, dor. p&oo- 
wes, altind. u. urspr. bharä-masi; -m den accus. sing. bildend, 
z.b. egvo-m altind. dgva-m, vgl. griech. irzzro-v mit v für w nach 
griechischem außlautsgesetze, urspr. akva-m u. 8. f. 

r und /-laute. 

Urspr.ır eclatirged; 

Lat. r = urspr. vr, z. b. rex d. i. *rög-s urspr. räg-s, vgl. 
den altindischen (gleich bedeutenden) stamm räg’; wurz. rub in 
rub-er, rub-ru-m, vgl. griech. &-gv9-00-5, £-0vF-06-v, altind. 
rudh-i-rd-m, urspr. rudh-ra-s, rudh-ra-m; wurz. rup in ru-m-p-o, 
rup-tu-s, vgl. altind. Zup (rumpere) in Zu-m-p-dmi, lup-tä-s, lit. 
lup in lüp-te (pellem detrahere); wurz. or in or-vor, or-tus, vgl. 
griech. ög-vuw, altind. u. urspr. ar; wurz. ar in ar-o, vgl. 
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griech. &g-6w, slaw. or-jg, ar-atrum vgl. &o-orgov, slaw. or-alo 
für or-adlo; wurz. fer, 1. sg. praes. fer-o, geo, 1. sg. praes,. 
p&o-o, altind. u. urspr. Öhar, 1. sg. praes. bhar-ämi; frä-ter, 
pod-ıog, altind. dhra-t@, urspr. Öhrä-tar-s u. 8. f. r ist in 
stambildungselementen häufig, so in den suflixen ro, ru, urspr. 
-ra (rub-ru-m urspr. rudh-ra-m); tor urspr. tar (da-tor urspr. 
da-tar-s nom. Sg.); -Zro, -tru urspr. -tra; in wortbildungselemen- 
ten, d. h. casus- und personalendungen, findet es sich nicht. 

Lat. {= urspr. r (vgl. unten die lautgesetze über den 
wechsel von / mit r im lateinischen zum zwecke der dissimila- 
tion), z. b. wurz. loc in log-vor, loc-utus, griech. 4ax, lit. rek 
(re k-ti clamare), urspr. rak; wurz. luc in luc-erna, lüc-em, griech. 
Avx, altind. ruk’, got. luh, urspr. ruk; wurz. lie in linguo, re- 
lic-tus, griech. Are (Asino), altind. rek‘, urspr. rik; wurz. Üig 
in Zingo, griech. Ay (Asixo), altind. Zeh, urspr. righ; wurz. lub 
in Zub-et, got. lub (liubs carus), altind. /ubh (cupere) urspr. rubh; 
levis auß *egv is, vgl. griech. &-4ayt-s, altind. lZaghü-s, urspr. 
raghu-s u. 8S. f£ Auch in stambildungselementen findet sich 2 
häufig. 


Andeutung einiger für die vergleichende gram- 
matik wichtigen lautgesetze. 


3 Inlaut. 


1. Assimilation. Die assimilationen, welche bei zusam- 
mensetzung mit praepositionen ein treten, sind hier übergangen. 
Sie sind für die vergleichende grammatik von untergeordneter 
bedeutung und haben ire stelle in der lateinischen specialgram- 
matik. Auch außerdem ward das als bekant vorauß zu setzende 
gar nicht oder doch nur flüchtig erwähnt. 

a. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
“den lautes an den folgenden. Die volkommene anglei- 
chung des vorher gehenden consonanten an den folgenden ist 
nach langen vocalen, nach denen verdoppelte consonanten nicht 
leicht zu gehöre zu bringen sind, von der verflüchtigung (auß- 
stoßung) des ersteren lautes kaum zu scheiden; nach kurzem 
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vocale- ist dagegen die verdoppelung des zweiten lautes das 
unterscheidende kenzeichen der wirklichen assimilation. Da 
jedoch die verflüchtigung eines consonanten vor einem andern 
wol kaum anders gefaßt werden mag, als durch anänlichung 
an den folgenden bedingt, so bringen wir die fälle von conso- 
nantenschwund vor consonanten ebenfals hier zur sprache. 

Die verdoppelung der consonanten ward vor Ennius in 
der schrift nicht bezeichnet; auf inschriften erscheint sie durch 
greifend an gewant erst seit 640 d. st. 

Beispile volkommener assimilation des vorher gehenden an 
den folgenden consonanten nach kurzem vocale sind sum-mu-s 
auß "sup-mu-s, vgl. sup-er, sup-erior, sup-remus ; sel-la, lapi- 
lus auß *sed-la, vgl. sed-ere, "lapid-lus, vgl. lapid-em; puel-la 
auß *puer-la, *pueru-la; asel-lus aub "asin-lus, “asinu-lus u. 8. f. 

Volkommene assimilation des vorher gehenden consonanten 
an den folgenden nach langen vocalen; die schrift bezeichnet 
in disem falle die verdoppelung nicht. Bekant ist die assimi- 
lation (der wegfall) von d, t und häufig auch von » vor fol- 
gendem s, ein vorher gehender kurzer vocal wird dann lang, 
worin wir ein zeugnis für die einst wirklich vorhandene ver- 
doppelung des consonanten zu sehen glauben, z. b. p&s = ped-s, 
vgl. ped-em, "mıles, später erst miles, auß milet-s, vgl. milit-em; 
formösus auß formonsus, das suflix ist ursprünglich -vans auß 
-vant, dessen v schwand; eguös auß *equon-s, d. i. acc. equo-m 
mit dem pluralzeichen s; consul neben cosul, quotiens = *quo- 
tient-s neben quoties; censor, censeo neben Seltnerem cesor, ceseo 
u. s. f. Bisweilen hat sich also die sprache früh für den auß- 
fall von » entschiden, bisweilen hat dagegen das n länger und 
in der späteren schriftsprache außschließlichen bestand. 

Einem folgenden 7 assimiliert sich nicht selten vorher ge- 
hendes g, j wird dann stäts einfach geschriben, aber der vor- 
her gehende vocal wird lang, wenn er kurz war (vgl. 8. 53, 1), 
z. b. mä-jor auß *mäg-jor, vgl. mag-nus wurz. mag urspr. magh 
(crescere); jo auß *äg-jo, vgl. ad-äg-ium wurz. ag, altind. ah 
urspr. agh (dicere); m£-jo durch dissimilation ($. 52) auß *m2-jo 
für *mig-Jo, vgl. mi-n-g-o, wurz. mig, griech. wıy, urspr. migh. 
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Vor dem suflixe urspr. ja bleibt 4, indem dann 5 in © gewan. 
delt wird ($. 154, 1), z. b. ad-äg-ium, nau-fräg-ium. Vgl. den 
außgedenteren schwund von consonanten vor j mit ersazdenung 
in der zusammensetzung, wie 2. b. se(d)-jungo, pe(r)-jero, di(s)- 
Judico, tra(ns)-jieio U. a. 

Schwund von g vor v one ersazdenung findet statt in fäl- 
len wie drev-is für *bregv-is, vgl. Bgayö-s; lev-is für *lege-is, 
vgl. &-Aoyd-s; nww-ıs für "nigv-is, vgl. nix = "nig-s, ningv-o; 
demnach ist der selbe vorgang wol auch in vivo für *vigv-o an 
zu nemen, vgl. vixe, d. i. *vig-si wurz. "vig (8. 8. 152,1. 153, 1). 

d schwand vor v in suäv-is auß "svädv-is, vgl. griech. 7dö-s, 
altind. sv@d«-s. 

Vor nasalen schwindet bisweilen g und häufiger c (das auch 
bleiben und sich zu g wandeln kann, s. unten, unter c), sel- 
tener one, meist mit ersazdenung, zZ. b. sti-mulus, sti-mulo von 
wurz. stig, gesteigert in in-stig-o, nasaliert in enstinc-tus — *in- 
sting-tus, vgl. griech. oriin — *orıy,jo; ex-ä-men für *ex-äg- 
men von WUTZ. ag in ag-ere neben ag-men, teg-men, seg-mentum 
(vor n ist g häufig, z. b. lignum, dignus, magnus u. 8. f.); vä-nus 
aub *vac-nus, vgl. vac-wus; den auß "deeni, vgl. decem, pi- 
nus auß "pic-nus, vgl. pic-is (pix; des vocales wegen kann pi- 
nus mit seven, deutsch vieh-te, welche auf wurzel puk oder pw 
weisen, nicht verwant sein); /ü-na auß *Zuc-na wurz. lue (die 
in *Zuc-na wol als nicht gesteigert an zu nemen ist, wir haben 
also wol *läc-na an zu setzen, nicht *Zouc-na, *lüc-na; vel. 
Avx-vo-5); ne schwand so in gui-nd auß "guine-nt. 

Vor m schwand ce in lü-men auß *luc-men (zweifelhaft ob 
von der gesteigerten oder ungesteigerten wurzel, ob auß *lüec- 
men oder auß *louc-men, *lüc-men); cs, d. i. x, scheint vor m 
geschwunden zu sein in £ö-mo für "tex-mo, vgl. althd. dihs-ila 
und die altind. wurzel Zaks’ (fabricari, facere). 

Vor Zist x geschwunden in f&-/a, das doch wol nur auß 
*texc-la, vgl. tex-ere zu erklären ist. 

Vor tönenden consonanten schwindet s, so z. b. vor n in 
pö-no für *pös-no, vgl. pös-uwi; ce-na für *ces-na, vgl. umbr. gesne; 


in penna für älteres pes-na ist die assimilation erhalten, pesn«a 
Schleicher, vgl. gramm. d, indog. spr. 14 
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steht für *pet-na (s. unter c) von wurz. pet, griech. rer, altind. 
pat (volare), vgl. prae-pet-es (aves; Fest.), ahd. fed-ara, föd-ah, 
griech. zır-ikov, zere-00v» (penna) u. s f. 

Vor m schwand s in rö-mus, vgl. tri-res-mus der col. rostr., 
res-mus Steht für "ret-mus, vgl. griech. &-oer-uos; one ersazde- 
nung schwand s in Ca-mena auß "cas-mena wurz. cas, vgl. car- 
men, altind. wurz. gas, cams (narrare, indicare). 

Vor n und m geht s auch in r über, s. unter e. 

Vor 2 schwand s in corpu-lentus für *corpus-lentus, vgl. cor- 
pus, corporis. 

Vor d schwindet s, so z. b. in jüädex für *jas-dex, i-dem 
für *2s-dem, di-düco für *dis-duco u. a. 

Vor se schwinden consonanten wol nur durch vereinfachung 
und erleichterung der außsprache, so in di-sco für *die-sco, vgl. 
di-die-i; po-sco (mit fest gewordenem sc, das ursprünglich nur 
praesensbildend ist, vgl. po-posc-&), wol für *pore-sco, vgl. die 
wurzel proc, prec in proc-ax, proc-us, prec-or, dtsch. frah, frag 
(in got. frath-nan, nhd. frag-en). 

Änlich ist mis-tus für und neben mics-tus, mix-tus und diß 
wol für "mesc-tus, vgl. misc-eo; tos-tu-s auß *tors-tu-s, vgl. torr-eo 
für "Zors-eo, deutsch durs-t, altind. wurz. tars’ (sitire), d. i. tars. 

Bekant ist, daß gewisse consonantengruppen von mereren 
consonanten durch verflüchtigung (außstoßung) eines diser laute 
erleichtert werden. 

So schwinden nach r, / die gutt. c u. g, wenn £ oder s folgt, 
2. b. sar-tus für "sarc-tus, vgl. sarc-io; tor-tus für *tore-tus, vgl. 
torgv-eo u. a. dergl.; sar-se für *sarc-si, vgl. sarc-io; tor-si für 
*torc-st, Vgl. torgv-eo; mul-si, mul-sus für *"mulg-si, *mulg-sus auß 
*mulg-tus, vgl. mulg-eo ; spar-si für *sparg-si, spar-sus für *sparg- 
sus auß "sparg-tus, vgl. sparg-o u. a. dergl.; par-simonia für 
*parc-simonia auß "parc-timonia, wie das disem worte zu grunde 
ligende par-su-s auß *parc-tus, vgl. parc-o; so auch ursus für 
*urcsus auß "urctus, vgl. griech. &exvog, altind, r’ks’as. 

Im außlaute wird dagegen rcs geduldet in arx, mer. 


Anm. Quintus für qguwinc-tus ist jung, vgl. das häufige Quinc-hus 
neben jüngerem Quintius. 
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b. Volkommene angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden. Dise art der assimilation 
ist im lateinischen häufig; so assimiliert sich z. b. das 2 der 
superlativendung -tmu-s, urspr. u. altind. -zama-s, erhalten in 
op-timus, dem vorher gehenden s in -is-simus — "is-timus ; -is, 
die kürzeste form des ursprünglichen „Jans, das im latein. -zös, 
-iör, -tus lautet, ist demnach das suflix des comparativs, an 
welches das des superlativs an tritt, z. b. longis-simus auß 
"Zongis-tmu-s; eben so assimiliert sich ? von -t-mu-s an r und 
2 bei denjenigen superlativen, welche vom ungesteigerten stam- 
me des adjectivs gebildet werden, z. b. celer-rimus: auß *celer- 
timu-s, facı-hmus auß "Facıl-timu-s u. 8. f. 

s assimiliert sich an » in Zorr-eo für "Zors-eo neben tos-tu-m 
für *Zors-tu-m wie im deutschen dürr-e neben durs-t; fer-rem, 
vel-lem sind auß *fer-sem, "vel-sem entstanden, vgl. ama-rem für 
*ama-sem, fac-sem. 

v scheint an vorher gehendes 2 assimiliert in pallor, pall- 
dus für *palvor, *palvidus, vgl. ahd. falo, falaw-er, falw-er, lit. 
u. grundf. palv-as (fal, von tieren); mollis wol auß "molvis, *moldv- 
‘is, altindischem mrd&-s grundform mardu-s entsprechend; vgl. 
suavis — *suadvis neben altind. svädı-s, griech. N00-s. 

t nach s assimilierte sich disem in censor, census auß wurz. 
cens mit den suffixen -Zor, -tuw, vgl. osk. cens-tur, cens-tom = 
censum. Ferner findet assimilation von 2 an vorher gehendes 
s in den häufigen fällen statt, in welchen auß d, &-+-t zunächst 
st entstund (s. unten 2, dissimilation); nach kurzem vocale wird 
die verdoppelung auch graphisch auß gedrükt, nach langem 
vocale und nach consonanten steht in der regel nur ein s, doch 
finden sich darneben schreibungen wie fussus, cassus, divissto, 
rissu u. 8. f., die also iren guten grund in der sprache haben, 
2. b. fissus auß *fid-tu-s, *fis-tu-s, wurz. fid in findo, fid-i; gressu-s 
auß *gred-tu-s, *gres-tu-s, vgl. grad-ior; passus auß "pat-tus, 
*pas-tu-s, vgl. pat-ior; esum für das zu erwartende essum auß 
*öd-tu-m, *es-tu-m, vgl. &d-o; clausus auß *elaud-tu-s, *claus-tu-s, 
vgl. claud-o; üsus (selten ussus; inschr.) auß *üt-tu-s, *üs-tu-s, 


vgl. oit-ier, üt-i; tonsu-s auß *tond-tu-s, *tons-tu-s, vgl. tond-eo; 
14* 
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vicensumus, vicesimus auß "vicent-tumu-s, "vicens-tumu-s (Wäre 
hier, wie in deci-mu-s, nur -mo an getreten, so würde die form 
*viginti-mu-s lauten) u. 8, f. 

c. Anänlichung des vorher gehenden lautes an 
den folgenden. 


Bekantlich gehen tönende momentane consonanten vor stum- 
men consonanten in stumme über, z. b. ac-tus, serip-tus, serip- 
se u. 8. f. für *ag-tus, vgl. ag-o; *scrib-tus, *scrib-si, vgl. scrib-o 
u. 8.1. Dagegen steht neben sec-are seg-mentum, neben salic- 
em, salig-nus u. 8. f.; die tönenden laute m, n wandelten hier 
c in das tönende g. 


Labiale momentane consonanten gehen vor » in den läbia- 
len nasal über; som-nus, Sam-nium für *sop-nus (vgl. sop-vre), 
*Sab-nium (vgl. Sab-ini, Sab-elli), 

Die ältere sprache zeigt noch s vor nasalen auß : erweicht, 
wie res-mu-s (römus) auß *ret-mu-s ( £gET-wög); pes-na (penna) 
auß *pet-na (wurz. pet volare, s. oben unter a). » 

Vereinzelt ist guadra-ginta neben quatri-duo ; t ist vor dem 
tönenden r zu d gewandelt. 

d. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Sie findet vor allem bei z statt, welches nach 
nasalen und liquiden (also nach consonantischen dauerlauten) 
gerne in die spirans s über geht; die selbe neigung zeigt es 
nach gutturalen (nach c), lezteres findet sich auch im altindi- 
schen, s. oben $. 123, 2, anm. 2); z. b. man-sum für *man- 
tu-m (man-eo), pul-su-s für *pul-tu-s (pel-lo, pe-pul-i), spar-sus 
für *spar-g-tu-s (sparg-o), u. Ss. f.; darneben aber findet sich 
ten-tu-s (und ten-sus), sepul-tu-s (sepel-io), tor-tu-s für *tor-c-tus - 
(torgv-eo) u. 8. f.; mac-simu-s steht so für *mag-timu-s (mag- 
nus; vgl. op-timu-s); fieus, d. i. fie-su-s für *fig-tu-s (fig-0) u. 
S. f. neben ac-tu-s (ag-o), fic-tu-s (wurz. fig in fi-n-go) und ser 
vilen andern mit erhaltenem z. 

Niemals geht z nach n in s über, wenn nit zu einem und 


dem selben wortbildungselemente gehört, z. b. ‚feru-nt, fere-nt-em 
u.,8: 7. | 
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Anm. mend-ax darf wol schwerlich als bloß lautliche verände- 
rung für *ment-ax betrachtet und zu ment-iri gestelt werden, 
vgl. darüber Aufrecht in zeitschrift IX, 232. 

e. Wandlung von szur zwischen vocalen oder zwi- 
schen vocalen und tönenden consonanten und nach 
vocalen auch im außlaute (der vor ligenden sprache). Die 
tönenden laute wandeln hier das stumme s in das tönende 
r. Der gleiche vorgang findet sich z. b. auch im deutschen 
(z. b. war, wären für was, wäsen wurz. was, vgl, ge-wes-en u. 
dgl.) und im altindischen. So z. b. generis (genus) auß altlatei- 
nischem *genes-os; majores auß majoses; erat auß *esat, wurz. 
es U. 8. f.; veter-nus auß "vetes-nus (vetus, veter-is); car-men auß 
*cas-men, vgl. altlat. Cas-mena wurz. cas; diur-nus, ho-dier-nus 
von einem sonst verlorenem stamme *dios, *dies = urspr. di- 
vas (in dies, dier ist das auß lautende s des stammes geschwun- 
den) u. S. f.; arbor für älteres arbos, amor auß *amos, *amo-se 
u. Ss. f. Zwischen vocalen ist nur selten s gebliben, z. b. nasus, 
vgl. altind. nas, slaw. nosü u. S. f., miser, vasa, posui; in der 
regel bleibt nur s für ss, wie z. b. casus für cassus auß cad-tu-s 
u. dergl. (s. oben b). 

Anm. Es ist warscheinlich, daß in den fällen, in welchen * für 
s im außlaute erscheint, diß nur durch einwirkung der analogie 
nahe ligender fälle, in welchen diser wandel durch die stellung 
des s im inlaute bedinst ist, zu stande kam. So ist das junge 
arbor für arbos und andre dergl. nicht durch einen lautphysio- 
logischen process, sondern durch die analogie der übrigen casus 
(arboris, arborem) erzeust u. 8. f. 

f. Lauteinschiebung zwischen die zusammen 
treffenden consonanten. Bekant ist die einschiebung von 
p zur vermittelung des m mit folgendem s, £, welche sich in 
den besten manuscripten (so z. b. im Mediceus des Vergilius) 
findet, z. b. hiem-p-s, sum-p-si, sum-p-tus U. 8 f. 

2. Dissimilation. 

t, d wandeln sich vor folgendem ? in s (wie im altbaktri- 
schen, griechischen, slawodeutschen), z. b, eques-ter, pedes-ter 
für *equet-ter, "pedet-ter, vgl. equit-is, pedit-is; es-t, es-tis für 
*ed-t1, *ed-tis, vgl. ed-o; claus-trum für *elaud-trum, vgl. claudo u. a. 


214 Lateinisch. Consonantische lautgesetze. Anlaut. 


Ebenfals durch das streben nach dissimilation bedingt ist 
der wechsel von -alı-s mit -ari-s; lezteres steht dann, wenn der 
wortstamm, an welchen diß secundäre suffix an tritt, ein 2 ent- 
hält, z. b. mort-ali-s aber vulg-ari-s, popul-ari-s, epul-ari-s. 


8. 158, Anlaut. 


Mer als in den verwanten sprachen, in welchen consonan- 
tenschwund im wortanlaute nur vereinzelt auf zu treten pflegt, 
sind im lateinischen an lautende consonanten der verflüchtigung 
auß gesezt. Oft fält von zwei an lautenden consonanten der 
erstere hinweg, doch findet sich sogar der schwund eines ein- 
zelnen consonanten vor folgendem vocale (g vor u). 

So lautet mit sm, sr kein lateinisches wort an; wo dise 
gruppen ursprünglich im anlaute stunden, da verlieren sie das 
s und nur der zweite laut bleibt, z. b. niw, nivis auß "snig-s, 
*smigv-is (8. oben $. 152, 1), vgl. lit. smg-t (ningvere), sneg-as 
(nix), got. snaiv-s (nix); nurus aub "snurus, vgl. ahd. snur, alt- 
ind. snus’ä’; me-mor auß "sme-smor, wurz. altind. u. urspr. smar 
(meminisse). 

Vereinzelt sind dagegen fälle wie teg-o für "steg-o, vgl. gr. 
or&y-o, or&y-n neben z&y-n, lit. stögas (tectum), im deutschen 
felt ebenfals das s, vgl. deck-en, dach; cav-ere neben got. us- 
skav-jan (sibi cavere) wurz. urspr. skav u. a. dergl. neben den | 
häufigen anlauten st, sc. Auch in la-tum für "tlätum, vgl. wurz. 
tol (tollo) ist das an lautende + geschwunden. Ob lae-tus für | 
*plar-to-s Steht und zu wurz. altind. pre (amare, exhilarare) ge- 
hört, Zäv in lavere, lavare für "plav steht, und hier eine cau- 
sativbildung der wurzel pl« vorligt, kann zweifelhaft erscheinen 
(lav gehört wol mit /uo zusammen und nicht zu wurzel plu). 
Überhaupt ist auf disem gebiete noch viles zweifelhaft und | 
unsicher, weshalb wir uns auf wenige beispile beschränken. 

Bekant ist, daß man erst in historischer zeit den anlaut ' 
gn in n vereinfachte, wie z. b. in nö-sco, nö-tus, nö-men auß äl- | 
terem gnö-sco vgl. co-gnö-sco, gnö-tus, gnö-men vgl. co-gnömen; 
narrare auß älterem gna-rigare, von dem einzigen mit vollem | 
anlaute erhaltenen worte gnä-rus gebildet, das mit gno-sco glei- 
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cher wurzel ist, urspr. gna auß gan (nosse; vgl. Yı-yvo-0xw, 
altind. g’äa, deutsch kan und Ana u. Ss. f.); nd-tus für älteres 
gnä-tus (erhalten in co-gnätus), wurz. gna auß gan (gignere), 
vgl. gen-us. Das selbe lautgesetz der vereinfachung an lauten- 
der gutturalis mit » zu n findet sich im englischen; man schreibt 
 bekantlich im jetzigen englisch noch den alten anlaut gn, An 
in wörtern wie gnat, gnaw, knowledge u. Ss. f., spricht aber g 
und % nicht mer auß. Vgl. das schwinden der gutturale vor 
nasalen im inlaute ($. 157, 1, a). 

Wie suavis für *suadvis ($. 157, 1, a), so steht vigentz für 
*deiginti, vel. duo, altind. dva; der wegfall des.d findet sich 
jedoch hier auch im griechischen (sixooı) keltischen (altirisch 
fiche, fichet, d.i. viginti) und arischen (altindisch veincat, altbak- 
trisch v2carti), stamt also auß uralter zeit. Hätte in späterer 
zeit noch *dviginti bestanden, so wäre *biginti darauß gewor- 
den, wie bis auß *dvis, bellum auß duellum, bonus auß duonus 
(duonoro tit. Scip. Barb. F.); hier ist durch gegenseitige an- 
änlichung auß d und v, 5 geworden, indem d sich der qualität 
nach dem ® assimilierte (labiale qualität an nam) und » dem d 
der quantität nach gleich ward, d. h. in einen momentanen 
tönenden laut über gieng. 

Vor 5 ist d geschwunden in Jovis u. 8. f. für *Dyovis, vgl. 
altlat. Diove (Jovi) und osk. Diüvei (Mommsen unterit. diall. 
pg. 255), altind. dj@u-s (coelum), griech. Zevc — *djev-g u. 8. f. 
wurz. dju (= div, lucere). 


Selbst der beliebte anlaut ge ist zu v vereinfacht in ver- 
mis (vgl. deutsch wurm) für *gvermis, grundf. karmi-s, altind. 
kermi-s, lit. körm-ele’ (vermis); eben so scheint v für ge zu ste- 
hen in wurz. ven (venire) = *gven für *ge-n ($. 157, 1) wei- 
terbildung durch » von wurz. ga (ire). 


Ser spät trat ein der abfall von e vor « in mereren for- 
men des interrogativpronomens, z. b. in «-bi für *eu-bi oder 
*gvo-bi, erhalten in der zusammensetzung al-cubi, vgl. umbr. 
pufe mit p —= lat. e; u-nde für *eu-nde erhalten in alı-cunde; 
u-ter für cu-ter (comparativform von stamm cu = quo), vgl. 
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osk. potoros-pid (d. i. utrique) mit p = lat. e, griech. öre- 
005, älter, ion. xöreoos, altind. u. grundf. ka-tards. 


$. 159. Außlaut. Im vor ligenden stande der sprache duldet das 
lateinische nicht nur die einfachen consonanten fast sämtlich im 
außlaute, sondern auch consonantengruppen von zwei ja drei 
consonanten, nämlich. nasal oder liquida 4- muta; muta, r, 2, m, 
ns; s-+t, z. b. ferunt, hunc, volt, fert; scrobs, ars, fers, 
puls, hiems (Iwemps), ferens; est; nasal oder liquida -- muta 
+ 5, 2. b. hiemps, urbs, ar«, d. i. arcs, falx, d. i. fales; ja es 
sind dise nun auß lautenden consonanten zum bei weitem grös- 
ten teile erst durch verflüchtigung von vocalen in den außlaut 
gekommen oder vocallos zusammen gedrängt worden. Doch wird 
niemals im außlaute geduldet’ verdoppelter consonant, z. b. 08, 
Fel, nicht‘ *oss, *fell, vgl. oss-is, fell-is; ferner wird nicht ertra- 
gen die verbindung zweier momentanen laute, z. b. Zac für *Zact, 
vgl. lact-«s, und rd: cor für *cord, vgl. cord-is; wo dise verbin- 
dungen im außlaute stehen solten, wird der lezte consonant ab 
geworfen. | 


Erst mit feststellung der lateinischen schriftsprache der 
classischen zeit gewann der außlaut ein festeres wesen. Die 
ältere, volkstümliche, archaische sprache zeigt in der schrei- 
bung eine große gleichgiltigkeit gegen auß lautende consonan- 
ten. Gerade die für die wortbildung wichtigsten consonanti- 
schen außlaute s, m, t werden hier bald in der schrift auß 
gedrükt, bald nicht, änlich wie diß auch im umbrischen statt 
findet. Diß beweist, daß in der älteren zeit (beim nicht ge- 
bildeten teile der Römer sicherlich auch später) die auß_ lau- 
tenden consonanten ser schwach zu gehöre gebracht wurden, 
etwa so, wie in mähchen romanischen sprachen (z. b. das d 
im spanischen, Z, nt u. a. im französischen). Die correcte schrei- 
bung fürte hier nach griechischem vorbilde eine feste regel ein; 
der consonant ward nun entweder stäts geschriben (die regel) 
oder stäts ab geworfen (der seltnere fall). Wenige beispile 
jener schwankenden behandlung des außlautes auch in der schrift 
sind bis in die elassische zeit gebliben. 
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Betrachten wir die für die grammatik wichtigsten außlauts- 
consonanten urspr. s, m, £ im einzelnen. 


s findet sich auf den ältesten inschriften nicht geschriben 
in fällen wie Teto, Furio, nom. sg. für Tetio-s, Furio-s; Corneli, 
Clodi u. a. für Cornelis, Olodis — Cornelios, Olodios (Ritschl, 
progr. zum XII. März 1861). Doch ist in der ältesten sprache 
der schwund des auß lautenden s auf den nom. sg. beschränkt. 
Es ist bekant, daß noch in späterer ‘zeit die dichter das auß 
lautende s vor folgendem consonantischen anlaute nicht zu rech- 
nen brauchten und daß die schwache außsprache des auß lau- 
tenden s vor consonanten auch außerdem bezeugt ist. Die 
schriftsprache entschid sich in den meisten fällen für die bei- 
behaltung des s. In die schriftsprache gedrungen ist jedoch 
das schwanken zwischen bewarung und wegfall des auß lauten- 
den s in der 2. pers. sg. des medium, wie amabaris und ama- 
bare; ferner in mageis und mage, potis und pote, 


Der wegfall des s ward in der schriftsprache zur regel ge- 
macht z. b. im nom. plur. masc. der o-stämme, welche in der 
älteren sprache noch das ursprüngliche s hier und da zeigen, 
2. b. heis, magistreis u. a. neben hei, magistrei; leztere form, 
als hr, magistri, ward nun die außschließlich fest gehaltene. 
Das selbe fand statt im gen. sing. femin. der a-stämme, z. b. 
suaes, dimidiaes, familias, später findet sich nur ae u. a. 


Durch verflüchtigung des vocals der lezten silbe schwand 
s nach r in fällen wie puer, wir, guatuor, acer (mit zu gesez- 
tem vocale vor r) für *pueros, *viros (*puerus, *virus), *quatuo- 
res (vgl. r&ooagss), acris; seltener fand das selbe nach 2 statt, 
wie z. b. vigel für vigelis. 

m, im außlaute ebenfals nur schwach hörbar, wird in älte- 
ren sprachdenkmalen häufig durch die schrift nicht auß gedrükt, 
7. b. oino, viro, duonoro, tit. Seip., neben pocolom, sacrom U. &. 
Im volksmunde blib dise schwache außsprache des auß lau- 
tenden m, wie spätere inschriften beweisen; die schriftsprache 
hielt jedoch an der schreibung des selben durch greifend fest. 
Eine wirkung der schwachen außsprache des auß lautenden m 
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ist darin zu erkennen daß es im verse vor vocalen nicht ge- 
rechnet wird. 


Auch das auß lautende » scheint nur schwach gehört wor- 
den zu sein, vgl. aliogui neben aliogwin und dergl. 


Ursprünglich auß lautendes 2 hatte im älteren latein einen 
schwachen laut, wie ein kaum hörbares d; daher findet es sich 
häufig nicht geschriben, z. b. patre (t. Sc. Barb.) neben Gnaivod 
u. a. Im latein der classischen periode wird d für urspr. £ teıls 
in der schrift fest gehalten, so z. b. im neutrum der pronomi- 
nalen declination, wie quo-d — urspr. ka-t, dd = urspr. «-t u. 
s. f. (seltener ist hier die schreibung mit i), teils völlig ab ge- 
worfen, so im ablat. sg., wo d = urspr. 2 nur in dem archai- 
schen latein erhalten ist, im classischen aber nicht geschriben 
wird, z. b. equö-d, eguö = urspr. akvä-t, altind. dcvä-t; in der 
endung -to des imperativs ist ebenfals + geschwunden, z. b. 
urspr. as-tät, osk. es-tüd, lat. esto auß *es-töd. Ist # nicht ur- 
sprünglich auß lautend, sondern erst durch vocalschwund in den 
außlaut gekommen, so bleibt es im classischen latein, wärend 
die archaische latinität auch dises # nicht schonte, z. b. ®% 
erundform *er-t urspr. ad-ti; vehit(i), vehunt(i), "vehonti urspr. 
vaghati, vaghanti u. a., aber archaisch dede = dedet, dedit ja 
sogar dedro für dedront, dederunt. 


Also auch »2 ward in älterer zeit und in der gewönlichen 
sprache kaum hörbar gesprochen; dise außsprache gab anlaß 
zu den doppelformen der späteren fest gesezten schreibung für 
die 3 plur. perf., wie fecerunt (mit erhaltenem vollen außlaute) 
und fecere (mit geschwundenem nt und geschwächtem vocale). 


Noch stärker, als im altlateinischen und in der lateinischen 
sprache der ungebildeten, war das verschlucken der auß lau- 
tenden consonanten im umbrischen, s. unten. Das oskische da- 
gegen zeigt dise erscheinung nicht, warscheinlich deshalb, weil 
zu der zeit, auß welcher die auf uns gekommenen oskischen 
inschriften stammen, eine algemein gültige schriftsprache bei 
allen samnitischen stämmen sich bereits gebildet hatte, worauf 
außer vilem andern auch die übereinstimmung in der schrei- 


} 
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bung der oskischen inschriften verschidener gegenden hin weist, 
so daß man hier nicht mer schrib, wie man gerade sprach, 
sondern nach einer herkömlichen, fest gesezten art und weise. 


Einiges über die consonanten des umbrischen. 


Der consonantismus des umbrischen entspricht im algemei- 


.nen dem des lateinischen. Die altumbrische schrift sondert nicht 


g von ce, d von t; die neuumbrische schrift gebraucht e, 9, g 
in übereinstimmung mit dem lateinischen, z. b. cabriner, lat. 
caprint (gen. Sg.), altumbr. kapres (capri), neuumbr. peguo = 
lat. pequa, gewönlich pecua; ager nom. Sing., agre — *agrer, 
“agres, *agreis gen. Sing.; vgl. lat. ager, griech. «&yoöc u. 8. f.; 
altu. tuf, neuu. duf acc. plur., vgl. lat. duo, griech. Vo, altind. 
dväu u. s. f. Es ist nicht zu bezweifeln, daß die frühere spra- 
che, eben so wie die spätere und wie die indogerman. sprachen 
überhaupt, g und d als von % und £ unterschidene laute be- 
seßen habe; nur die schreibung war eine ungenaue, indem sie 
den unterschid diser laute unbezeichnet ließ. Wie in altlatei- 
nischer schreibweise, so wird auch in den alt- und neuumbri- 
schen schriftdenkmalen verdoppelung von consonanten nicht auß 
gedrükt. 


Dem lateinischen gu = urspr. % steht bisweilen umbrisches 
p (im pron. urspr. ka, kr, lat. quo, qui, umbr. pu, pi und in 
zalworten) zur seite. % wird vor e und € und in verschmel- 
zung mit folgendem 7 zu einem laute, der in altumbr. und neu- 
umbr. schrift sein besonderes zeichen hat, und aller warschein- 
lichkeit nach der palatale tonlose spirant war, weshalb man in 
durch ce umschreibt (vgl. $. 58). 


d ist inlautend und auß lautend der wandlung in einen 
laut unterworfen, der altumbrisch durch ein besonderes zeichen 
(vgl. $S. 58), neuumbrisch durch rs auß gedrükt wird, welcher 
demnach höchst warscheimlich ein tönender Z-änlich zischender 
und dabei vibrierender laut gewesen ist (also phonetisch dem 
böhmischen #, poln. rz gleich oder doch ser nahe stehend), den 
man bei der umschreibung des altumbrischen mit r bezeichnet. 


$. 160, 


$. 101% 
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f hat die selbe geltung, wie im lateinischen, gilt aber auch 
im inlaute (wo es im lateinischen durch d ersezt wird). 

h hat weiteren umfang als im lateinischen, da es vor ? für 
die (nach dem lateinischen) zu erwartende gutturale und labiale 
tenuis ein tritt (über % als denungszeichen, s. oben $. 60). 

Altumbr. z scheint graphische bezeichnung von ts zu Sein; 
neuumbr. ist das 2 geschwunden und nur s gebliben. | 

Im außlaute werden die meisten consonanten, so vor allem 
m, s (r), t, f bald geschriben, bald nicht, was auf eine schwa- 
che außsprache der selben hin weist, und zugleich ein zeugnis 
dafür ist, daß es die Umbrer zu einer correcten, fest gesezten 
schriftsprache nicht gebracht haben. Änlich verhält es sich be- 
kantlich mit der schreibung des archaischen lateins. 


Zu den ursprünglich momentanen lauten. 
p — lat. qu, z. b. pis, pis = quis urspr. ki-s; putr&s- 
pe = (c)Jutriusgue; petur-pursus — quadru-pedibus u. a. 


b steht eben so — lat, *gv, v. in wurz. ben, den = lat. } 
*gven, ven (venire) auß ga-n (8. 158). 

c=kvor it, e, z. b. curnaco, acc. Sg., aber curnage, abl. 
von "curnacs (comix); decen-duf — "decemduo (duodecim); fa- 
18 = faciat; page —=:pace; c — .kyrzabr tribriene 0 
“triplieio, nom. sg. (triplicatio) eines mittels -zon gebildeten ab- 
stractum von tribrik —= triplee (triplex); es findet sich neben 
g auch die schreibung cz, d. i. cj, z. b. purtingus, purdincus, 
purdincust und purdinciust. 

Anm. In der neuumbrischen schrift ist nicht selten s für g ge- 
schriben, was offenbar nur in der flüchtigkeit des schreibers sei- 
nen grund hat, der den beistrich am s hinweg ließ, durch wel- 
chen sich € von s unterscheidet. 

Für is tritt altu. z, neuu. s ein, z. b. pihaz, prhos — 
piatus; tacez, taces = tacitus; termnas —= terminatus. Vel. 
lat. damnas auß *damnats = damnatus u. änl. 

nt wird neuu. zu nd, z. b. anter, neuu. ander — latein. 
inter (geschwächt auß *anter). 

p geht vor r gerne in 5 über, z. b. kabru neben kapru 
(caprum). cabriner (caprini). 
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d geht zwischen vocalen und auß lautend nach vocalen in 


den oben beschribenen laut über, den wir im altumbrischen 


durch r wider geben, neuu. wird er mittels rs auß gedrükt, 
z. b. du-pursus (bipedibus), purs = nod; ar = lat. ad, z. b. 
asam-ar —= aram ad (ad aram); arveitu —= advehito; pere, 
piri, perse, pirsi, perst, persei — lat. quid mit an gehängtem 
i; tera dersa, dirsa —="didat, d.i. det, redupl. praes. zu wurz. 
da (dare). In rere = dedet, dedit (3. sg. perf.) und ru-num 
— donum von der selben wurz. da (beide formen in einer und 
der selben inschrift) ist r = d: sogar im anlaute ein getre- 
ten, was villeicht nur dialectisch war. Im vor ligenden beispile 
kann assimilation von der zu rer die veranlaßung zu diser 
auffälligen wandlung gegeben haben; indes vgl. lat. Zingua für 
dingua mit der änlichen wandlung von d in Z. 

nd (aber nicht das auß älterem nz entstandene) geht durch 
assimilation des d an das n in nn über, wofür die schrift, in 
welcher consonantenverdoppelung überhaupt nicht bezeichnet 
wird, nur » hat, z. b. pihaner = *pihander, lat. piandi (gen. 
sg.); panu-pei = "pandu-pei, lat. quando-que. 

f z. b. in frater, frater wurz. fer u. a., wie im lateini- 
schen; inlautend z. b. in tefe, tefe = lat. tibi, tiber, altind. 
tübhjam; ife, ife — lat. ibi, ibei u. a. 

h wie im lateinischen, z. b. wurz. hab, hab = lat. wurz. 
hab; mehe — lat. mihi u. a. 

h vor t entsteht auß c, p, z. b. rehte = latein. recte; 
subahtu für *subac-tu auß "sub-ag-tu — lat. subigito; scr&hto, 
screhto — lat. scriptum u. a. 

Zu den ursprünglichen consonantischen dauer- 
lauten. 

J wird, wie im lateinischen, in der schrift durch © gegeben, 
z. b. Juve, we = lat. Jovi auß * Djovi, Jupater (voc.) = 
*dju-pater, *djou-pater, *djeu-pater = lat. Juppiter ; nach conso- 
nanten ist wol, wie im lateinischen, 7 zue® geworden, z. b. ter- 
tiu Zertio, tertiam = lat. tertium, tertiam u. dergl. 

s ist im wortstamme meist erhalten, z. b. asa, asa = alt- 


 datein. asa, class. lat. ara; aber eru, erom —= *esum, *esom, 


$. 162, 


S$. 163, 
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infinitiv der wurzel es-(esse). Auß lautend nach vocalen gilt 
als regel, daß im altumbrischen s bleibt, im neuumbrischen 
aber das s zu r wird, z. b. tutas Ijuvinas, totar Jjovinar 
— altlat. *zötäs Iguwvinäs (*totae Iguvinae) gen. sing.; eben so 
im nom. plur. und sonst. Dagegen bleibt im dat. ablat. plur. 
auch neuumbr. s, z. b. aveis (avibus), dupursus (bipedibus) u. a., 
wärend im passiv schon altumbr. das auß lautende s zu r ge- 
worden ist, z. b. emantur = lat. emantur, wie im altlateini- 
schen, oskischen und altirischen. 

Für » hat die altumbrische schrift einen eigenen vom zei- 
chen für den vocal « verschidenen buchstaben. Umbrisch v — 
lat. v, z. b. avef lat. aves, kvestur lat. quaestor u. a. Auß u 


vor vocalen wird oft w, z. b. tuves (für *duves) — lat. duo- 
bus; neuumbr. fält diß v meist wider auß, z. b. dwr — duo- 
bus (oder vilmer *duv6s, tuv6s, duis sind = einem nicht 


vor kommenden lat. *duis dat. plur.). Vgl. altlat. fovont, sovos 
mit class. lat. HFuunt, suus. 

Wie im lateinischen, so fält auch im umbrischen das nomi- 
nativ-s da hinweg, wo es nach außfall des vorher gehenden 
vocals nach » und 2 zu stehen kam, z. b. ager auß *ager-s, 
*agros; catel (catulus) auß *catels, *catlos. Vgl. lat. ager, vigıl 
(auß *agers, "vigils; *agros, vigilis). 


Einiges über die consonanten des oskischen. 


Die oskischen consonanten entsprechen- wesentlich denen 
des umbrischen, welchen sie noch näher stehen, als denen des 
lateinischen, von welchen sie übrigens ebenfals nur wenig ab 
weichen. Die oskische schrift, eine fest gesezte schreibung 
überall zeigend, und als die einer schrift- und litteratursprache 
von der altlateinischen und umbrischen auß gezeichnet, drükt 
die consonantenverdoppelung in lautend und auß lautend durch 
die schrift auß und scheidet d und g von t und %k; die kton? 
kische schrift trent auch ® von «. 

p ist auch im oskischen = lat. gu im pronomen und zal- 
wort, wie in den andern bekanten italischen sprachen, dem la- 
teinischen gegenüber. 
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Die consonanten sind weniger lautgesetzen unterworfen 
als im umbrischen und lateinischen; s wird außer im passiv 
nicht zu r; d nicht zu r wie im umbrischen, oder zu 2 wie im 
lateinischen; mit f und % verhält es sich wie im umbrischen. 
Auß lautende consonanten fallen nicht hinweg, wie im umbri- 
schen und altlateinischen (vgl. likitud Keitud, lat. liceto; estud, 
lat. esto, sakarakluüd, lat. *sacraculo abl sing.), nur m kann 
schwinden (z. b. via neben viam acc. sing. = lat. viam). 


Zu den ursprünglichen momentanen consonanten. $. 164. 
p = lat. gu, z. b. püd pod, pid, pam = lat. quod, quid, 


guam; pütürüs-pid = lat. utri-que; pomtis = quinque, mrow- 
rıes — (Juintius von dem selben zalworte, eben daher stamt 
auch puümpaiians = Pompeianus (echt lateinisch wäre wol 


*quingueianus) U. a. 

Wurzel ben (venire) in kum-ben-ed (convenit 3. sg. perf.), 
kum-ben-nieis (conventus gen. sg.) wie umbr. = lat. (g)ve-n, 
auß urspr. ga. | 

t bleibt nach ns, z. b. censtur = lat. censor auß "cens-tor, 
censtom — lat. censum auß *cens-tum (8. 157,1, b). tt geht nicht, 
wie im latein. ($. 157 1, b) in ss (s) über, z. b. uittiuf von 
wurz. üit —= lat. ort, üt (üti) neben lat. üsus aub *üt-tus, *oit- 
tos; nach n wird & in der 3. plur. der verba entweder zu s, 
z.b. deicans, 3. plur. conj. praes. = lat. dicant; bansae = Ban- 
tiae, wo s also deutlich = & ist (vgl. bantins = Bantinus), 
oder n assimiliert sich dem £, das dann bleibt, z. b. set = 
lat. sunt. 


d bleibt selbst zwischen vocalen, vgl. z. b. akudunniad 
mit lat. Aguwilonia(d), umbr. akeruniam-em acersoniam-e (in 
Aquiloniam); dedet = dedit (3. sg. perf. wurz. da, dare), vgl. 
umbr. rere = dedit, dirsans — *didans. | 

f bleibt inlautend, wie im umbrischen, z. b. mefial = 
mediai grundf. madhjäi (hier ist also f = urspr. dh); amprufid 
— lat. improbe; fufans = *fu-bant, 3. plur. imperf. wurz. fu; 
safinim = sabinium, puf = ubi. Außerdem entspricht das os- 
kische f dem lateinischen f, z. b. wurz. fu, wurz. fac u. a. wie 
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im lateinischen. Vor t geht p in f über, z. b. in scriftas = 
lat. seröptae (nom. plur. femin). | 

h vor t ist auß c entstanden wie im umbrischen, z. b. 
ehtrad = lat. extra, saahtum = lat. sanctum; außerdem 
entspricht das oskische %» dem lateinischen 7, z. b. hürz = lat. 
hortus, hipust — lat. habuerit u. a. 

Zu den ursprünglichen consonantischen dauer- 
lauten. 

7 ist wol die geltung des © in worten wie diüvei diovfs 
— (D)iovi; iüveis = Jovis. 

s bleibt auch in lautend zwischen vocalen unverändert, z. 
b. aasas, aasal, vgl. altlat. asas, asal, später arae. Nur im 
passiv geht das ursprüngliche s des an gehängten reflexivpro- 
nomens in r über, z. b. vincter — vincitur, sakarater — 
sacratur. 

Im inlaute zwischen vocalen nähert sich jedoch (wie im 
gotischen, s. unten) s bisweilen dadurch dem r, daß es tönend 
wird; diß tönende s wird in der oskischen schrift durch z be- 
zeichnet, z. b. im genit. plural. der weiblichen a-stämme auf 
-azum — lat. -arum urspr. -Asam; censazet — "censa-sit (cen- 
suerit) u. sonst. 

Oskisches z hatte aber offenbar noch andre geltung, näm- 
lich, wie im altumbrischen, die von is und ferner die von ds; 
erstere ist an zu nemen in fällen wie hürz = *hürt-s — 
lat. hortus, vgl. altumbrisch pihaz = piatos; leztere in dem 
worte zicolom, zieulud (diem, die) — lat. *dieculum, dieculo (vgl. 
diecula). 

v hält sich im altoskischen wie im altlateinischen und alt- 
umbrischen nach v, z. b. süveis, suvad lis suvad = altlat. 
sovi, sovad, im classischen latein sw, sua; eitiuvad, eitiu- 
vam; im neuoskischen schwindet dises v, wie in den schwester- 
sprachen, z. b. eituam, eituas (der stamm ef tiuva, eitua be- 
deutet pecunia). Auch vor consonanten findet sich altoskisch 
v, nämlich in üv (vgl. über das selbe als steigerungslaut von % 
S. 67), z. b. tüvt-iks, zorro, aber neuumbr. toutad, touticom 
(stamm tüvta — umbr. tuta, Zota; urbs). 
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Die assimilation von nd zu nn gilt wie im umbrischen, z. 
b. upsannam = operandam auß *opesandam, vgl. opus, oper- 
is auß opes-os stamm opes, von welchem der verbalstamm üpsa, 
lat. *opesa, opera gebildet ist. 

Im accus. plur. ist die ursprüngliche endung -ns zu ss as- 
similiert, z. b. viass — vias auß “vians; eben so -uss auß 
-ons, vgl. lat. -ös, gr. -ovs —= -ovs: -Iss auß -ins. 


Consonanten des altirischen. 8. 166, 


Die übersicht der consonanten s. oben 8. 69. 

Wie im slawogermanischen und teilweise im lateinischen, 
so werden auch im. altirischen die ursprünglichen aspiraten 
durch die tönenden nicht aspirierten consonanten ersezt; die 
übrigen ursprünglichen momentanen laute bleiben (bis auf die 
durch die lautgesetze bedingten wandlungen) unverändert. Na- 
mentlich ist hervor zu heben, daß im altirischen das ursprüng- 
liche k bleibt (es wird ce geschriben), im gegensatze zum cymri- 
schen, wo für ursprüngliches % die labiale muta » ein tritt. 


An lautendes » fält im altirischen ab, d. h. es verflüch- 
tigte sich in früheren lebensperioden der sprache almählich zu 
ph, f, h, und lezteres schwand dann völlig (vgl. lat. Alrus, span. 
hijo, jezt gesprochen icho; lat. faedus, haedus, aedus). Das 
schwinden der consonanten in folge der aspiration der selben 
ist ein im irischen immer stärker hervor tretender zug, der zu- 
erst das » ergriffen zu haben scheint. 

Von den ursprünglichen spiranten sind 7 und v, die beide 
im gallischen noch vorhanden waren, verschwunden; lezteres 
ist nur im anlaute als / erhalten. s, das nicht selten auß ge- 
fallen ist, schwindet im laufe der zeit immer mer. Vor den 
stummen momentanen lauten, so wie vor s, fält der nasal auß. 
h ist nur graphischer zusatz älterer handschriften, wie in den 
gleichzeitigen lateinischen und deutschen manuscripten; die 
neuere sprache hat % in der außsprache als erweichung von s 
und z, welche dann in der schrift belaßen, aber durch einen 
punkt bezeichnet werden: s, £. 


Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. F 


er! 


$. 167. 
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Lautgesetze verändern die ursprünglichen consonanten- 
verhältnisse des altirischen in hohem grade. So gehen z. b. 
die ursprünglichen momentanen stummen-consonanten zwischen 
vocalen (auch dann, wenn einer der selben verloren ist) in as- 
piraten und tönende laute über. In der späteren sprache sin- 
ken auch die so noch bleibenden stummen momentanen laute 
sroßen teils zu tönenden herab; überhaupt werden in der spä- 
teren sprache alle consonanten zwischen vocalen erweicht, ver- 
flüchtist. Diß mag schon früh begonnen haben, da in den al- 
ten handschriften die tönenden momentanen consonanten da oft 
doppelt, oder als stumme geschriben werden, wo sie noch hart 
lauteten. Assimilation und andre unursprüngliche lauterschei- 
nungen haben bereits weites gebiet gewonnen. Dem altgalli- 
schen waren dise lautgesetze noch fremd. 

Nahe zusammen gehörige worte werden wie ein wort be- 
handelt, wodurch consonantischer anlaut des zweiten wortes 
veränderlich wird (momentane stumme nicht aspirierte conso- 
nanten werden aspiriert, wenn ein vocal vorher geht oder gieng; 
ferner findet assimilation au vorher gehenden nasalen außlaut 
statt, besonders in der späteren sprache; dise erscheinung wird 
eclipsis genant u. a.). | 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

1. Ursprünglich k = altirisch ce (zwischen voc. ch, wofür 
bisweilen auch wol g ein tritt), z. b. cu, cun (canis), urspr. 
stamm kvan; cath (pugna) gall. catu-, z. b. in caturiges (“kampf- 
mächtige’), vgl. altsächs. hadu (deutsch A = urspr. k,s. unten); 
cucann — coquina Wurz. urspr. kak (coquere); ech — lat. equos 
urspr. akvas; wurz. sech = lat. seg-wi urspr. sak; deich — lat. 
decem urspr. dakan; fichet — *vicenti, viginti u. a. 

2. Urspr. 2 = altir. 2 (zwischen voc. th, das mit d wech- 
selt), z. b. iri = lat. tres urspr. stamm tri; mdäthir — lat. mä- 
ver urSpr. mätar-s; tuath (populus) gall. voovziovs (civis), vel. 
oSK. füvtü, umbr. tüta, töta (urbs, civitas), got. thiuda (popu- 
lus) wurz. tw (crescere); t als element der 3. pers. sing. verbi 


(auß urspr. wurz. ta, pron. demonstr.), z. b. berid (fert) auß 
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*berit! urspr. bharati'; ber-thar = lat. fer-tur auß *fer-tuse, fert-se 
(s. unten die lere von der conjugation); -n2 in der 3. pl. verbi, 
z. b. ber-tar auß *ber-ntar — latein. feruntur auß, "ferunt-u-se, 
"ferunt-se U. a. | 

3. ÜUrspr. p warscheinlich = altir. p, doch weiß ich hier- 
für kein beispil. 

An lautend fält » im altir. ab, z. b. athir = lat. pater, urspr. 
stamm pa-tar; neuir. dasg, also altir. *isce — lat. piscis, got. 
fisks; neuir. wet (d. i. ucht) = lat. pectus; altir. «2 = *pilu-s, ahd. 
vilu, soAv-c, altind. purd-s urspr. paru-s; ro-Iin (implevit), Zan 
— plenus, ha = nAeiov, Wurz. par, pra, pla; ro —= lat. pro, 
altind. pra u. a. 

Anm. In der irischen wurzel mal, z. b. co-mal-nad (implere) scheint 
urspr. ? der wurzel par durch irisch m ersezt. Vgl. unter dh. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- 
rierte consonanten. 

Pealrepre ger altıra gr z.°0. wUurzeigenN (gignere) = lat. 
gen urspr. gan; gair (voXx), gair-im (voco), fo-ghur (sonus, pro- 
nuntiatio) wurz. ger, vgl. altind. wurz. gar (als gr verzeichnet), 
griech. yno-do, slaw. gla-gol-jgq (dico); rig (rex) — lat. reg-s, 
vgl. altind. räg’, rd’g’-an, got. reik-s u. a. 

Anm. In 56 (vacca) — lat. bo-s ist 5b = urspr. g (vgl. altind. 
gä@u-s), weshalb ich das wort für fremd halte, wie im lateinischen. 

2. Urspr. d = altır. d, zeb. da’ at. dus; altind, dee: 
deich — lat. decem urspr. dakan; det, d.i. *dent (nach den 
lautgesetzen des altirischen) — lat. dent, altind. u. urspr. dant 
(dens); dess, des, lat. dex-ter, ds&-ıöc, altind. daks’-in’as; dair, 
daur (quereus), vgl. doös, got. triu; cride, croidhe (cor), vgl. 
lat. cord-is, »a0d-ie, got. hairtö u. a. 

ith-im, lat. ed-o (in der endung vom altirischen verschiden), 
wurz. altind. und urspr. ad, mit ih —= d, wie bisweilen. Änlich 
ist das an gefürte croidhe neben cride (cor). 


Auch z erscheint als schreibung für d, so vor allem in der 
wurzel /# (scire) = fd = lat. altind. und urspr. vwd, z. b. 


ro-fet-ar (scit). 
15? 


$. 168. 


$. 169. 
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3. 5 der andern indogermanischen sprachen warscheinlich 
— altir. d. DBeispile felen mir noch. 


Ursprünglich momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gh = altir. g, z. b. gor-aim (calefacio), vgl. 
slaw. gor-et (ardere), altind. ghar-mas (calor), urspr. wurz. ghar; 
gaim (hiemps), vgl. geıu-wv, lat. hiem-ps, altind. him-ds, lit. 
zöm-4 u. a.; lig-im (lingo) urspr. wurz. righ, griech. Ay, altind. 
LEBEN. SET: 

2. Urspr. dh =altir. d, z. b. neuir. daim (church, house, 
people), vgl. altind. dhä-man (habitatio); de-nim (facio) ist 
doch wol (wie auch das vorige) auf die wurz. altind. u. urspr. 
dha, griech. $e, deutsch da u. s. f. (ponere, facere) zurück zu 
füren; neuir. aod, aodh (ignis), altir. also “did, "sid, vgl. griech. 
aid, lat. aed-es, urspr. u. altind. wurz. dh (ardere). 

Anm. Für d erscheint th (th und d wechseln im altirischen ser 
häufig) in “th (uber, mammula) = lat. über, griech. od.+«e, alt- 
ind. @dhas, hochd. euter. 

3. Urspr. öh = altir. 5, z. b. wurz. ber, altind. u. urspr. 
bhar, z. b. biur, d. i. *biru = fero, P&ow, got. batra, altind. 
u. urspr. Öhdr-ämi; brig (valor), vgl. altind. wurz. bhräg'‘, älter 
bhrag, ahd. plich-an (splendere); d als endung des dat. plur. — 
altind. -bhjas, lat. -bus, vgl. griech. -gww, z. b. braithrib = fratri- 
bus — altind. bhrätrbhjas = urspr. bhrätar-bhi-ams, altgall. 
mätrebo — altlat. *mätrebo(s), mätribus. 

In nem (coelum), entsprechend altind. ndbh-as, vep-og ‚slaw. 
neb-o, ist urspr. dh durch irisch m ersezt (vgl. unter 2)» --Näl- 
leicht eben so in /dm (manus), wenn es von wurz. altind. Zabh 
gebildet ist. 


Anm. Dem lateinischen anlaute fr entspricht irisches sr, auch, 
wie es scheint, in entlenten worten, z. b. sru-th (eymrisch Frwt, 
d. i. frut), vgl. das gleich bedeutende und in der wurzel stim- 
mende fu-men urspr. wurz. plu; srian (eymr. frwyn) = fre- 
num, wurz. urspr. dhar, dhra (tenere); srogell (eymr. Frowyll) 
— flagellum. Irisch s scheint nur in entlenten worten dem la- 


teinischen ‚f zu entsprechen, wie z. b. in swst — ‚Fustis, seib 
— faba. 
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Consonantische dauerlaute. 


Ursprüngliche spiranten ,, s, v. 

l. j schwindet im altirischen, wie sich von dem häufigen 
J der in diser sprache so ser, verflüchtigten nicht wurzelhaften 
silben von selbst versteht; an lautend z. b. dc- (nur in zusam- 
mensetzung) = alteymr. vouene = juvencus auß *jovenco-s grundf. 
"javanka-s, vgl. altind. compar. stamm jdv-tjams superlat. Jdv- 
isth’a zu jüv-an, vgl. juv-enis, deutsch jung. 


2. Urspr. s = altir. s, z. b. sen compar. sin-iu, vgl. sen- 
ew, sen-tor; siur wol für *"sisur — lat. soror, altind. stamm 
svdsar urspr. svastar Srgecht = lat. septem UISPr. saptan; WUrZ. 
as in as, ?s — lat. est urspr. as-t u. a. 

Ser häufig ist s assimiliert oder geschwunden (so stäts das 
ursprünglich auß lautende s), z. b. am (sum) = asmi; ammi 
(sumus) = as-mast. 


Zwischen vocalen schwand s durch die aspiration zu 5, sh, 
das wie A auß gesprochen ward (vgl. unten bei den lautges. 
das über die aspiration bemerkte), so z. b. in f£ = lat. viru-s, 
i. e. "visu-s, griech. öög = *Fı00-c, altind. vis’a-s, vis’a-m; siur 
= lat. soror; dach — lat. esoc-s; ga (hasta) — *gaisa-s, vgl. 
deutsch ger grundf. gätsa-s; gaide (pilatus) grundf." gaisatia-s, 
vgl. Iauoaroı (gens gallica) u. a. 

3. ÜUrspr. v an lautend = altir. f, z. b. f#ss (scientia) von 


wurz. urspr. vd (scire); fer = lat. vir, vgl. lit. vy’ra-s, got. 


vair (vir); ferr (melior), vgl. lit. vyresnis (praestantior), griech. 
Fageiov, Fagıoros, altind. varijams, varis't'ha wurz. var (eli- 
gere, velle); Zarth (dominium), vgl. got. vald-an, slaw. vlad-ati 
(imperare); fin — lat. vinum (villeicht entlent); fedb — lat. 
vidua (villeicht entlent). | 
In diu, beo —= vivus scheint 5 für f = v ein getreten zu 
sein. Diß ist wegen der nahen verwantschaft des keltischen 
und lateinischen warscheinlicher, als die anname, biu sei = givas 
(vgl. altind. g’övds, lit. gy’vas, slaw. ziva, deutsch guick), und g 
sei hier, wie im griechischen bisweilen ($. 143, 1) in 5 über ge- 
treten; vgl. dran (corvus) mit lit. varnas (corvus), varna (cor- 


$. 170, 


$. 171, 


$. 172, 
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nix), slaw. vorand (niger, corvus), vrana (comix); marb — mor- 
tuus kann doch ebenfals nur auß *martva-s entstanden sein, hier 
ward iv zu 5, wie im lateinischen so oft dv. Selbst in entlen- 
ten worten ward v zu 2, z. b. tar ioib “per Jovem’. 


Inlautend schwindet urspr. v, z. b. dia —= lat. deus aubß 
devos, urspr. daiva-s, gen. dei, de auß *devi; 6, ua (com. armor. 
a) — altind. dva (de, ab); nı« = latein. novos, altind. u. urspr. 
ndva-s; siur — *sisur, lat. soror und diß auß "swisur, *sveror. 


Nasale. : 
Urspr. n = altir. n, z. b. nau —= lat. navıs, altind. nads, 
vads; an- privativ. — griech. &v-, umbr. an-, lat. n-; a-nman 
nom. plur., lat. nömina, nom. Sg. ainm; den, din — lat. oino-s, 
got. ain-s u. 8. f. 

Urspr. m = altir. m, z. b. men-me (anima) zu wurz. man 
(cogitare); mar-b — mortuus, grundf. beider mar-tva-s wurz. 
mar = altind. u. urspr. mar (mori); muir lat. mare, vgl. got. 
marei, lit. mdres; mi, gen. mis — lat. mensis, grundf. beider 
wol mäns (vgl. altind. mäs, griech. u7v) auß *"mänt (part. praes. 
act. von wurz. ma metiri); m als rest von -m&, -masi, suffix der 
1 sg. plur. verbi in a-m = as-mi (sum), ammi = as-masi (su- 
mus) u. a. 

r und /-laute. 

Urprar enlürere 2 

Altir. r = urspr. r, z. b. in roth — latein. rota, vgl. lit. 
rdta-s, deutsch rad, altind. rdtha-s (currus); wurz. ber — lat. 
fer, altind. u. urspr. bhar (ferre); a-thir, md-thir — lat. pa-ter, 
mäter UISPr. pa-tar-s, mä-tar-s U. a. 

Altir. 2 = urspr. v, z. b. in /dn = plönus grundf. pr&-na-s 
= par-nas; dW= ahd. vilu, griech. moAv-s urspr. paru-s, beide 
von wurz. par, pra (implere); Zöche (lightning) wurz. Zue, alt- 
ind. ruk’ urspr. ruk (lucere); chi (rumor, fama), clua-s (auris) 
wurz. cu, altind. grau urspr. kru (audire); meil-im (I grind; 
mudleand molendinum und wmuilneoir molendinarius sind wol 
auß dem lateinischen entlent), vgl. mol-ere, ahd. mal-an, wbA-n, 
altind. wurz. mar-d (conterere) urspr. wurz. mar u.a. 
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Consonantische lautgesetze. 


Inlaut. 


1. Assımilation des vorher gehenden consonanten an 
den folgenden. n vor s, f und stummen momentanen lauten 
assimiliert sich disen volkommen; anstatt der consonantenver- 
doppelung tritt aber ersazdenung ein, z. b. cfs = lat. cens-us, 
cet — lat. cenium, cdic — lat. quingue u. 8. f. 


In den endungen der worte, welche im altirischen schon 
ser verkürzt und verflüchtigt sind, ist die ersazdenung wider 
seschwunden; so in den endungen der 3. plur. verbi, wie -a#, 
-et — lat. -ont (-unt); -etar u. Ss. f. — lat. *-ontor, -untur ; auch 
in etar — lat. inter trat dise verkürzung ein. 

Auch sonst erscheint assimilation des vorher gehenden con- 
sonanten an den folgenden, z. b. am (sum), ammi (sumus) für 
*qs-m, *as-mi *as-misi auß urspr. as-mi, as-masi; dess, des, vgl. 
dex-ter, ds&-ıög, altind. daks’-in’as; oft mit ersazdenung, z. b. 
nell (nebulae’ gloss., nubes) für *nebl, vgl. nebula, vep&in, ahd. 
nebal; der — Öddxgv, got. tagr; suan (sleep) —= lat. somnus, 
altind. sodpna-s; tes (calor) warscheinlich auß *tep-s, *tep-su 
von wurz. tap (tepere, tepescere). | 

2. Die assimilation des folgenden consonanten an einen 
vorher gehenden nasal begint schon frühe, zZ. b. altir. «mme — 
gall. ambi, lat. amb-, gr. @ugi. Diß nimt in der neueren spra- 
che ser überhand, so daß die verbindungen md, nd, ng zu m, 
n, a (gutturales x) werden. Tritt dise erscheinung zwischen 
zwei worten ein, von denen das erstere ursprünglich auf einen 
nasal schloß und das zweite mit einem momentanen laute be- 
gint, so nent man sie eclipsis; es werden dann beide laute ge- 
schriben (und zwar merkwürdiger weise der nasal am folgen- 
den worte), aber nur der erstere auß gesprochen (z. b. dr 
m-bd our coW, Sprich dr md auß arn bö u. 8. f. 

Es scheint beim zusammentreffen von dentalen das selbe 
lautgesetz ein zu treten, wie im lateinischen ($. 157, b), nach 
welchem z. b. dt zu ss (s) wird, z. b. fss (scientia) auß "d-t, 


$. 173. 
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*fs-ti wurz. fid, ft = wrspr. vid (scire); sess (sedes) wol = lat. 
sessus auß *sed-tu-s von wurz. sed (sedere); ein sicheres bei- 
spil ist ferner sesaimm für "se-staim — iornw, si-sto Von WULZ. 
sta. Im futurum assimiliert sich folgendes f einer vorher ge- 
henden liquida oder nasal mit ersazdenung, z. b. do-gen-a, as- 
ber-a für do-gen-fa, as-ber-fa. 

Änliche erscheinungen kommen durch die aspiration zu 
stande, s. d. fig. 

3. Aspiration u. dergl. Umgebende vocale üben auf 
die momentanen consonanten einen erweichenden einflluß (von 
Zeuss infectio mollis genant) auß, der art, daß die stummen 
momentanen consonanten c, £, p in secundäre aspiraten ch, th, 
ph über gehen. Geschwundene vocale wirken nach, eben so 
geschwundene consonanten, welche die nicht aspirierten laute 
erhalten, z. b. ech = equos, wol zunächst für *ecu, vel. alt- 
sächs. hu; aber e£t, nicht *ceth, weil es auß *cent, centum ent- 
standen ist; das in einer älteren sprachperiode vor dem £ ste- 
hende » hemt hier die aspiration. Auf dise weise zeugt die 
beschaffenheit des lautes für die einst vorhandenen, später ge- 
schwundenen laute. 

th, das wie % gesprochen ward, schwindet häufig völlig. 
So erklären sich vor allem im passiv die formen der 3. sg. one 
th d. i. t, wie z. b. berr, berir, berar neben berthar —= fer-tur; 
ältere form mag ein *dera-tar gewesen Sein, auß welchem *dera- 
thar, berthar, sprich derhar und dann berar, schließlich berr 
durch immer stärkere verflüchtigung hervor giengen. 

Auch in bezug auf dises lautgesetz werden nahe zusammen 
gehörige worte wie ein wort behandelt, daher denn der anlaut 
der worte, je nach dem erhaltenen oder einst vorhandenen 
außlaute des vorher gehenden wortes wechselt. Dise erschei- 
nung gehört, da sie nur bei der verbindung mererer worte ein 
treten kann, nicht in die vergleichende grammatik, sondern in 
die irische specialgrammatik. 

Da auch hier ab gefallene vocale und consonanten nach 
wirken, so ist diß lautgesetz neben dem einfluße des. einstigen 
nasalen außlautes von der grösten wichtigkeit für die recon- 
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struction der grammatischen endungen einer älteren lebensepo- 
che der irischen sprache. 

In der spätern sprache unterligen auch die in der älteren 
sprache noch bestehenden momentanen stummen consonanten 
der wandlung in tönende, z. b. altir. ct = centum, neuir. cead; 
altir. etar — lat. inter, neuir. eadar; altind. cdie — quingque, 
neuir. eig u. 

Die neuere a erweicht auch die momentanen tönen- 
den laute g, d, 5 zu g, d, 5 und m zu m, wofür im gälischen 
gh, dh, bh, mh geschriben wird; s wird zu s (oder sh, sprich 
h); spuren dises gesetzes laßen sich bereits im altirischen war 
nemen, indem man nicht selten die media, wo sie nach der 
späteren sprache zu bleiben hat (hart, nicht erweicht lautet, 
wo sie nach Zeuss im “status durus’ steht, was neben andern 
consonanten der fall ist), verdoppelt oder als tenuis geschri- 
ben findet, z. b. ardd (altus), vgl. arduus; do omalgg (mulsi) 
u. a. Auch findet sich bisweilen schon frühe s geschriben, oder 
es ist völlig geschwunden (s. oben 8. 170, 2). 

Vor £ geht ce und p in ch über, z. b. nocht = noct (nox), 
ocht = octo, lacht — lact (lac), secht — septem, necht — neptis. 
-- Media und aspirata werden nicht selten verwechselt; so 
steht z. b. sthim, wo wir "idim, vgl. ed-o erwarten; tech (domus) 
für und neben teg, vgl. teg-ere, or&y-n, or&y-og; berid für berith 
= urspr. dharati, lat. fert u. s. f. Eben so wechseln 5 und /, 
z. b. car-ub (amabo), aber car-fam (amabimus); vgl. den wech- 
sel von th und d, f und 5 im gotischen). 

4. Umgebende palatale laute (“, e) bringen in der neue- 
ren sprache, besonders in der außsprache, in weitester außde- 
nung veränderung der benachbarten consonanten hervor, die in 
disem falle den so genanten “slender sound’ annemen, wärend 
sie außerdem “broad’ sind. Für die ältere sprache können wir 
von diser palatalisierung der consonanten noch ab sehen (über 
die angebliche wandlung von e, g in s sihe Stokes in Beitr. 
III, 61). 

5. Dissimilation beim zusammentreffen von dentalen fin- 
det statt wie im latein., z. b. ro-fes-tar (seit) für *ro-fed-tar. 
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8. 174. Der Außlaut hat fast gar keine ursprünglich auß lauten- 
den consonanten mer auf zu weisen, außer in iren wirkungen; 
sie sind in der regel sämtlich selbst mit dem vorher gehenden 
vocale verflüchtigt. | 

So ist das ursprünglich ser häufig auß lautende s geschwun- 
den in fällen wie fer = lat. vir auß *viros; beram — lat. fe- 
rimus, altind. und urspr. bharämasi; athraib —= lat. patribus, 
urspr. patar-bhyans u. 8. £. 

Ja selbst consonanten vor ursprünglich auß lautenden vo- 
calen hielten nicht immer stand, z. b. dir = *birt auß *birist, 
*berisi — altind. u. urspr. bhdrast (fers; hier kann man an den 
schwund von s zwischen vocalen denken, s. oben $. 170, 2); 
beir neben derid auß *beridi für *beriti, altind. u. urspr. bharati 
u. dergl. 

m schwand z. b. im acc. sing. der nomina, z. b. athir — 
patrem urspr. patar-am; die ursprünglich auß lautenden na- 
sale wirken indes durch einfluß auf den anlaut des folgenden 
wortes noch fort. 

£ ist hier und da erhalten, so in «d = lat. guid urspr. 
ki-t (darneben aber auch ce, cia, co, ca als ntr. pron. interr.); 
aber sogar beir neben berid auß altind. u. urspr. bhdra-ti (fert), 
wie so eben an gefürt ward. 


$. 175. Consonanten des altbulgarischen. 


Die übersicht der altbulgarischen consonanten gibt 8. 76. 

Das slawische und das litauische kennen keine aspiraten, 
die ursprünglichen aspiraten werden hier durch die nicht aspi- 
rierten tönenden consonanten ersezt (vgl. das altbaktrische, kel- 
tische, teilweise auch das lateinische, gotische, wo die selbe 
lautentsprechung gilt), so daß die slawolettische media doppel- 
ter art ist, 1) = ursprünglicher aspirata, 2) = ursprünglicher 
media. 

Die gutturalen sind merfach zu spiranten geworden, one 
daß das gesetz hierfür klar ersichtlich ist; nämlich g zu z, %k 
zu s (vgl. hierüber Beiträge I, 107 flg.), wodurch nun im s 
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zwei ursprünglich völlig verschidene laute zusammen fallen, 
nämlich % und s. Im wesentlichen teilt das litauische auch 
dise eigentümlichkeit (lit. s2 = urspr. k, lit. 2= urspr. 9, gh). 
Die wandlung von k in €, e und die von g in 2 und teilweise 
in z ist dagegen jüngern ursprungs und daher unter den laut- 
gesetzen zu besprechen. Das litauische teilt disen lautüber- 
gang nicht, er trat erst ein, nachdem litauisch und slawisch 
als getrente sprachkörper vorhanden waren. 

Lautgesetze. Ebenfals jünger und durch erkenbare laut- 
einflüße bedingt ist die wandlung von s zu ch (vgl. griech. h 
—= urspr. s, altbaktr. % und gk = urspr. s). 

Die volständige assimilation, die häufig statt findet, fält 
mit der außstoßung des ersten lautes zusammen, da das slawi- 
sche niemals einen consonanten verdoppelt. Außerdem findet 
sich auch die anänlichung der consonanten an folgende laute. 

Beim zusammenstoß von dentalen tritt, wie in den andern 
indogermanischen sprachen, mit außname des altindischen, dis- 
similation ein. - 

Ein ser weites gebiet hat der einfluß des 7 und der pala- 
talen vocale (der © und e-laute) auf die vorher gehenden con- 
sonanten, besonders auf gutturale und dentale gewonnen (zeta- 
cismus). Auch vor r, /, ® unterligen die gutturalen änlichen 
veränderungen, wie vor palatalen lauten. _ 

Nasale bleiben nur vor vocalen, außerdem lösen sie sich 
in einen nasalen klang auf, der mit dem vorher gehenden vo- 
cale zu einem nasalvocale (ag, e) verschmilzt. Im außlaute wird 
kein consonant geduldet. Sie fallen sämtlich ab, nur können 
die nasale sich mit dem vorher gehenden vocale zu einem na- 
salvocale verbinden und so erhalten werden. Der somit auß- 
namslos vocalische außlaut sämtlicher altbulgarischer worte, 
bedingte eine scheu vor vocalischem anlaute, welcher denn auch 
in den meisten fällen durch vorschlag von 57 oder ® (in andern 
slawischen dialecten auch A) behoben wird. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspi- g$. 176. 
rierte consonanten. 

1:>°Urspr. k'—= altbulg. %) s,p. 
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Altbulg. % = urspr. k, z. b. pronominalwurzel k@, ko, 
urspr. ka, nom. sing. küf-to) — lit. u. urspr. ka-s; kamy nom. 
sing. (lapis), stamm kamen urspr. ak-man, vgl. altind. dc-man ; 
wurz. ki (quiescere) in po-koj (quies), po-@-ti (requiescere; 
ci = ki, Ss. unten), urspr. kt, vgl. gui-es, xsi-ueı, altind. wurz. 
ci; vlükaı (lupus) altind. vr’ka-s urspr. varka-s; svekrü (socer) 
altind. svagura-s grundf. svakura-s; ok-o vgl. oc-ulus, lit. ak-ıs, 
griech. 0008 — *0öx-ıe, altind. dk-s’i; krik-ngti und klik-nati 
(elamare), vgl. lit. köykti, altind. wurz. kruc, mit anderem wur- 
zelvocale; stammbildungssufix -@ku, neutr. -@%ko, fem. -üka = 
urspr. -aka-s, -aka-m, -aka u. a. 

Der umfang des % ist im altbulgarischen durch die im fol- 
senden zu erwähnenden veränderungen der gutturale beschränkt. 

Altbulg. s = urspr. k, z. b. pronominalwurzel s? — urspr. 
kr, got. hi, z. b. nom. sg. msc. s? = urspr. ki-s, acc. s? = urspr. 
kim; wurz. su in slu-ti (audire) urspr. kru, altind. erw u. s. f.; 
srüdice (cor) vergl. zagdie, cord-is, altind. hrd für * khard, lit. 
szirdi-s; süto urspr. kanta-m, altind. catd-m, centum, lit. szimta-s , 
des-eti, weiter gebildet auß dak-an, vgl. altind. dacan, griech. 
ze, lat. decem, lit. deszim-tis ; os-tru (acutus) wurz. ak (in 
ac-tes, ac-utus U. 8.f.), lit. asz-trüs; visi (praedium) wurz. urspr. 
vik, altind. vig (intrare), vgl. Fois-os u. s. f. 

Anm. In seltenen fällen scheint für dises s —= urspr. k das s— 
urspr. s häufig vertretende ch ein getreten zu sein, wie z. b. 
wol in chromü (claudus), vgl. altind. wurz. klam, cram, (defati- 
gari); chladü (aura), chladiti (refrigerare), vgl. got. kald-s (fri- 
gidus); slemü (galea) für *chlemi (s. unten), val. got. hilm-s, lit. 
sz4lma-S. 

Altbulg. » = urspr. k, z. b. wurz. pek in pek-q (coquo) 
grund. kak-ämi, vgl. lit. kep-ü, lat. cog-uo, altind. wurz. pak', 
griech. rerr; peti (quinque) wol für *pek-%, vgl. lit. penk-, 
griech. z&vre, deutsch fimf, aber lat. quingue grundf. kankan. 


Anm. Über die wandlung von % in & und e s. unten bei den lant- 
gesetzen. 


2. ÜUrspr. t = altbulg. t, z. b. pronominalwurzel tu, ntr. 
to, fem. ta, urspr. lit. u. altind. za, griech. vo, lat. (is)-tu; ty 
urspr. Zu, lat. tu, lit. tu; tin-ükü (temuis), te-tiva (chorda), ten- 
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eto (laqueus) von wurz. urspr. tan (extendere), vgl. griech. vev 
(Teivo), lat. ten-er, ten-ere; tri (tres), vgl. lit. try’s, stamm £ri; 
wurz. sta in sta-t urspr. sta (stare); tep-ix (calidus) wurz. urspr. 
u. altind. tap, lat. tep in tep-eo, tep-idus; vrüt-eti wurz. UISPT. 
u. altind. vart, lat. vert-ere, got. varth; str-&i (extendere), po- 
stel-q (sterno), wurz. urspr. star, lat. ster, griech. orog; häufig 
ist tin stam- und wortbildungselementen, z. b. part. praet. pass. 
auf -tu, neutr. -to, fem. -ta = urspr. -ta-s, -ta-m, -t@, vel. lat. 
-tu-s, gr. -To-g u. 8. f.; suflix -teli, d. i. *-tel-d, -tel-ja auß urspr. 
-tar (nomina agentis bildend) weiter entwickelt, z. b. da-teli, 
lat. da-tor, griech. do-r7e, altind. dä-tä’(rs); 3. pers. sg. verbi 
a Uurspr. 9,08..plur, Am urspr. -nti, 2. b. pece-t, pekaqti 
— urspr. kaka-ti, kaka-nti, lat. cogui-t(i), cogquo-nt(i) u. 8. f. 
Anm. Über st = %j s. die lautgesetze. 

3. Urspr. » = altbulg. p, z. b. pi-ti (bibere) wurz. pi, 
pa, vgl. ri-vo; plü-nü (plenus) urspr. par-na-s wurz. par (im- 
plere); püt-ca (avis) von wurz. altind. und urspr. pat, griech. 
rer (volare); plu-ti (navigare) urspr. wurz. pru, vgl. altind. plu, 
griech. Av; wurz. tep in tep-dü (tep-idus), urspr. u. altind. tap; 
süp-atı (dormire) wurz. urspr. u. altind. svap, vgl. latein. sop, 
griech. dr u. =. f. 

Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- 
rierte consonanten. | 

1. "Urspr: g = altbulg. g, 2: 

Altbulg. g = urspr. 9, zZ. b. grab-ıti (rapere) urspr. u. alt- 
ind. wurz. grabh (prehendere); ursprünglich identisch hiermit 
ist auch wurz. greb in po-greb-q (sepulcrum), vgl. got. grab-an, 
griech. yo&yp-o, früh schid sich jedoch das ursprüngliche grabh 
hier und in andern sprachen in zwei wurzeln; gla-gol-ati (di- 
cere), redupliciert auß wurz. altind. und urspr. gar (laudare, 
celebrare, dicere), griech. yy0-v0; gor-a (mons) altind. giri-s, 
altbaktr. gyairi-s beide für *gar-i-s wurz. gar (gravem esse); 
bogü (deus) urspr. u. altind. bhaga-s, altpers. stamm baga (deus); 
igo — *jüg-o, urspr. und altind. jug-dm, lat. jug-um, griech. 
Cvy-öv u. a. | 

Altbulg. z = urspr. 9, z. b. in zna-ti (seire), zna, grundf. 


ale 


$. 178. 
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gnä, steigerung von gna auß gan um gestelt, vgl. ahd. wurz. 
Ina in knä-jan (cognoscere), griech. yvo in yı-yvo-0xw, lat. gno 
in gnö-tus, altind. wurz. g’aa; ze-t (gener) grundf. *gen-ti-s aub 
*gan-ti-s Von WULZ. urspr. gan (gignere) mit sufix tz (nomen 
agentis bildend); miüz-a (mulg-eo) wurz. urspr. marg, vergl. 
d-weiy-sıw, lat. mulg-ere, altind. wurz. marg’ (abstergere); zabü 
(dens) = altind. ved. g’dmbha-s (dens), vgl. griech. yaugei, 
yaup-mAei, Yowp-os U. a. 


Anm. 1. z ist nicht durch folgende palatallaute erzeugt, da es häu- 
fig vor @, o, q erscheint. Vgl. den folgenden paragraphen, in 


welchem 2 = urspr. g%h zu behandeln ist. 
Anm. 2. Über 2 = urspr. g, s. unten bei den lautgesetzen. 
2. Urspr. d = altbaktı. d, z. b. wurz. da in da-tı (infin. 
dare), altind. lat. urspr. da; dom-# (domus) = döno-s, altind. 


u. urspr. dama-s; diüva (duo) stamm altind. u. urspr. dva; drüva 
(ligna), drevo (arbor), vgl. altind. drumea-s, griech. deüs, got. 
triu; wurz. ved in vid-eti (videre), ved-eti (scire), in den andern 
sprachen u. urspr. vid, got. vet; wurz. j-ad (über das im an- 
laute zu gesezte 7 s. das anlautsgesetz $. 89) in Jam: — *j-ad- 
mi (edo), altind. u. urspr. ad, lat. griech. ed, got. at; wurz. 
sed, z. b. in sed-q grundf. *sa-n-d-ämi (consido), praes. mittels 
nasal gebildet, altind. urspr. sad, griech. &d, lat. sed, got. sat; 
wurz. rud in ryd-ati (flere), urspr. u. altind. rud, vel. lit. raud-%& 
QJamentatio), ahd. wurz. ruz in riog-an (flere) u. a. 


Anm. Über 2d = dj, s. unten die lautgesetze. 
3. Ö anderer indogermanischer sprachen — altbaktr. 2, 


z. b. wurz. bud in bad-eti (vigilare), bud-iti (expergefacere) alt- 
ind. dudh, lit. bud in bud-rüs (vigil), griech. zv&, wol durch 
assimilation für *8v9, aber got. bud in biud-an (offerre, man- 
dare) weist auf ein *dAudh hin; bol-i7 (maior) vgl. altind. dal- 
Yan, "bal-ıs’t’ha-s (fortior, fortissimus), bala-m (vis, robur); drüzü 
(velox) vgl. Bgayv-s, bre(g)wi-s; ble-jq (balo), vel. BAn-yn, bäl- 
are, ahd. blä-zan (balare). 

Ursprünglich momentane tönende aspirierte 
consonanten. 

1. Urspr. gk = altbuleg. 9, 2. 
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Altbulg. g = urspr. gh, z. b. gr-et (calefacere), gor-eti 
(ardere), wurz. urspr. ghar, vgl. altind. ghar-md-s (calor), got. 
var-ms für “gvar-ma-s; gqsı (anser) grundf. ghansi-s, lit. 2qs%-s, 
vgl. altind. harmısd-s, griech. xy»; wurz. stig in do-stig-nati (de- 
prehendere), stiza (semita) = "stigja urspr. stigh, griech. orıy, 
got. stig; mig-la (nebula) = 6-wix-An, wurz. urspr. migh; dlüg-ü 
(longus) urspr. dargh-a-s, doAıyos, altind. dörghds, altbaktr. stamm 
daregha; Lg-üku (levis), vgl. altind. Zagh-u-s, &-Aay-b-s u. a. 

Altbulg. 2 = urspr. gh, z. b. zel-eni (viridis), zel-ije (olera), 
vgl. altind. kar-i-s, har-ita-s (flavus, viridis), XAw-gös, x40-7, ahd. 
grö-ni, gruo-nt (viridis) nebst zor-ja, zar-ja (splendor), zla-to 
(aurum), got. gulth, vgl. xo-voös von wurz. ghar (splendere); 
zima (hiemps, frigus), altind. hind-s (nix, frigidus), Ahiem-ps, 
yEıw-@v; liz-ati (lingere) wurz. urspr. righ, altind. lih, älter rrh, 
griech. Aug; vez-q (veh-o) wurz. urspr. vagh, altind. vah, got. 
vag; g2-U, q2-a, J-g2-a (vinculum), g2-uku (angustus), qz-ota (an- 
gustia), j-ez-a (morbus), wurz. urspr. agh, angh (angustum esse), 
vgl. altind. amh-ü-s (angustus, angustia), drrh-as (angustia), got. 
aggv-u-s (angustus), griech. @yy-w, &y-vuuaı u. a. 

Anm. 1. Das häufige vorkommen von 2 vor %, 0, q beweist, daß z 
durchauß nicht durch folgenden palatalen laut hervor gerufen ist, 
also keineswegs durch einen jener jüngeren lautwechsel der spra- 
che erzeugt ward, welche wir “lautgesetze nennen. Das selbe 
beweist lit. 2 = slaw. 2.- ı 

Anm. 2. Über 2 = urspr. gh s. unten bei den lautgesetzen. 

2. Urspr. dh = altbulg. d, z. b. de-t (facere) praes. de!dq 
auß *de-d-jq, praesensstamm ded auß dha-dha wurz. altind. u. 
urspr. dha, griech. $e, got. da (ponere, facere); düm-q altind. u. 
urspr. dham-ämi wurz. dham (flare); drü-:ati (tenere), slawische 
wurz. drüg auß drü, dür weiter gebildet, altind. u. urspr. wurz. 
dhar (tenere); dymü altind. dhämd-s, griech. Ivuo-s, lit. fümu-s, 
ahd. toum (vapor, fumus); rüd-et (rubescere), rü:da auß *rüd-ja 
(rubigo), wurz. rudh, 6v9, deutsch rud (rubere); medü (mel) — 
altind. u. urspr. maddhu, griech. uEIv; büd-eti (vigilare), wurz. 
altind. dudh, griech. zvS u. =. f. 


3. Urspr. 5A = altbaktr. 5, m. 


g.1' 
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Altbulg. & = urspr. bh, z. b. wurz. ber praes. ber-q (ca- 
pere), altind. u. urspr. wurz. bhar praes. bhdr-ämi; wurz. by 
inf. dy-tl (esse), altind. u. urspr. bhu, griech. gv, lat. fu; wurz. 
ba in o-ba-vati (incantare), da-sn? grundf. "bha-ni-s oder *bha- 
ni-s (fabula), urspr. bha, fa-ri, griech. pe, altind. weiter gebil- 
det zu bhas; beg-q (curro), mit verändertem wurzelvocale, urspr. 
bhaug-ämi, vgl. altind. wurz. dhug’, griech. gvy, got. bug; bra- 
trau (frater), d. i. "drä-tra-s urspr. bhrä-tar-s; brü-vi (superci- 
lium), vgl. altind. dhrä-s, griech. 6-gov-s, althd. präw-a; nebo 
gen. nebes-e (coelum), altind. u. urspr. ndbhas, gen. ndbhas-as, 
griech. v&yos u. Ss. f. 

Altbulg, m = urspr. 5h nur in den casuselementen, die 
auf dem suffixe urspr. dhi beruhen, deren bh im slawodeutschen 
überhaupt durch m ersezt wird, z. b. vlikü-mu, vluko-mu (lupis), 


dat. plur. = urspr. verka-bhj-am-s; nova-mi instr. plur. (novis, 
fem.) = urspr. nava-bhi-s; vlakü-mı instr. sing. = urspr. verka- 
bhazuas. 


Consonantische dauerlaute. 


Ursprüngliche spiranten 5, s, v. 

1. Urspr. 5 = altbulg. 5, z. b. in der wurzel ja pron. 
demonstr. u. relat., z. b. gen. sing. msc. neutr. je-g90o = altind. 
u. urspr. Jd-sja, dat. je-mu = altind. u. urspr. Jd-smäi, nom. 
sg. ımsc. 7 für *% = altind. u. urspr. ja-s; jem-ati (prehendere), 
altind. u. urspr. wurz. jam (prehendere, cohibere); yuni vgl. 
Jwvenis, altind. stamm juvan, got. juggs; igo für *ügo — urspr. 
Jugd-m, latein. jugum. DBeispile des inlautenden 7 gibt $. 81; 
andre fälle von inlautendem 7 werden bei den lautgesetzen zur 
sprache kommen, wie z. b. meida (vicus) für *medjs, altind. u. 
urspr. madhjä, lat. media u. s. £. 

In der genitivendung der pronom. declin. -go = UTSPT. sja 
(z. b. je-go (eius) = altind. u. urspr. jd-sja) ist auß urspr. 7 ein 
slaw. 9 geworden, wie es scheint, durch verhärtenden einfluß 
des vorher gehenden s. 


Anm. Von den verschmelzungen des J mit vorher gehenden con- 
sonanten und dem schwinden des selben zwischen vocalen haben 
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die lautgesetze zu handeln. Vgl. über den außfall von 7 oben 
$. 85. 


Das unursprüngliche, im slawischen an lautenden vocalen vor 
seschlagene 7 behandelt S.89, 2; eben daselbst ist von der schrei- 
bung des anlautes © = jt für J% die rede. 

9. Urspr. s = altbulg. s, z. b. wurz. altind. u. urspr. sad 
in sed-q (consido), sed-eti (sedere), sad-iti (plantare), vgl. griech. 
wurz. &0, lat. sed, got. sat; sedmt (septem) altind. u. urspr. 
saptdn; sy-na (Hlius) got. u. urspr. su-nw-s, altind. u. lit. sänuis; 
wurz. stru (t ist ein geschalten wie im deutschen strö-m, grundf. 
sträu-ma-s, von der selben wurzel) in siru-ga, stru-ja (flumen), 
o-strov-u (insula), altind. u. Be sru, griech. dv (fluere); wurz. 
sta in sie-t (stare), urspr.-u. lat. sta, altind. stha; str-eti (ex- 
tendere), altind. u. urspr. wurz. star (sternere); s@p-ate (dor- 
mire) altind. u. urspr. wurz. svap, sup; wurz. jes für *es (esse) 


urspr. u. altind. as, z. b. in jest = altind. u. urspr. ds-t; 
nosü — lat. nasu-s, vgl. altind. nas u. = f. 
Anm. Über altbulg. ch und seinen vertreter Ss = urspr. s s. un- 


ten die lautgesetze $. 182, 6. 

3. Urspr. v = altbulg. v, z. b. wurz. vid in vid-eti. (vi- 
dere), vöd-eti (scire), altind. u. urspr. ved; ve-trü (ventus), ve,jati 
(evannare) von wurz. urspr., altind. u. got. va (flare; vgl. S. 
83, 2 über den wechsel von a mit &); wurz. vez, praes. vez-q 
(veho), urspr. vagh, praes. vagh-ämi; vel-eti (velle, jubere), vol- 
ja (voluntas), urspr. u. altind. wurz. var, lit. val in vale' (vo- 
luntas), deutsch val, lat. vel; vrüt-eti (circumagere) wurz. altind. 
u. urspr. vart (vertere); dva, altind. dv, dvau, lat. duo; novu 
(novus), altind. u. urspr. ndva-s, lat. novo-s, griech. v&ro-c; 
ovr-ca (ovis), weiter gebildet auß altind. u. urspr. dve-s; ovu 
fem. ova (hic, haec), urspr. altbaktr. u. altpers. pronominalst. 
ava u. 8 f. 


Anm. Das unursprüngliche, an lautenden vocalen vor geschlagene 
v behandelt $. 89, 1. 


Nasale. $. 180. 


1. Urspr. n = altbulg. n; nur vor vocalen erhalten, z. b. 
ne (non, ne) altind. u. urspr. na; nostl d. i. *nokti-s (nox) = 
Schleicher, vergl. gramm. d. indog. spr. 16 


$. 181. 
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lat. nox auß "nocti-s, urspr. u. lit. nakt-s; noviu = lat. novos, 

altind. und urspr. ndva-s; nebo (coelum) = altind. und urspr. 

ndbhas, griech. v&yog (nubes); zna-ti (inf. scire) wurz. gna auß 

gan um gestelt; or“ (ille), lit. ans (für *üna-s, das ungebräuch- 

lich ist) urspr. ana-s; plü-nü (plenus) grundf. pla-na-s urspr. 

par-na-s; i-men-e gen. Sg., Nn0M. ime (nomen), vgl. urspr. gnä- 

man-as, lat. nö-min-is u. 8. f. 

Anm. 1. Die auflösung der nasale in nasalvocale ist $. 84 be- 
sprochen. SE 

Anm. 2. In devet (novem), vel. altind. navan, Eev-vEpa u. Ss. f., 
steht d für n, bedingt durch die analogie von deset (decem); 
vgl. unten das litauische devyn. 

2. Urspr. m = altbulg. m; nur vor vocalen erhalten, z. b. 
m£-ra (mensura) wurz. urspr. ma (metiri; über & neben a s. S. 
83, 2); mgq-22 (vir), min-eti (putare) zu wurz. urspr. man (cogi- 
tare); mat’ (mater) gen. ma-ter-e, urspr. mä-tar-s, gen. mä- 
tar-as; mür-eti, mr-Eti (mori), wurz. altind. u. urspr. mar: domü 
(domus) urspr. dama-s, griech. dowo-s, lat. domu-s; -mi endung 
der 1. sg., -mi endung der 1. plur. verbi = altind. u. urspr. 
mi, -ması, 2. b. jes-mi (sum) = altind. u. urspr. ds-mi; jes-mü 
(sumus) = urspr. as-masi, altind. s-mdsi u. s: f. 

Anm. 1. Die auflösung der nasale in nasalvocale ist $. 84 besprochen. 

Anm. 2. In eriwi (vermis) urspr. karmi-s (vgl. vermis, deutsch 
wurm u. a.), ferner in prüöwä-t, vgl. lit. pirma-s, lat. Primu-s, 
got. fruma scheint ein ursprüngliches m in » gewandelt zu sein; 
beide male nach vorauß gehendem r. 


‚Urspr. r = altbulg. r, 2. 

Altbulg. r = urspr. r, z. b. rüd-eti (erubescere) wurz. alt- 
ind. u. urspr. rudh; -ter — urspr. -Zar in den verwantschafts- 
worten, wie Stamm ma-ter urspr. mö-tar ; WurZz. mür in mr-eti 
(mori), altind. u. urspr. mar; wurz. ber (capere), altind. u. 
urspr. har; or-ati (arare) wurz. urspr. ar u. s. £. 

Altbulg. 7 = urspr. r, der vil häufigere fall, z. b. Zud-a 
(radius), Zu-na (luna) wurz. Zuk urspr. ruk, altind. ru%” (lucere); 
hiz-ati (lingere) wurz. urspr. rıgh, griech. Ay, lat. u. got. lig, 
altind. Zih, älter rin; Ziub-iei (amare) wurz. lat. Zub, altind. ZubA 
urspr. rubh (amare, cupere); lig-ükü (levis), vgl. altind. laghü-s 
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griech. &-Aaxd-s, die auf urspr. raghu-s (levis) hin füren; slu-ti 

(audire) wurz. söu urspr. kru, griech. x4v, got. hlu, altind. oru; 

plü-nü (plenus) urspr. par-na-s, wurz. altind. und urspr. par; 

vel in vel-eti (velle, jubere), altind. und urspr. var; suffix -Zo 
- für -dlo, altind. u. urspr. -tra-m, z. b. ora-lo — lat. ara-tru-m, 
griech. &00-roov, altind. art-tra-m (remus); sufix -Leli d. i. *-tal- 

Jes auß urspr. -tar, z. b. da-teli, vgl. lat. da-tor,|griech. do-rr7o 

urspr. da-tar-s u. 8: f. 

Anm. Ursprünglich vor r (und 2) stehender vocal tritt bei folgen- 
dem consonanten im slawischen hinter das selbe z. b. pl&-nü urspr. 
par-nas; prase vgl. porcus, ahd.-varh; vladıti vgl. got. valdan 
u. s. f£ Selbst das litauische teilt dise neigung nicht, die -also 
ser jung und nur slawisch ist. 


Consonantische lautgesetze. _ 


Inlaut. 


A. Assimilation. 

1. Volkommene angleichung des vorher gehen- 
den consonanten an den folgenden. Häufig im slawi- 
schen; die so entstehende consonantenverdoppelung wird aber 
graphisch nie bezeichnet (wie z. b. jesi geschriben wird für 
*jes-sı grundf. as-si, 2. sg. praes. zu wurz. as, esse); in bestim- 
ten fällen wird, wie auch in andern sprachen, die verdoppelung 
durch denung des vorher gehenden vocales ersezt. 

Älteres %ks assimiliert sich zu ss, z. b. desinü (dexter) = 
altind. daks’in’a-s, beide auß daksıina-s, vol. ds&-ı05 u. Ss f.; 
tes-ati (lapides scalpere), vgl. altind. wurz. taks’; osı — lat. 
axt-S. 

Im dat. sg. masc. neutr. der pron. declination, z. b. tomu 
vom demonstrativen pronominalstamme urspr. ta, ist m durch 
assimilation von sm zu mm entstanden; von tomu z. b. ist die 
slawische grundform *tasmavi (eine secundäre «-form, wie von 
einem stamme Zasmu), urspr. u. altind. tdsmär. 

Anm. Die beim zusammentreffen verschidener worte, d. h. in der 
zusammensetzung mit praepositionen ein tretenden assimilationen 


und lautwechsel überlaßen wir der specialgrammatik des altbulg. 
JG = 


$. 182, 
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Vor n werden £ und d assimiliert, z. b. o-svingti auß *o-svit- 
ngti (illucescere) wurz. svit, vgl. sert-ati (illucescere); wu-vengti 
auß *u-ved-ngti (marcescere), vgl. u-ved-it! (marcidum reddere). 

t und d assimilieren sich folgendem /, so vor dem suffixe 
nom. sg. -&, neutr. -Zo, fem. -/a urspr. msc. -ra-s, neutr. -ra-m, 
femin. -@ des part. praet. act., z. b. plelü, palü auß * plet-In, 
"pad-ii zu plet-q (plecto), pad-q (cado); suflix -/o, westslaw. -d/lo, 
altind. u. urspr. -tra-m, lat. -tru-m, griech. -roo-v. 

t und d.assimilieren sich folgendem s, z, b. jasi auß "jad- 
si, grundf. ad-si, 2. sing. praes. zu wurz. jad (edere) u. s. f.; 
eise 3. plur. aor. comp. auß *eit-se, wurz. ?i2 (colere). Solches 
ursprünglich doppeltes s leistet der wandlung in ch, 3 meist 
widerstand, doch, namentlich bei ersatz der verdoppelung durch 
denung, geht bisweilen auch dises s in ch (s) über, s. unten 6. 

Folgendem m und ® der 1: sg. plur. u. dual. wird d assi- 
‚ miliert, z. b. 1. sg. jami, 1. plur. jamü, 1. dual. Jawe auß *jad- 
m, altind. u. grundf. dd-mi, *jad-mi, altind. u. grundf. ad-medsi, 
“jad-ve von wurzel jad (edere) u. = f. 

Vor n verliert sk das k, z. b. ples-ng-ti für “plesk-ng-t, 
vgl. plesk-ati (plaudere) u. a. | 

?, 5b, v assimilieren sich folgendem n, i (vor lezterem gilt 
auch einschiebung von s, s. unten 7, a), Z. b. vorn in sunü (som- 
nus), w-sungti (obdormiscere) für *sup-nü, altind. u. grundf. svdp- 
na-s, *-süp-ngti, vgl. süp-ati (dormire); neti7 (fratris filius) für 
nep-tij, vgl. aveiıog, altind. stamm nap-tar (nmepos); güngti 
(plicare) für *güb-natl, vel. sü-gyb-ati (plicare; doch bleibt gyb- 
ng‘ perire unverändert); plingti für *plw-ngti, vgl. pliv-ati 
(spuere); dinz (dies) für *div-ni, wurz. div (lucere). Vor t, be- 
sonders häufig vor dem -t des infinit., z. b. po-greti für *greb-t 
(sepelire), praes. po-greb-g; zit (vivere) für *ziv- praes. ziv-q 
Ur Sich 

Im aoristus compos. älterer bildung assimiliert sich con- 
sonantischer wurzelaußlaut dem s des aorists, meist mit ersaz- 
denung (s. oben 8.83, 2 u. $. 86), 2. b. base auß *bod-se, praes. 
bod-qg (fodio); &isz auß "eit-sü, praes. &t-q (lego, colo); recht, 
rese auß *rek-sir, *rek-se, praes. rek-q (dico); auch die verdop- 
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pelung zweier gleicher laute (im slaw. wenigstens), wird auf dise 
weise ersezt, z. b. nesu = "nes-sü, praes. nes-q (fero) ‚ grundf. 
ist nak-@mi (mit s = k, vgl. griech. wurz. &-vex, s. oben &. 
176, 1). Dise angleichung findet one ersazdenung statt z. b. 
in po-grese auß *-greb-se, praes. po-greb-q (sepelio) neben po- 
gresü auß -greb-süu mit ersazdenung; jasü, jase und, mit der 
jüngeren wandlung von s zu ch, jacht, jase (sihe unten 6) auß 
*jad-su, "jad-se, älter *ad-sam, "ad-sant, zu praes. jJami auß 
*jad-mi (edo). In disen zulezt an gefürten fällen läßt sich nicht 
entscheiden, ob ersazdenung statt findet oder nicht, da das a 
in disen aoristformen möglicher weise lang gewesen sein kann. 

2. Volkommene angleichung des folgenden con- 
sonanten an den vorher gehenden. Im inlaute finden 
sich für dise art der assimilation wol schwerlich beispile. In 
zusammensetzung mit der praeposition od“, welche ir “ verliert, 
assimiliert sich an lautendes v dem db, z. b. obr-ti (eircumvol- 
vere) für *ob-be-t auß *ob-vi-t wurz. vi; obezati (involvere) für 
*ob-vez-att WULZ. vez u. 8. f. 

3. Anänlichung des vorher gehenden consonan- 
ten an den folgenden laut. 

a. Wie in andern sprachen, so gehen auch hier vor stum- 
men lauten die tönenden in stumme, vor tönenden die stum- 
men in tönende über. Diß zeigt sich namentlich bei z und s, 
nicht nur im außlaute von praepositionen, sondern auch im in- 
laute der worte, z. b. noz-dri (nasus) von nosü (dass); mez-dra 
(corticis pars interior, das fleischige der rinde) zu mes-o (caro); 
ves-t (infinit.) neben vez-q (veho); / wirkt als ein stummer laut, 
z. b. ves-lo (remus) wurz. vez (vehere); mas-l/o (oleum), vgl. 
maz-ati (ungere); w-ves-lo (mitra), vgl. u-vez-ati (ligare), vez-nqti 


(coronare). 
b. Die gutturalen wandeln sich vor palatalen vocalen (?, 
i — urspr. di, e = in, im oder em, € und e) in linguale und 


v 


dentale laute; und zwar wird k zue und c, g zu 2 und z, ch 
zu s und s. 

Vor e findet nur die wandlung in die lingualen laute € (= 
t5), 2, 3 statt, z. b. Leiyrije, vgl. lit. keturr (quatuor); im vocat. 
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sg., z.b. elovete, bote, mnise zu den nominativen eloveku (homo), 
bogü grundf. bhaga-s (deus), mnicht (monachus); in conjugations- 
formen, wie 3. sg. praes. peceti, motett, grundf. kaka-ti, magha-ti 
neben 1. sg. pekq (coquo), mogq (possum), eben so in andern 
personen vor e; usese, olCese gen. Sing. zu nom. wcho (auris), 
stamm *uses, grundf. *ausas, oko (oculus), stamm *okes, grundf. 
*akas; die grundformen von usese, ocese sind also ausas-as, 
akas-as. 

Vor © finden beiderlei wandlungen statt; vor © von stambil- 
dungselementen die linguale, vor © der wortbildungselemente die 
dentale, z. b. &loveci nom. pl. zu nom. sg. &loveku (homo); dusi 
nom. plur. zu ducha (spiritus); bozi nom. plur. zu dog& (deus); 
aber z. b. bozica (dea); © hat stäts die leztere art der wand- 
lung vor sich, z. b. 5022stvo (divinitas), grundf, bhagitva-m; eben 
so vor wurzelhaftem z, z. b. Zivg (vivo), Ziva (vivus), wurz. gie, 
vgl. lit. gy'v-as (vivus); das selbe scheint von e (= -4- nasal) 
zu gelten, vgl. z. b. dase, d. i. *da-sint auß da-sant (griechisch 
entspräche ein *2-do-oaev), 3. plur. aoristi comp. von wurz. da 
(dare) neben dachü, d. i. *da-sü auß da-sam, 1. sg. aor. comp. 
(diß wäre im griech. *2-do-o«). Zu folge diser doppelten wand- 
lung der gutturalen gewint es öfters den anschein, als ob z, 
c (ts) vor palatalen vocalen in 2, & (t3) gewandelt seien, das 
verwandelte ist aber hier stäts der ursprüngliche guttural, so 
2. b. knezi (princeps) auß deutschem kuning weiter gebildet durch 
anfügung von j& (= urspr. ja-s), aber Ienezistvo, knekije: (princi- 
patus), die grundformen waren * kuningjatva-m , * kuninglja-m ; 
vocativ zu knezi ist kne!e, wärend in den andern casus z gilt; 
so otiiskü (paternus) von otici (pater), vocativ ote; Zice d. i. 
*Lkjo auß *likjas, neutr. (vultus, persona) aber genitiv Zitese, 
grundf. *lekjas-as u. a. 

e (d.i. &a) hat in wortbildungselementen die dentale wand- 
lung vor sich, z. b. im loc. sg., wie £lovece, boze, duse zu &lovekü 
(homo), dogü (deus), duchi (animus), grundf. z. b. bhagai. u. a., 
eben so in wurzeln, z. b. ci (sanus, integer) = got. hails, 
grundf. also kazla-s. In stambildenden elementen gilt dagegen 
€ (d. i. &a) als ja und wird dem gemäß behandelt (s. unten 
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unter 5), z. b. mnoZai, compar. zu mnogü (multus) für *mnogei 
(vgl. z. b. dobrei, compar. zu dobrü bonus); slysati (audire) vgl. 
slucht (auditus) für *slyche-t! (von einer wurz. söu-s — deutsch 
hlu-s, grundf. kru-s, weiter gebildet auß kru), grundf. des ver- 
balstammes ist *slusar u. 8. £. 

Wenn €, 2 vor a und « erscheinen, so ist im ersteren falle 
wol stäts ke, ge als die ältere form vorauß zu setzen, im an- 
deren /yju, gju (vor o und q erscheinen © und £ nie, ein siche- 
res zeugnis für ire spätere entstehung, wärend s und z = k 
und g, g% älter und daher von den folgenden lauten unab- 
hängig sind), z. b. &asü (hora) für £&s« (das in bulgarischen ma- 
nuscripten vor komt), vgl. lit. ez&’sas, wol von wurz. ki (vgl. 
altind. A colligere, struere); Zas in -u-Zas-ngti (obstupescere) 
— ges, vgl. got. us-geis-nan (dass.). Bei « wechselt nicht sel- 
ten die schreibung, wie in cudo und &jwdo (miraculum) u. s. f. 

Eben so verhält es sich mit c, z.b. carz (rex), verkürzung 
von ceesart — lat. caesar. 

Vor © und 2 gehen die lautverbindungen kt, gt, cht in st 
über. Zunächst ward wol durch einfluß des palatals auf den 
guttural ct, 2, st auß kt, gt, cht; 2 muß natürlich zu si wer- 
den, und ct d. i. ist konte ebenfals leicht den an lautenden + 
laut verlieren, z. b. seste, infin. für *sek-t! (secare), praes. sek-q; 
pesti (fornax) für *pek-t, wurz. pek, vgl. pek-q (coquo) mit suflix 
tr; nostı (nox) für *nok-t, vgl. lit. nak-N-s, got. nahts auß "nah- 
ti-s; mosti infin. für *mog-tl (posse), praes. mog-q; most (poten- 
tia) für *mog-u — got. mahts auß *mag-ti-s; düsti auß * dügti 
(filia), gen. düstere, grundf. dugtar-as; vresti (triturare) infinit. 
für *vrech-ti, praes. vrich-q u. 8 f. 

Vor !, r, v tritt ebenfals die in rede stehende wandlung 
der gutturale mit vorliebe ein, so ce undde=k, z.b. ewetü 
(flos) neben böhmischen kvet; eveliti (flere) neben altböhmisch 
kveliti, neuböhmisch ketliti; elov-eku (homo) scheint doch auf 
die wurzel kru (audire, distincte loqui) zurück zu füren, die 
allerdings außerdem im slawischen slw lautet; erüwz (vermis) 
altind. ker'mi-s grundf. karmi-s; erüt-ati (ineidere), vgl. lit. kert-ü 
(caedo), altind. wurz. kart (findere, dissecare) u. slaw. krat-uku 


, 
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(brevis); 3= g (urspr. g oder gh), z. b. r-eti (deglutire), 
#rü-lo (guttur), wurz. urspr. gar, vgl. lit. ger-tw (bibere), altind. 
wurz. gar, praes. gir-@'mi, giü-ä'mi; zla-tı (Navus) — lit. gel- 
tas, 2la-8 (bilis) wurz. ghar (viridem esse, flavescere), vgl. x64-oc, 
xok-n, xAö-n, XAw-gös, altind. har-c, har-it u. 8. f. 

Ser häufig bleibt aber auch % und g vor Z, r, v (wie jedes 
wörterbuch zeigt). 

c. t und d gehen vor Z! und m in gewissen fällen in die 
spirans s über, z. b. gas-i (plur. cithara), vgl. gad-q (cithara 
cano); jas-W (praesepe) wurz. jad (edere); Cis-Zo, eis-me (nume- 
rus) wurz. &t (numerare). 

Auch diser lautwechsel ist eine anänlichung; / und m sind 
dauerlaute; indem die momentanen £, d in den dauerlaut s über 
gehen, werden sie dem folgenden 2, m quantitativ änlich. 

4. Anänlichung des folgenden lautes an den vor- 
her gehenden. Sie fand statt, indem j nach 2 in s, nach d 
in 2 über gieng; dise lautfolge is (£), d2 ward aber im altbul- 
garischen zu St, 2d um gestelt (wie dorisch od, d. i. zd auß £, 
d.i. dz um gestelt ist), z. b. vezgsta (vehentis; mascul.) auß 
"vezgtja; prestq für *“pretjq, 1. Sg. praes. zu infin. pret-iti (vitu- 
perare); ro2dg für *rodjg, 1 Sg. praes. zu infin. rod-iti (gene- 
rare, parere); meida (vicus) für "medja urspr. madhja u. 8 f. 

r und v zwischen den dentalen und 7 heben die wirkung 
des lezteren nicht auf, z. b. u-mrüsto-l-jenü (part. praet. pass.) 
für "-mrütv-jenü, infin. u-mrütviti (oceidere). 

st und zd gehen mit 7 ebenfals in $£, 2d über, d.h. s und 
x assimilieren sich dem folgenden 3, &, z. b. pustq für *pusätq 
auß *"pustsq und diß für *pustja, 1. sg. praes. zu infin. ‚pustiti 
(mittere); jaidq für *jaztdq auß *jazd!q und diß für "jazdja, 
1. sg. praes. zu infin. jazditi (equitare) u. a. 

5. Gegenseitige anänlichung und angleichung 
der laute an einander. 

%j wird © (d. i. 3) seltner, in stambildungselementen, c 
(d. i. is), 97 wird 2, seltner z, chj wird 3, z. b. plalq für *nlak-ja, 
1. sg. praes. infin. plak-at! (lavare); lü&q für Züg-ja infin. lüg- 
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atı (mentiri); dysq für *dych-jq, infin. dych-ati (flare); dusa für 
duchja (anima), vgl. duchü (animus). 

ce=kj, 2. b. im suflixe -c2, neutr. -ce, fem. -ca, d. i. -kja-s, 
-kja-m, -kja, 2. b. zlatica (numus), d. i. zlatikj@, vgl. zlatikü 
(masc. numus). 

2== 9), 2. b. in stiza (semita) d. i. stig-j@ von wurz. stigh u. a. 

Auß skj solte also se werden, für sc tritt aber überhaupt 
(auch wenn durch zusammensetzung s und © zusammen treffen) 
das beliebte s£ ein, daher .stq für *seq auß *iskjg, 1. Sg. praes., 
infin. zskati (quaerere). | 

s, cd. i. is und 2 gehen mit 5 in 5, €, d.i. 23 und 2 über, 
z. b. pxsq, 1. sing. praes. auß "pisjg, infin. pes-ati (scribere); 
oticı (adject. patris), d. i. *otzcja von otiei (pater); grosq auß 
*grozjq, 1. Sg. praes., infin. groz-i (minari) u. a. 

s und z werden auch dann verwandelt, wenn sie von 7 
durch Z oder n getrent sind; 2 und n werden dann durch das 
7 palatal, so daß ; gleichsam durch dise laute hindurch auf 
den vorher gehenden consonanten wirkt, z. b. mysljg 1. sing. 
praes. für "myslja, infin. mysli-ti (cogitare); bla&nja für *blaznja, 
l. sg. praes., infin. Ölazne-ti (scandalum praebere) u. =. f. 

Mit r, /, n verschmilzt auch 7 völlig, so daß 5 nach inen 
oft nicht geschriben wird; r, 2, n werden dadurch one zweifel 
palatal, indessen bezeichnet diß die schrift gewönlich gar nicht 
(nur einzelne handschriften zeichnen palatales r, /, n durch ein 
zu geseztes - auß). Am häufigsten wird j-nach r nicht ge- 
schriben, z. b. Dura neben durja (procella); doch. finden sich 
auch schreibungen wie volg = voljq, acc. sg. zu volja (volun- 
tas); blagyni — *blagynji auß *blagynja (bonitas), blagyng — 
blagynja (act. sing.) u. a. Es müßen demnach r7, 4, nj über- 
haupt in enger verbindung mit einander gestanden und wol fast 
einen laut, nämlich den der palatalen #, Z, % gebildet haben. 

6. Wandlung von s zu ck (für welches vor palatalen 
vocalen 5 ein tritt) zwischen vocalen, seltner im anlaute. Dise 
wandlung ist der von s zu r im lateinischen und deutschen zu 
vergleichen, und ist eben so wenig durchgängig ein getreten, 
wie dise; z. b. im aor. comp. wie da-chü, 1. sing. aor. comp. 
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von wurz. da (dare), = *da-sü grundf. da-sa-m (aber z. b. 2. 
plur. da-s-te grundf. da-s-tas); da-chomu 1. plur. grundf. da-sä- 
mas; da-se 3. plur. = *da-che, *da-sin grundf. da-sant; im loc. 
plur. -ch@ = lit. u. altind sw, zZ. b. nova-chü — altind. ndvd-su 
(femin., in novis); snocha = altind. snusa (nurus) für *snusd; 
mysı für "mycht und diß für *mysi (mus), vgl. wös, lat. mus, 
altind. mäs’a-s; 3. plur. aor. comp. auf -ose für *-oche = -asant, 
2. b. vezose grundf. vagha-sant; 2. sg. praes. -es! für *-echi = 
urspr. -ast, 2. b. vezesi —= urspr. vagha-si (vehis), aber jesi für 
*jes-si grundf. as-st (e$). 

An lautend findet sich ck und sein vor palatalen ein tre- 
tender vertreter $ z. b. in chod-itt 3. sing. praes. (it), 32d-x, 
su für *s2d-Za, part. praet. act., beide zu wurzel sad (ire), die 
grundformen sind säd-aja-ti!, sad-vant-s, sad-ra-s; 3es-Ü (Sex), 
vgl. sex, &&, zunächst für "chestt und diß für *sestt; Sv-q (suo), 
siv-u (sutura) für "chiv-q, "chiv-ü und diß für *siv-q, *siv-ü 
wurz. altind. s?v (suere), vgl. got. siuja (suo), lat. wurz. su. 

Daß diß ch (8) für s ser jung ist, beweisen die öfters noch 
in den ältesten handschriften erscheinenden formen mit s für 
späteres ch, z. b. in 1. sg. u. plur. aor. comp. pri-je-sü, pri-je- 
somu zu 1. sg. praes. @m-q, infin. je-t (prehendere), grundf. der 
wurzel jam, neben dem gewönl. je-cht, je chomü, grundf. *jim- 
sa-m, "jim-sämas; ja-sü neben ja-chü auß *jad-sü, 1. sg. aor. 
comp. von wurz. jad (edere), grundf. *ad-sam, und andere der- 
gleichen formen. 

Häufig genug bleibt s zwischen vocalen ungewandelt, z. b. 
nosüu — lat. nasus; bosü — lit. bdsa-s (non calceatus) u. 8. f. 

In drechlü neben dreselü (morosus) ist ch = s auch vor / 
ein getreten. Andere sichere beispile der art sind mir nicht 
bekant. 


Anm. In 347 (sinister) = altind. sav-ja-s ist $ unregelmäßig, oder 
vilmer sav ist in seo, sju geschwächt und $ = 37, s. oben 5. 


7. Lauteinschiebung; a) zur vermittelung der 
zusammen treffenden consonanten. Diß findet statt zwi- 
schen s und r (wiewol der anlaut sr darneben häufig sich fin- 
det), z. b. wurz. stru in strusja (flumen), stru-ga (fuctus), 
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o-strov-ü (insula) wurz. altind. u. urspr. sru, griech. 6v (fluere), 
dtsch. stru (in ahd. strou-m) mit der selben einschiebung; ostrü 
(acutus), lit. asz-trüs, von wurz. os = urspr. ak (acutum esse), mit 
dem sufixe r& urspr. ra, für *os-ru, urspr. ak-ra-s, vgl. acer, 
@x00-5; pistrü (variegatus) eben so von wurz. pls, vgl. pis-ati 
(seribere, pingere); zwischen die tönenden z, #2 und folgendes r 
tritt (meist in zusammensetzungen) d, z. b. iz-d-resti (eloqui, wurz. 
rek), ja sogar izdrasli (Israel); Zdrebe neben &rebe (pullus) u. a. 

Zwischen p und z findet sich im infinitiv einschaltung von 
$, 2. b. po-£rüp-s-t (haurire), praes. &rüp-q; po-grep-s-t (sepe- 
lire) für *-greb-t, praes. po-greb-q. 

Noch nicht durch greifend in den ältesten manuscripten 
(auch nicht im neubulgarischen) werden p, 5, v, m, also sämt- 
liche labialen, und folgendes 7 durch ein ein geschobenes Z ver- 
mittelt, z. b. syp-ljg 1. sg. praes. für *sypjq, infin. syp-ati (spar- 
gere); gyb-l,jg, infin. gyb-ati (periclitari); lov-I-jq, infin. lov-iti 
(captare); drem-l-ja, infin. drem-ati (dormitare); bez-um-l-i für 
"dez-um-jü (demens) von bez& (sine) und um (mens), suff. j@ u. a. 
Natürlich wirkt nur © = 3&, nicht ? = (in diser weise. 

b. Vor k, £ und » findet sich in stambildungselementen 
nicht selten ein unursprüngliches s, vor n auch z, z. b. suffix 
-iskü — got. iska, altind. u. urspr. -ika, griech. -ıxo, lat. -vcu, 
7. b. sloven-iskü, o9Aoßmv-ı20-2, sloven-ieu-s, slowen-isch; sufhix 
-st? — altind. u. urspr. -t, griech. -rı, -oı u. 8. f., z. b. belo-stz 
(albor) von delx (albus; unmittelbar an die wurzel an tretend 
lautet diß suflix -z% one s, z. b. pa-me-t, memoria, wurz. man 
cogitare); sufix -sivo — altind. u. urspr. -twa-m, z. b. mno&i- 
stvo (multitudo) für "mnoge-stvo (s. oben 3) von mnog& (multus), 
vgl. altind. dahu-tva-m (multitudo) von bahu-s (multus); suflix 
-sn? — altind. u. urspr. -nd, z. b. pe-sni (cantus) zu pe- (ca- 
nere); da-sn? (fabula) neben -o-ba;jati (incantare) wurz. ba (fari), 
vgl. altind. gla-ni-s (fatigatio) u. änl. 

c. Weniger gehört hierher das einem an lautenden 7 in 
gewissen fällen vor geschlagene n, z. b. otü n-jego (ab eo), 
Jego, gen. sg. des pronominalstammes urspr. ja; vü-n-iti (intrare) 
lis vänjit, auß v& (in) und &-% (ire) = jiti, *jeti ($. 89, 2) u. a. 
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B. Dissimilation. # und d gehen vor t in s über (wie 
in den meisten indogermanischen sprachen), z. b. das-te 2. pl. 
praes. wurz. da (dare) auß *dad-te grundf. dad(a)-tasi; das-t 
3. sg. praes. auß *dad-t grundf. dad(a)-t; &is-r (honor) auß 
*eat-t grundf. kit-t-s wurz. ct (colere) u. 8. f. 


Anm. In fällen wie rasti (crescere; infin.) für "rast-ti steht natür- 
lich s für ss. 


C. Auflösung der nasale in nasalvocale. Sie ist 
bei den vocalen bereits dar gelegt worden, s. oben 8. 85. 


Außlaut.”) 


Alle ursprünglich auß lautenden consonanten fallen ab; na- 
sale können aber auch mit dem vorher gehenden (ursprünglich 
kurzen oder langen) vocale zu einem nasalvocale verschmelzen; 
der nasalvocal ist in manchen fällen da, wo der nasal nicht 
ursprünglich auß lautete, sondern erst durch abfall anderer 
laute in den außlaut zu stehen kam, bereits zu y geworden 
(d. h. auß dem nasalvocale « ward, wie so oft in der späteren 
sprache, « und hierauß jenes y = ä, vgl. $. 84, 2); in andern 


w 


fällen ist er zu & verflüchtigt. 


1. Abfall. s fiel ab, z. b. im nom. sg. wie vZüku (lupus) 
urspr. varka-s; orıli für *orilju ($. 87, 2) grundf. arilja-s (ad- 
jeet. mit suff. ja gebildet zu orela, grundf. ardla-s, aquila); p0-koj7 
(quies) für *po-kojü ($. 87, 2) grundf. pa-kaj-a-s von Wwurz. kt, 
&i (quiescere); syn“ (filius) urspr. sunu-s; most (potestas) urspr. 
magh-ti-s; im: gen. Sing., Z. b. matere (matris) urspr. mätar-as; 
medu (mellis) ursprüngl. madhau-s; im dat. plur., suffix -m& = 
*mo-s — urspr. -Dhjams; im instrum. plur. suffiix -mi = urspr. 
-bhi-s; im nom. acc. plur. z. b. most — *magti-s, das im aceu- 
sativ plur. auß urspr. maghti-ns entstanden war; synove (filii) 
urspr. sunav-as; in der 1. pers. plur. verbi, z. b. vezemü (vehi- 
mus) grundf. vagha-mas auß vagha-masi; in der 2. sing. aor. 


*) Vgl. Aug. Schleicher, das außlautsgesetz des altkirchenslawi- 
schen, Beitr. I, 401 — 426. 
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und imperf. z. b. veze urspr. vagha-s; eben so im optat. (im- 


perativ) z. b. vezd —= urspr. vaghar-s u. 8: f. 
t fiel ab in der 3. sg. und plur. secundärer form, z. b. aor. 
veze — UNSPr. vagha-t, vezg — urspr. vagha-nt. Fälle, wie die 


3. Sg. aor. compos. Öy-s-tü, da-s-tı grundf. *bhu-s-t, *da-s-t sind 
wol nicht durch ansatz eines vocals zur erhaltung des conso- 
nanten zu erklären, sondern t% steht hier wol für #, wie ü 
nicht selten für erscheint, und die primäre endung ist, wie 
oft, für die secundäre ein gedrungen. 

m oder wol n (got. u. lit. haben wenigstens im accus. n) 
fiel ab im acc. sg., z. b. vlukü grundf. vlaka-m, vlaka-n urspr. 
vorka-m, synü = UrSpr. sunu-m u. s. f.; in der 1. sg. aor. u. 
imperf., z. b. vez& grundf. vagha-m, vezo-chu grundf. vagha- 
sa-m U. a. 

2. Nasalvocale. Folgendes sind die für die grammatik 
wichtigsten fälle, in welchen ursprünglich auß lautender nasal 
mit dem vorher gehenden vocale zu einem nasalvocale ver- 
schmilzt, der, wie bemerkt, der schwächung zu y, % in gewis- 
sen fällen unterligt. 

Acc. sing. des femin. der a-stämme, z. b. novq (novam), 
altind. u. urspr. ndva-m, slaw. grundf. wol nava-n. 

1. sing. praes. z. b. vezgq grundf. vagha-m oder vaghä-m 
urspr. veghä-mi; instr. sing. fem. z. b. novojq auß einer slawi- 
schen grundf. *navaja-mi. 

Im gen. plur. ward auß urspr. dm wol zunächst ebenfals 
*q, für diß a ist aber bereits in der älteren sprache durchauß 
» ein getreten (durch die mittelstufen q, @, w, %), eine im neu- 
bulgarischen regelmäßige schwächung, z. b. slovesz (nom. sing. 
slovo verbum) urspr. kravas-dm; vlukü grundf. vlakam; techn 
(istorum) grundf. taisäm, altind. tE’s’am u. s. f 

Nom. sg. masc. part. praes. wenn 7 vorher geht, z. b. drje 
(infin. dr-ti percutere) grundf. *beja-nt-s, oder wenn i vor nt 
stund, 2. b. gore (infin. gore-ti ardere) für *gors-nt-s; acc. plur. 
msc. fem. der ja-stämme, z. b. kraje (nom. sg. kraj für *kraju, 
*kraja-s margo), grundf. *kraja-ns; duse (nom. sing. dusa für 
*duchjä anima) grundf. dausjä-ns u. a. 
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y tritt anstatt des nasalvocales ein im nom. sg. msc. part. 
praes., wenn kein 7 oder @ vorher geht, z. b. vezy für vagha- 
nt-s; im nom. sg. msc. der n-stämme, z. b. kamy (lapis) für *ka- 
man-s; im acc. pl. msc. der a-stämme, z. b. vlüky für "vlaka-ns; 
eben so im fem., z. b. novy für "nava-ns. 


Consonanten des litauischen. 


Die übersicht der litauischen sprachlaute und die beschrei- 
bung der außsprache der selben gibt S. 90. 


Der consonantismus des litauischen ist im algemeinen der 
selbe, wie der des slawischen, nur ist er durch lautgesetze we- 
niger verändert. 

Auch hier werden also die urspr. aspiraten durch die tö- 
nenden nicht aspirierten consonanten ersezt. Dem slawischen s 
— urspr. k entspricht lit. ss = urspr. k (von disem sz = k 
ist das durch lautgesetze, s. unten, entstehende sz = s wol zu 
scheiden); dem slawischen z = urspr. g, gh steht. litauisches 2 
in gleicher function zur seite (2 ist, außer in der verbindung 
zd — urspr. d, ein dem litauischen fremder laut, der sich nur 
in entlenten worten findet; auch c, d. i. Zs, ist nicht ursprüng- 
lich litauisch). Die teilweise wandlung der gutturalen in spi- 
ranten muß demnach bereits vor der trennung des lettoslawi- 
schen in litauisch und slawisch ein getreten sein; die litauischen 
lingualen spiranten sz, 2 stehen den zu grunde ligenden guttu- 
ralen noch etwas näher, als die entsprechenden slawischen den- 
talen s und z und erscheinen demnach als ältere lautstufen. 
Die im slawischen lautgesezliche, vil jüngere wandlung von k 
zu €, c, von g zu 2, z ist im litauischen noch nicht ein getre- 
ten; wo sie sich findet, ist sie sicheres zeichen auß dem slawi- 
schen entlenter worte. Eben so bleibt s stäts unverändert 
(nur in worten, die auß dem slawischen entlent sind, entspricht 
litauisch % einem slawischen ch = urspr. s). 


Die lautgesetze, vil geringer an außdenung als im 
slawischen, entsprechen ebenfals im ganzen denen der slawi- 
schen zwillingsschwester. Auch hier werden consonanten nie 


- 
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verdoppelt; auch hier sind die nasale der verflüchtigung auß 
gesezt, doch weniger häufig als im slawischen; auch im li- 
tauischen findet beim zusammenstoß von dentalen dissimilation 
statt; auch hier geht 7 mit den vorher gehenden consonanten 
eine enge verbindung ein, doch nur bei ? und d eine den ur- 
sprünglichen consonanten wesentlich verändernde u. s: f. 

Der außlaut duldet consonanten, meist sind es freilich 
solche, die erst durch abfall von vocalen in den außlaut ka- 
men, doch ist das ursprünglich auß lautende s erhalten, was 
der sprache ein altertümliches gepräge verleiht; auß lautende 
nasale schwinden, werden aber in der schrift noch bezeichnet. 
Die im slawischen so stark hervor tretende neigung, vocalischen 
anlaut mit consonantenvorschlag zu bekleiden, ist, besonders in 
mundarten, auch im litauischen bemerklich. 

Im folgenden setzen wir, so vil als möglich, das litauische 
stäts in vergleichung mit dem slawischen, um übereinstimmung 
und unterschid diser so nahe verwanten sprachen zur anschauung 
zu bringen. 

Ursprüngl. momentane stumme nicht aspirierte 
consonanten. 

Paulirsprens— lit 2u\s2,, 2. 

Lit. k = urspr. k, z. b. kö-s nom. sg. msc. pron. interr. 
— slaw. ku urspr. ka-s; ketur (quatuor), vergl. slaw, cetyrije 
urspr. katväras; kirm-ele' (vermis), vgl. slaw. Er&v urspr. kar- 
mi-s; wurz. klu-s, in klaus-y't (audire), klaus-t (interrogare), 
= slaw. söu-ch, deutsch Alu-s, weiterbildung von urspr. kru 
(audire); a%k-rs (oculus) = urspr. ak-ıs, vgl. slaw. oko; ak-mi 
stamm ak-men (lapis), vgl. slaw. kamy, stamım ka-men, urspr. 
stamm ak-man, vgl. altind. dg-man; vilka-s (lupus) —= slaw. 
vluku urspr. varka-s, altind. vr’ka-s; kly'k-tW (clamare) slaw. 
krik-ngti, klik-nati, vgl. altind krue u. s. f. 

Lit. sz = urspr. k, slaw. s; wurz. szlu — slaw. s/w urspr. 
ru (audire) in szlove” (honor) u. &., wenn diß nicht etwa das 
entlente slawische s/ava (gloria) ist, vgl. oben die wurzel klus 
gegenüber dem slaw. sluch; szirdi-s (cor) vgl. slaw. srüdi-ce, 
Stamm urspr. kard; szimta-s (centum) vgl. slaw. säto urspr. 
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kanta-m; deszimti-s (decem) — slaw. deset, weiterbildung von 
urspr. dakan, griech. d&xe; asz-trü-s (acutus) —= slaw. os-tru 


urspr. ak-ra-s wurz. ak (vgl. oben ak-mv’, wo lit. u. slaw. die 
wurz. ak mit unverändertem % zeigen); v&sz-pats (dominus), v&sz- 
kelis (via publica), das vesz- diser worte ist=urspr. vark, rest 
eines stammes vösza grundf. varka, den lauten nach also = 
altind. v2ca, lat. vöco, griech. oizo, von denen er aber in der 
function verschiden gewesen sein mag, wie vesz-kelis zeigt; auch 
vesz-n) grundf. vark-nja (hospes femina) gehört hierher zu wurz. 
urspr. vik (intrare, considere), vgl. slaw. vis? (praedium) u. a. 

Neben ke-ma-s (vicus) und kaimy'nas (vicinus) findet sich 
szeimy'na (familia), vergl. got.. kaı-ms, grundf. kar-ma-s, von 
wurz. ki (zsi-ueı), welche slawisch Ar, d. i. ce (po-ei-ti, po- 
koj) lautet. 

Lit. » = urspr. k, z. b. penkr, slaw. pet (für "pek-tW) urspr. 
kankan (quinque); kep-u, slaw. pek-q, griech. zrerr-w, lat. cogu-o 
urspr. kak-ämt, | 
Anm. Das verhältnis von litauisch und slawisch ist hier beson- 

ders bemerkenswert; es gibt lit. kep neben slaw. pek den beweis 
für das späte ein treten des wandels von urspr. k zu p, wo- 
für auch das verhältnis von lateinisch zu oskisch und umbrisch, 
von altirisch zu cymrisch zeugt. Wenn demnach in mereren 

sprachen überein stimmend ? = urspr. /s erscheint (wie bei urspr. 
kankan, altind. pank’an, altbaktr. pank’an, griech. zevre, osk. 
pomtis, cymr. pimp, got. fimf, slaw. peti, lit. penk% neben lat. 
quingue, altir. coic), so ist diß folge eines gemeinsamen, einem 
bestimten- worte an haftenden phonetischen zuges, nicht aber 
eines längeren ungetrentseins diser sprachen. 

2. Urspr. ti = lit. t, z. b. pronominalwurzel t«, nom. sg. 
masc. ta-s, fem. ta, slaw. ix, urspr. u. altind. ta; t% (tu) = slaw. 
iy urspr. tu; wurz. tans in tqs-y't (trahere), te’s-t (extendere), 
t’s-ti (extendi) auß urspr. tan (extendere), slaw. tin, ten in te- 
tiva (chorda), ten-eto (laqueus); wurz. sta in sto-t (sistere), sta- 
iy'ti (ponere, collocare) — slaw. sta urspr. sta; try's = slaw. 
tri, lat. treis; wurz. vart in vart-y'ti (versare), verczu für *vert-ju 
(verto), slaw. vrüt, altind. u. urspr. vart; platü-s urspr. pratu-s, 
eherö-c, altind. prthi-s; suffhix -za, unter anderm das part. praet. 


pass. bildend, z. b. kep-ta-s = urspr. kak-ta-s, lat. coc-tu-s; W% 
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als suflix der 3. sg. verbi, z. b. in &s-4 — urspr. as-t, slaw. 
Jes-t Us S. T 
Anm. Über cz = 4 s. die lautgesetze $. 191, 6. 

Ba Urspr%.0 — lit, 2,.2..b. Dil: 1.59, praes., infin. prl-tw 
(implere, infundere), grundf. par-ämi, pll-na-s — slaw. pli-nü 
urspr. par-na-s (plenus), wurz. lit. pxl, urspr. und altind. par 
(implere); pa-N-s, pü-t-s (dominus, ipse) = altind. u. urspr. pd- 
Wis, got. faths, griech. rö-oıg; wurz. plu, slaw. plu, z. b. in 
pldu-ti infin., plöv-au 1. sing. praet. (lavare): platüu-s, rseharücg 


(latus) urspr. pratü-s; sdp-na-s (somnium) — slaw. süni für 
süp-nu (somnus, Somnium) = altind. u. urspr. svdp-na-s U. A. 


Ursprünglich momentane tönende nicht aspi- 
rierte consonanten. 

Pe lTspr.#9: il 92. 

Lit. g = urspr. 9, z. b. wurz. gen (gignere) in gen-Di-s 
(aftinis), vgl. lat. gens auß *gen-t-s; ger-t (bibere), praes. ger-in, 
wurz. urspr. gar, vgl. slaw. Zr-&t© (deglutire) mit 2 = g vor r 
($. 182, 3, b); gre’b-ti (pectine, irpice verrere), grab-as (arca), slaw. 
grobü (sepulerum), mit übergang in die z-reihe yr&d-t (rapere, 
prehendere), grasb-y't (comprehendere, contrectare), wurz. alt- 
ind. u. urspr. grabh; gy'v-as (vivus) — slaw. Ziv% (wegen des « 
mit 3 für g, $. 182, 3, b), vgl. altind. g“@vd-s; wurz. jug in Junga-s 
(jugum), vgl. slaw. «go für "jägo, altind. u. urspr. jJugd-m u. a. 

Lit. 2 = urspr. g, slaw. 2, z. b. äin-dti (scire), Zin-e’ (no- 
titia), vgl. slaw. zna-tl (scire) urspr. wurz. gan; 2ön-ta-s (gener) 
nur im suflix verschiden vom slawischen ze-t (gener) d. i. *zin- 
61-5, UrSPr. gan-ti-s (genitor), nom. agentis zu wurz, gan (gig- 
nere); melö-u, 1. sg. praes., milz-t infin. (mulgere), == slaw. 
mhüz-g, grundf. marg-ämi; Zeng-ti (incedere) villeicht mit got. 
gagg-an verwant, verdoppelte und nasalierte wurz. ga (ire) u.a. 

2. Urspr. d = lit. d, z. b. wurz. d&, d. i. dau, in dü-t 
(dare), dov-ana (donum), auß slaw. u. urspr. da erweitert; deva-s 
(deus) = urspr daiva-s, altind. deva-s, lat. deu-s, divo-s, wurz. 
div; di, fem. dei, vgl. slaw. diva (duo), stamm urspr. dva 


(oder dua); derva (taeda), vgl. slaw. drüva (ligna), altind. dru- 
Schleicher, vgl. gramm. d, indog. spr. 17 
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md-s (arbor); wurz. vid = slaw. u. urspr. vid (videre), z. b. 
in veid-a-s (facies), ver-2-d-Eti (videre; z ist vor d ein gescho- 
ben, s. u. d. lautges. $. 192, 2); wurz. ed auß ed gedent z. b. 
&d-u (pasco, voro), slaw. jad urspr. ad; wurz. sad in se'd-mi 
(sedeo), sod-int (colloco), slaw. sed urspr. sad; wurz. rud in 
raud-dti (Jamentari), raud-a (lamentatio), vgl. slaw. ryd-ati (flere), 
ahd. rioz-an (flere) u. a. 


Anm. 1. Über d2 = dj s. unten die lautgesetze $. 191, 6. 

Anm. 2. In ndma-s (domus) steht n für d (vgl. d für n, $. 189,1, 
anm.), da es doch wol für ursprünglich dama-s steht, vgl. slaw. 
domiü, griech. dowo-s, lat. domu-s, altind. damd-s oder villeicht 
damd-m. 


3. 5 der übrigen indogermanischen sprachen = lit. 5, z. b. 
wurz. bud in bu-n-d-u, infin. bud-e'ti! (vigilare), büd-inti (exper- 
gefacere), bud-rüs (vigil), vgl. slaw. büd-eti (vigilare , bud-iti ex- 
pergefacere), altind. wurz. budh. 

Ursprünglich momentane tönende aspirierte 
consonanten. 

1.5 Urspr ga: 

Lit. g = urspr. gh, z. b. gel-eäi-s (ferrum), altbulg. 2el- 
zo (dass.), vgl. griech. xa4-x05; mig-la (nebula) = slaw. mig-Za, 
wurz. urspr. migh, griech. 0-wıx, altind. meh; staig-&s (praeceps), 
wurz. stig, Slaw. stig, griech. orıy, urspr. stigh; ang-\-s (Ser- 
pens, coluber), ung-ury's (arguilla), vgl. slaw. gg-orü% (anguilla), 
griech. &x-ı5, &yyx-eAvs, altind. dh-i-s; löng-vas (levis), vgl. slaw. 
hg-üku, altind. lagh-%-s, griech. &-Aay-Ös; Ylg-as (longus) scheint 
für *delgas —= slaw. dlügu, altind. dirghä-s, urspr. dargha-s zu 
stehen u. a. 

Lit. 2 = urspr, gh = slaw. z, z. b. zal-vas (viridis), vgl. 
slaw. zel-enü (dass.), wurz. urspr. ghar (splendere, virescere); 
zu der selben wurzel gehört Zer-e’t (splendere), pd-Zar-as, pd- 
zor-a (splendor in coelo); 2öm& (hiemps), slaw. zima, vgl. altind. 
himd-s (nix, frigidus), xeuov; lit. 2&me für *2emja, slaw. zemja 
— zemja (terra), vgl. yauai; lEz-t, laiy'ti (lambere, lingere), 
vgl. slaw. Öiz-ati (dass.), wurz. urspr. righ, griech. Ay; vesu 
(veho) = slaw. vez-g, urspr. vagh-ämi, wurz. urspr. vagh, alt- 
ind. vah; my’&-ti (mingere), wurz. urspr. migh u. 8. f. 


Litauisch. Conson. d= urspr. dh, b, m =urspr. bh; j, s. 259 


Anm. In Zqsös = slaw. gast, grundf. ghansi-s, steht lit. 3 slaw. 
g (nicht 2) gegenüber. 


2. Urspr. dh = lit. d, z. b. de’-t (ponere), praes. de’mi 
aub *dedmi, jezt dedü, slaw. de-t, praes. desdq für *dedjq, 
wurz. urspr. dha, praes. urspr. dhadhä-mi; dimai pl. (fumus) 
= slaw. dymü, altind. dhümd-s; raud-önas (ruber), wurz. altind. 
u. urspr. rudh, slaw. röd, griech. 6vF; wurz. bud in bud-riss 
(vigil) u. a., slaw. dud, altind. budh; medu-s (mel), midi-s (mul- 
sum), slaw. med (mel), altind. mddhx (mel, vinum), w&sv u. a. 

Sr Urne Nino: 

Lit. 5 = urspr. dh, z. b. bü-ti (esse) = slaw. by-ti, wurz. 
altind. u. urspr. hu, griech. Pv; be’g-ti (currere), praes. be’g-w 
— slaw. beg-q, wurz. urspr. bhug; bro-lis, broter-e’lis (fratercu- 
lus), vgl. slaw. dratrü, urspr. stamm Öbhräter (frater); dij-otl 
(timere), baz-sür-s (tremendus), wurz. altind. u. urspr. 5hr (timere); 
debes-is (nubes), slaw. nebo, gen. nebese (coelum), altind. und 
urspr. nadbhas; abu, slaw. oda — aupo, altind. ubh@’u, lat. ambo 
era T, | 

Lit. m = urspr. dh, wie im slawischen und deutschen, nur 
im casussufixe urspr. bhi. welches den instr. sg. plur. und dat. 
plur. dual. bildet, z. b. sunu-mı instr. sing. = slaw. synü-mi, 
urspr. sunu-bhr; sumu-md-s, instr. pl. urspr. sunu-bhi-s; sunu-mus, 
suna-ms, dat. plur. = slaw. synü-mü, got. sunu-m, urspr. sunu- 
bhiam-s. 


Consonantische dauerlaute. 
Ursprüngliche spiranten 5, s, v. $. 188. 
1. Urspr. 7 = lit. 5, z. b. demonstrative pronominalwurzel 
je, nom. sg. jrs auß *ja-s, fem. je auß *j@ (8. 100, 3. 4), dat. 
masc. jd-m, urspr. u. slaw. ja; jJduna-s (juvenis) — slaw. juni, 
vgl. got. juggs, altind. stamm jwvan; jünge-s (jugum), vel. slaw. 
igo für *jugo, altind. u. urspr. jugd-m. 
Anm. Über j nach andern consonanten s. u. d. lautgesetze 8. 191,6. 


2. Urspr. s = lit. s, z. b. söd-e’ti (sedere), sod-Inti (collo- 
care), vgl. slaw. sed-eti (sedere), sad-iti (plantare), wurz. urspr. 


sad; septynv (septem), vgl. slaw. sedm?, urspr. u. altind. saptan‘; 
17 * 
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sunv-s (flius) = Slaw. synü, urspr. sunu-s; wurz. sru in srav- 
ti (fuere, stillare), srov-€ (fluctus), srad-me (id.), dial. straume, 
vgl. slaw. wurz. stru, deutsch sitru in althd. strou-m, für urspr. 
sru, griech. 6v; wurz. sta in sto-t (sistere), sta-ty'ti (collocare) 
— slaw. und urspr. sta; sdp-na-s (somnium) = slaw. sufp)n% 
(somnus, somnium), wurz. altind. u. urspr. svap: wurz. es in 
es-mi, £s-t —= Slaw. jes in jes-mt, jes-t, altind. u. urspr. as in 
ds-mi, ds-ti; nds-is (nasus), vgl. slaw. nosa u. Ss. f. Ser häufig 
ist s in wortbildenden elementen, z. b. nom. sg. der belebten 
nomina, wie nakt-s (nox), sunt-s (filius), erlka-s (lupus) u. a. 

3. Urspr. v = lit. v, z. b. vem-ti (vomere), 1. Sg. praes. 
vem-it, WULZ. UrSpr. vam, griech. Few; wurz. vid in veid-as (fa- 
cies), veizd-e’ti (videre) u. a., slaw. u. urspr. vid; ve-ja-s (ven- 
tus), vgl. slaw. ve-ira (ventus), wurz. urspr. va, vgl. got. va-r-an; 
wurz. ve, 1. sg. praes. veöü — slaw. vez, 1. Sg. praes. vez-gq, 
urspr. vagh, 1. sg. praes. vagh-ämi; wurz. val in val-ia (volun- 
tas), vel-ytv (velle, jubere) u. a., vgl. slaw. vel-eti (velle, jubere), 
vol-ja (voluntas), wurz. altind. u. urspr. var; vart-y’ti (versare), 
vers-ti für *vert-tw (vertere), vgl. slaw. vrüt-etl (circumagere), 
wurz. altind. u. urspr. vert; av-s (ovis) altind. u. urspr. dw-s, 
vgl. slaw. oveca u. 8. f. 


Nasale. 
1. Urspr. n = lit. n, z. b. ne (non) = slaw. ne urspr. 
na; naktt-s (noX) = slaw. nostt für "nok-R, urspr. naktı-s; nau- 


Jess (movus), vgl. slaw. nov&, altind. u. urspr. ndva-s; Zin-dti 
(seire) vgl. slaw. zna-wW, urspr. wurz. gan; üms für *ana-s, fem. 
and (ille, illa), vgl. slaw. on, fem. ona, urspr. ana-s, fem. ana; 
prl-na-s (plenus) = slaw. plü-nü, urspr. par-na-s; suflix -men 
urspr. man, z. b. in ak-mü’, gen. ak-men-s (lapis), vgl. slaw. 
ka-my, gen. ka-men-e, urspr. ak-man-s, gen. ak-man-as, altind. 
dg-man, gen. dg-man-as u. 8. T. 
Anm. In lit. devy-n novem steht, wie im slaw. deveti, d für urspr. 
n, weiches sich im preußischen nevents (nonus) erhalten. hat: eben 
so steht debests (nubes) für *nebesis, vgl. altind. nabhas, griech. 


v&gos u. Ss. f. Auch hier hat das nah verwante slawische noch 
nebo, stamm nebes (coelum). Vgl. oben unter d$. 186, 2, anm. 2. 
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2. Urspr. m = lit. m, n. 

Lit. m = urspr. m, z. b. wurz. urspr. u. altind. man in 
at-min-ti-s (reflex. meminisse), praes. At-men-üs, isz-man-y'ti (in- 
telligere), n&-mon-e (intellectus), vgl. slaw. min-t (putare): 
mot gen. moter-s (mulier) = slaw. mati, gen. mater-e (mater), 
urspr. mä-tar-s, gen. mätar-as; WUurz. mar in mdr-t (mori), 
mar-ntt (moribundo adesse), mor-ai (feretrum), vgl. slaw. mr-et 
(mori); vem-t (vomere) wurz. urspr. vam; -mi = urspr. -mi, 
slaw. -mi, suffix der 1. pers. sing. z. b. es-mi —= slaw. jes-mi, 
altind. und urspr. ds-mi; -me = slaw. -mü, altind. und urspr. 
-mast, sufix d. 1. pers. plur. z. b. &s-me — slaw. jes-mü, urspr. 
as-mast; wortbildungssufix -men in stämmen wie pömen (pastor), 
ak-men (lapis) = slaw. -men, -ment, urspr. -man u. a. 


Lit. n = urspr. m. Das m des accusativs lautete im li- 
tauischen, wie im gotischen, n; in der schriftsprache ist es zwar 
stäts geschwunden, im niderlitauischen aber hat es sich teil- 
weise erhalten, z. b. za-n (eum), hochlit. ta = got. tha-n-a, slaw. 
ti, urspr. tZa-m, lat. (?s)-tu-m; anan = urspr. ana-m (illum): 
pirmanzi (T0v rowrov); acc. plur. lit. -ns = got. -ns, urspr. 
-ms, altind. -ras, erhalten in zemaitischen formen wie tri-ns (hoch- 
lit. trrs, tres) = got. thri-ns, urspr. tri-ms; geruns-ius, gerans-es 
(ToÜg dyasobs, tags dyadas) u. a. Die übereinstimmung des 
litauischen und gotischen beweist, daß auch im slawischen in 
disen fällen » für m in einer früheren lebensperiode der spra- 
che ein getreten war. 

Anm. Über den wegfall des nasals und denung des vorher gehen- 
den vocals (über die scheinbaren nasalvocale des litauischen) s. 
unten die lautgesetze 191, 2; über @, % = urspr. am, an, 8.8. 
100, B; 101, 3. 4. 

UrRpr IA ZI re 8. 190. 

Lit. »r = urspr. r, z. b. rüd-a-s (fuscus), raud-dnas (ruber), 
wurz. urspr. rudh, vgl. slaw. rüd-eti (erubescere); re’k-t (cla- 
mere), vgl. slaw. re/k-q (dico), griech. wurz. Aax, altind. wurz. 
ap, grundf. der wurzel also rak; rim-t (requiescere), ram-üs 
(quietus), altind. u. urspr. wurz. ram (delectari); raud-& (lamen- 
tatio), vgl. slaw. ryd-ati (flere), ahd. rruz-u, wurz. ruz (flere), 


* 


$. 191. 
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urspr. u. altind. wurz. rud; dr-ti (arare), 1. Sing. praes. ar-i%, 
vgl. slaw. or-ati (arare), wurz. ar; suffix -Zar, z. b. im stamme 
mo-ter — slaw. ma-ter, urspr. mä-tar, lat. ma-ter u. 8. f. 

Lit. ? = urspr. r, z. b. wurz. kk in Rk-t, 1. sg. lek-m 
(relinquere), lat. Ze, griech. Arsr, altind. rk’, urspr. rik; lez-ti, 
laiz-y’ti (lingere) wurz. Liz, slaw. diz, altind. dh, reh urspr. righ; 
prl-ti (implere, fundere), pll-nas. (plenus), wurz. altind. u. urspr. 
par, vgl. slaw. plü-nü; wurz. klu-s in kldus-ti (interrogare), klaus- 
y'ti (audire) = slaw. wurz. sluch auß urspr. wurz. kru (audire) u.a. 


Consonantische lautgesetze. 


Inlaut. 

A. Assimilation. 

1. Volständige angleichung des vorher gehen- 
den consonanten an den folgenden. Wie im slawischen, 
so wird auch im litauischen consonantenverdoppelung nie ge- 
schriben (man schreibt z. b. kmsiu für *kmds-siu, fut. zu knis-t 
fodere u. dergl.), weil man sie in der gesprochenen sprache 
auch nicht vernimt. Die gewönlichen drucke haben bald ver- 
doppelung, bald nicht. 

Vor s gehen i, din s über, z. b. met-w, 1. sg. praes. (jacio), 
fut. mesiu für *mes-siu auß "met-siu; ved-&, 1.sg. praes. (duco), 
fut. vesiu für *vos-siu auß "ved-siu. 

In der zusammensetzung assimiliert sich sz, 3 folgendem s, 
3 folgendem sz, sz folgendem 2, one daß dise assimilation in 
der schrift an gedeutet wird, z. b. isz-si-"mktl (sibi eligere), 
Sprich zsirinkti, wie es meist geschriben wird; ui-stdt (vice ali- 
cuius fungi, tueri), sprich ustöt; wä-szalti (congelari), sprich 
uszdlti; ?sz-2vejdti (expiscari), sprich ivejdti u. 5 f. 

2. Wegfall (assimilation) vonn. Vor s und 3 schwin- 
det » mit ersazdenung; Zemaitische und altlitauische drucke 
haben hier oft noch das n, z. b. €’sqs, NOM. Sg. msc. part. praes. 
act. wurz. es (esse) = *esan(t)-s; py’siu für pin-siu, fut. zu praes, 
pin-u (nectere, texere), siy-siu für * sjun(t)-siu, fut. zu praes. 
siunczu für *seunt-ju (mittere) u. s. £.: gre'z-t! (terebrare, forare) 
älter noch grenz-tü (vgl. slaw. grez-ngti) u. s. f. 
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Anm. Die übliche schreibung ist begreiflicher weise nicht immer 
correct; so muß man Zqsts (anser), nicht Zasts schreiben, wegen 
zemaitisch Zansis, slaw. gast, deutsch gans u. s. f. Ist zwischen 
n und s ein vocal auß gefallen, so bleibt stäts n, z. b. akmens 
gen. sg. zu stamm alkmen (nom. akmt' lapis) grundf. akman-as 
uch, 

Vor t und vor d des imperfects und partic. praes. und vor 
dem % des imperativs ist der schwund von n mer der gewön- 
lichen sprache, als der schriftsprache eigen, z. b. pr-t = pin-t 

’ ) p? 2 

(infinit., nectere, texere), dalti-t — baltin-t (dealbare), balt- 

davau — baltin-davau (imperfect), balti-dams — baltin-damas 

(part. praes. act.), balti-k, pi-k —= baltin-k, pin-k (imperativ) 

UMS T, 

Anm. Von der durch früher vorhandenes » vor s bewirkten ver- 
änderung des an zu un, &, u, s. $. 100, B; 8. 101, 4. 

3. Volständige angleichung des folgenden lau- 
tes an den vorher gehenden findet wol nur statt im fu- 
turum auf -siu, urspr. u. altind. -sj@'mi, in dem falle, wenn sz 
- s zu sz wird, z. b. infin. mös2-t (percutere), fut. mäsziu für 
*musz-sziu auß "müsz-siu u. 8 f£. 

4. Auch gegenseitige angleichung der beiden 
zusammen treffenden consonanten findet sich wol nur 
im futurum, und zwar dann, wenn 2 s = s ist, z. b. vezti 
(vehere), fut. vösziu für *vesz-sziu auß "vei-siu; 2 ist stumm ge- 
worden, wie das folgende s, s aber ist lingual geworden, wie 
das vorher gehende 2. 


5. Anänlichung des vorher gehenden consonan- 
ten an den folgenden oder veränderung des vorher gehen- 
den consonanten durch den folgenden. 


Vor stummen consonanten werden nur stumme, vor tönen- 
den nur tönende gesprochen. Die schrift hat dise sich von 
selbst ergebenden lautwechsel unbezeichnet zu laßen, um nicht 
durch phonetische schreibung die etymologie, zusammengehörig- 
keit, und somit auch die function der worte unnötiger weise 
zu verdunkeln, z. b. isz-be’g-t (excurrere), spr. ü-beik-t, be'g-si 
(fut.), spr. De’k-si, Mp-dams (Dp-ti scandere), spr. lib-dams u. a. 
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Gewönlich findet sich duk-sztas (altus) für dug-sztas (zu dug-ti 
crescere), dukte” für dug-te' (filia) geschriben, da man der ab- 
stammung diser worte sich nicht mer bewust ist. 

Vor 2 wird 2 wie sz gesprochen und daher gewönlich auch 
geschriben, z. b. meä-lat (stercus), sprich möszlat, vgl. me'z-iu 
(stercus tractare). 

Vor 2 gehen ? und d in s über (wie im slawischen), z. b. 
kris-ta-s (ramenta), wurz. krit (praes. krint-t, infin. krds-t de- 
cidere); Zdis-la-s (ludus), wurz. Zaid (praes. ädidzu für "zdid-iu, 
infin. Zdis-ti, ludere) u. s. f. Außnamen finden sich, z. b. skatt- 
lius (numerus) zu skast-y'ti (numerare, legere) u. a. 

Vor m von stambildungselementen findet der selbe laut- 
übergang statt, z. b. gös-me’ (canticum) für *göd-me, vgl. ged- 
öti (canere) u. a.; vor wortbildendem m bleibt d, z. b. &d- 
mi (edo). 

Der selbe lautwechsel findet statt vor dem % des impera- 
tivs (micht vor % überhaupt), z. b. mes-ki, ves-ki, 2. Sg. imper. 
zu 1. sg. praes. met-% (jacio), ved-% (duco). 

Vor d und g wird s zu 2, vor k zu sz. Diser lautwechsel 
findet sich hauptsächlich bei dem disen lauten bisweilen vor 
geschlagenen unursprünglichen Ss, Z. b. veizd-e’ti (videre) für 
"verd-e’ti; mezg-u, infin, megs-t (acubus texere); jeszkot (quae- 
rere), vgl. slaw. öskati, ahd. eiscön ; Sufix -iszka-s — slaw. -isku 
got. -vsk-s, nhd. -isch, urspr. -ika-s (z. b. lötww-iszka-s, lituanicus 
von lötuv&) u. a. 

Vor 5, das nach consonanten © geschriben wird, ändern sich 
die meisten consonanten einiger maßen, indem sie mit disem F 
eine mer oder minder innige verbindung ein gehen. Die schrift 
bezeichnet dise lautwechsel nicht; über die meist für nichtli- 
tauer schwirige art der außsprache der selben gibt 8. 90 
auskunft. 

6. Anänlichung des folgenden consonanten an 
den vorher gehenden. In gewissen fällen wandelt sich nach 
r, 9, k dass in 52, 2. b. mir-sztu für *mir-stu und diß für "mir-tu, 
1. sg. praes., inf. mir-t (mori); dug-sztas (altus) zu dug-ti (augeri, 
Crescere) für *dug-stas, “dug-tas ‚„ suffix urspr. ta. 
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Nach 2 wird j zu 8, nach d zu 3; für #s, lit. £sz, wird cz 
geschriben. Diser lautwechsel ist das sicherste kenzeichen der 
hochlitauischen mundart; die niderlitauische, zemaitische, kent 
in nicht, z. b. niderlit. jautiu, zodiu — jautju, zodju, gen. plur. 
zu nom. sg. jduti-s (bos), 20di-s (verbum), hochlit. jauczu, z6dzu 
u. s. f Im rein hochlitauischen tritt diser wechsel sogar vor 
ei = dal ein, 2. b. jduczei, z6dzei (nom. plur.), diall. Jdutei, 
z0dei auß jdutiai, zödiai u. S. f.; ei ist hier als umlaut nach 
dem in cz, d& enthaltenen 5; zu faßen (vel. 8. 100, A). 

B. Dissimilation. Vor dentalen gehen die dentalen (wie 
im slawischen, deutschen, altbaktrischen, griechischen, lateini- 
schen) in s über, z. b. praes. met-ü, infin. m2s-t (jacere) für 
"met-t, imperf. mös-davau für *met-davau; praes. ved-%, infin. 
ves-t für "ved-tw, imperf. ves-davau für *ved-davan (ducere); so 
pe's-czes (pedes), d. i. *ped-tja-s, von einem verlorenen ped- — 
urspr. pad (pes), vgl. ped-% (vestigium pedis), mit suffix -2ja 
(= -cza, -cze); se's-czes (sedens) = *sed-tjas, vgl. sed-eti (sedere) 
DS 

Zusatz von consonanten. 

1. Consonanteneinschiebung. Einschiebungen, wie 
in stradme — hochlit. sraume, vgl. das gleich bedeutende ahd. 
stroum für *sroum, WUrZ. urspr. sra, sind nur mundartlich. Doch 
dürfte asz-trüs (acer) in diser weise auß *asz-rus, erundf. ak- 
ru-s entstanden sein; vgl. slaw. ostr& für *os-r&; wurz. urspr. 
ak (acutum esse), sufix rw. 

2. Consonantenvorschlag. Vor £ tritt nicht selten 
ein unursprüngliches s ein, vor d ein z; auch vor n und m fin- 
det sich bisweilen solcher vorschlag von s, des gleichen vor k 
(wo s in sz über gehen muß, s. o. 191, A, 5), z. b. mdk-stu für 
"mok-tu, 1. sg. praes., infin. mok-t (discere): dug-szta-5 (8. 0. 8. 
191, A, 6) für dug-ta-s (altus); sufhix -yste, d. i. ya; veizd-mi, 1. 
Sg. praes., jezt veizdiu für *veizd-ju, infin. veizd-eti (videre) für 
*veid-mi, wurz. vid; barzda — slaw. brada (barba) u. a. Dia- 
lectisch tritt für zd oft z ein, z. b. veizöt, barza u.s. f.; suffix 
"SNI-S, -SNU-S, -SNAa U. a. für urspr. -ni-s, -nu-s, -na, z. b. deg-sm-s 
(incendium), vgl. deg-ti (ardere); suffix -sma-s, -sme — -SMJA 


$. 192, 


$. 193. 
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für -ma-s, -mj@, 2. b. re'k-sma-s (clamor), vgl. re’k-t (clamare) 
u. a.; suffix -iszka-s auß urspr. -ika-s = gr. 180-5 u. f. 

3. Wandelbarer sibilant bei gutturalen. Bei &k 
und g als außlauten von verbalwurzeln findet sich nicht selten 
ein nicht wurzelhaftes sz (bei k) und z (bei 9) in der weise, 
daß sz und 2 vor den wurzelaußlauten % und g Stehen, wenn 
disen lezteren ein vocal (oder © — 5) folgt; folgt aber auf %, 
g ein consonant (£, s), so treten sz und z, das dann wider s 
wird, dem wurzelaußlaute nach, z. b. reiszk-iu (praes.), reiszk- 
iau (praeter.), aber reiksz-ti (infin.), reiksziu (futur.) für *rerksz- 
siu (revelare); mezg-ü (praes.), mezg-iau (praet.), aber megs-t 
(infin.), megsiu (fut.) für *megs-siu (acubus texere, nectere) u.a. 
Anm. Die wurzel drak hat nicht sz, sondern s beim außlaute, z. b. 

praes. sü-dresk-iu, infin. su-dre'ks-ti (lacerare), praes. su-drisk-u, 
infin. su-drtks-ti (pannosum fieri), drask-y'ti (trahere, rapere). 
Außlaut. 

Tönende consonanten gehen auß lautend in ire entsprechen- 
den stummen über, one daß die schrift in der regel disen wechsel 
bezeichnet, z. b. dü’d (für dü’da, 3.sg. praes., dat), spr. d@t u.a. 

So erklärt sich die übliche schreibung asz (ego), sz (ex) für 
az, i£ — slaw. azü (ego), izü (ex). 

Auß lautende nasale (r) sind nur in mundarten archaisch 
erhalten, sie schwinden außerdem stäts, und es wird der einst 
vorhandene nasal am vocale durch ein häkchen bezeichnet, z.b. 
acc. sg. vılkq (lupum), «iz (oculum), s@ny (filium), ursprünglich 
wol nur graphische abkürzung für älteres vilkan, akin, sunun, 
urspr. varka-m, akı-m, sunu-m. In der jetzigen volkssprache 
schwinden sogar auch solche nasale, die erst durch abwurf von 
consonanten in den außlaut gekommen sind, z. b. md, schrift- 
sprache mdn, älter (zemaitisch) manei (mihi) u. a. der art. 
Anm. Von der durch auß lautende nasale bewirkten vocalverän- 

derung handelt $. 100, B; 101,.3. 4. Ri 

Auß lautendes ? ist geschwunden, z. b. v&a (umgangsspra- 
che ve) = slaw. veze-t urspr. vagha-t, wo t erst nach abfall 
des auß lautenden © in den außlaut kam. 

Ursprünglich auß lautendes s bleibt im nom. sg., nom. acc. 


Litauisch. Consonantische lautgesetze. Anlaut. 267 


plur., z. b. nom. sg. akts, nom. plur. dkys, acc. plur. akts auß 
*akis, *akins verkürzt; ferner im dat. plur. altlit. *akimus, jezt 
akr-ms urspr. aki-bhjas; im instrumental. plur. akımds, urspr. 
aki-bhi-s; im gen. sg. akds, urspr. akai-s (stamm aki, oculus). 

Alt scheint der verlust von s in der 1. plur. verbi zu sein, 
2. b. veza-me grundf. vaghä-masi (in der 2. sg. verbi ist s auß 
gefallen, nicht ab gefallen, veii — "veie — vaghai auß vagha-si; 
solte in 1. 2. plur. etwa auch ein änlicher schwund des s der 
ursprünglichen endungen 1. plur. -mase, 2. plur. -tas? statt ge- 
funden haben?). 

Ursprünglich auß lautende consonanten außer s scheinen 
sich nicht zu finden, selbst das » für rs im nom. sg. der ver- 
wantschaftsworte ist geschwunden, z. b. mote’ (mulier) für *mo- 
ter auß "moter-s u. a. Die nominative ses« (soror), Stamm seser 
und me’nü (mensis), stamm me’nes, sind nach analogie der n-stäm- 
me gebildet, wie p&ma’ (pastor), stamm p&men. 

Alle consonanten, die erst nach abfall von vocalen in den 
außlaut zu stehen kamen, können auß lauten, z. b. v2sk für 
ves-ki (duc); akdm für akimı (cum oculo); a2 (üsz ego), slaw. 
azu, grundf. agham; alkst für dlk-sta (fame laborat); szvinkst 
für szeink-sta (foetere incipit caro) u. Ss. f. Die volkssprache 
begint jedoch in gewissen fällen auch dise consonanten ab zu 
schleifen, z. b. katp (quomodo), älter kaipo, das volk sagt aber 
kat; mdn älter mdnei (mihi), beim volke mg’ u. s. £. 

Anlaut. $. 194, 

An lautendem & — urspr. ai, slaw. e wird 7 vor gesezt - 
(wie dem slaw. e, $. 89, 2), z. b. ?r-k, praes. yr-% (dissuo), 
dazu pa-jer-ka (fissura, sutura dissuta); jeszkdt! (quaerere) = 
slaw. iskate für "jeskati außB *jeskati, vgl. ahd. eiscön ; jesz-mas 
(veru) steht ebenfals höchst warscheinlich für *ösz-ma-s, das auf 
eine grundform aek-ma-s hin fürt, zu welcher sich eiy-wy zu 
stellen scheint, das als für *arx-un stehend gefaßt werden kann; 
die wurzel «% diser worte ist wol durch altes überschlagen der 
a-reihe in die -reihe zu erklären und als nebenform von ak (acu- 
tum esse) zu faßen. Dialectisch hört man auch vor andern an lau- 
tenden vocalen 7, Z. b. jant, jisz u.a. für Ant (in), 2s2 (ex) u. a. 


8. 195. 
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Consonanten des gotischen *). 


Die übersicht der gotischen consonanten gibt $. 102. 

In der deutschen grundsprache, welcher das gotische in 
seinen eonsonanten im wesentlichen treu gebliben ist, wurden 
die ursprünglichen momentanen stummen consonanten (die so 
genanten tenues) durch die stummen aspiraten, die ursprüng- 
lichen tönenden aspiraten durch die tönenden nicht aspirierten, 
die ursprünglichen tönenden nicht aspirierten (die mediae) durch 
die stummen nicht aspirierten (die tenues) ersezt (lautverschie- 
bung). Bald jedoch traten für %A% und ph die unursprünglichen 
spiranten A und f ein; auch findet sich merfach anstatt der 
aspirata der tönende nicht aspirierte consonant (die media; 
also g, d, 6b = urspr. %k, t, p). Die lautentsprechungen zwi- 
schen der indogermanischen ursprache und der deutschen grund- 
sprache sind demnach folgende: 


ind. urspr. dtsch. grndspr. ind. urspr. dtsch. grndspr. ind. urspr. dtsch. grndspr. 


k Ich (h) g k gh g 
t th d Lt dh .d 
p ph (f) b p bh b 


Nach s bleiben die tenues unverändert; auch: scheint eine 
wurzelschließende aspirata an lautende media zu schützen. Ver- 
einzelte störungen des lautverschiebungsgesetzes finden sich one 
ersichtliche veranlaßung. 


Die gutturalen nemen gerne, wie im lateinischen, die spi- 
rans ® hinter sich. 


Die consonantischen dauerlaute der indogermanischen ur- 
sprache bleiben auch im deutschen unverändert (bis auf /, das, 


*) Wärend des druckes erschin: Leo Meyer, die Kehllaute der go- 
thischen Sprache in ihrem Verhältniss zu denen des Altindischen, ' Grie- 
chischen und Lateinischen. Aus dem in einiger Zeit erscheinenden Werke 
‘Die gothische Sprache. Ihre Lautgestaltung, insbesondre im Verhältniss 
zum Altindischen, Griechischen und Lateinischen. Als Grundlage einer 
Geschichte der deutschen Sprache’ in Benfeys Orient und Occident I, 


pg. 514 — 530 (Fortsetzung folgt). Dise abhandlung Leo Meyers konte 
hier nicht mer benuzt werden. 
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wie fast überall, neben r sich ein stelt), natürlich ab gesehen 
von iren durch lautgesetze bedingten wandlungen. 

Consonantische lautgesetze hat das gotische noch 
wenige (vom wechsel von ® und 5 mit « und © ward bereits 
$. 110, 2 gehandelt). Schon in der deutschen grundsprache 
bestund das gesetz, dem zu folge die ursprünglichen momenta- 
nen laute vor einem ursprünglichen dentalen momentanen laute 
in die gruppe spirans —- t über gehen; kd, kth, gth u. s. f. = 
ht; tth, dih, thth — st, später kann auß disem st durch assimi- 
lation ss werden; pth, bth = ft. Der außlaut duldet nur sol- 
che ursprüngliche consonantenverbindungen, deren leztes_ ele- 
ment s ist; überhaupt wird von den ursprünglich auß lautenden 
consonanten nur s und r (im vocativ der nomina auf ”; im no- 
minativ der selben steht ebenfals », aber hier für urspr. rs) 
geduldet, die übrigen fallen ab, oder sie werden durch ein an 
tretendes @ geschüzt. Der leztere vorgang ist ein höchst selt- 
samer und außerdem im gebiete der indogermanischen spra- 
chen nicht vor kommender. 

Ursprünglich momentane stumme nicht aspi- 
rierte consonanten. 

RE er 

Got. Ah = urspr. k, z. b. hai-ms (vicus, ager) —= lit. ke- 
mas, Wurz. urspr. ki (jacere); haurn vgl. lat. cornu; haftrtö 
(cor), vgl. lit. szirdis, slaw. srüdice, gr. zagdie, urspr. stamım 
kard; pronominalwurz. hi, z. b. hi-ta = urspr. ki-t, nom. acc. 
sg. neutr. wurz. slaw. sz, lit. sz? (im slawodeutschen demonstra- 
tives pron.), urspr. ki; hunds, lat. canis, altind. stamm cvan, 
urspr. kvan; hund = lat. centum, altind. gatd-m, urspr. kanta-m ; 
hliu-ma (auditus) wurz. hlu — slaw. slu, urspr. kru; hveits 
(albus) = altind. gveta-s, urspr. kvart-as, wurz. got. hvit, slaw. 
seit (z. b. svetü lux), lit. szvit (lucere, splendere), trotz des un- 
regelmäßigen ? im gotischen, für welches th (d) zu erwarten 
war; wurz. lZuh in liuh-ath (lumen), urspr. ruk, altind. ruk’; 
wurz. th in terh-an (indicare), lat. u. urspr. dik (dicere), altind. 
dig; tathun urspr. dakan (decem); ‚fathu (pecu) =urspr. paku; 
suffix -ha = urspr. -ka, 2. b. staina-hs (lapidosus) u. s. f. 
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270 Gotisch. Conson. Av, g, fZurspr. k; th, d= urspr.d. 


Nach s bleibt %k, z. b. skaid-an (separare), wurz. skid, alt- 
ind. A’hid, lat. u. urspr. skid (scindere); fisk-s auß *fska-s, vgl. 
late -pisei- us sR 

hv —= urspr. k, z. b. hva, wurzel des pron. interr. urspr. 
ka, ntr. hva-t-a —= lat. quo-d, urspr. ka-t; hvei-la (hora), grundf. 
kai-ra, in der wurzelsilbe — slawisch ?a-sz (hora) neben ce-sü, 
grundf. kar-sas, bis aufs genus stimt genau xaı-00-5, wurz. kt. 
Vor disem vo ist k = k geschwunden in vaurms für "hvurms 
= lat. vermis für *quermi-s, altind. krmi-s, urspr. karmi-s. 

Got. g = urspr. %k ist nicht häufig, z. b. ga- = lat. co-, 
con-, cum; tagr (ntr. lacrima), vgl. griech. da«xov, lat. lacrima 
für dacruma, wurz. dak (mordere); suffix -ga, häufiger als -ha — 
urspr. -ka, zZ. b. handu-gs (habilis, sollers zu handu-s manus) 
ITSMT. 

Got. f = urspr. k in fimf (quinque), vgl. aöl. zröurrs mit 
gleichem übertritt beider urspr. % zu labialen, erundf. kankan; 
fidvör (quatuor) grundf. katväras; vulfs (lupus), grundf. varkas; 
mit 5 für f (vgl. unter 3) wurz. &f, Zib, z. b. in af-Lif-nan 
(relinqui), /aibös (reliquiae), griech. Awr, lat. Ze, ligu, urspr. 
rik; ahd. bachan wäre got. bak-an (coquere), wurz. deutsch bak, 
slaw. pek, lit. kep, lat. coc, urspr. kak. 

VE EB ES A Be 7 AA | 

Got. th = urspr. t, z. b. demonstr. pronominalwurz. tha, 
nom. acc. Sg. neutr..tha-t-a = urspr. u. altind. Za-t, urspr. u. 
altind. za, griech. vo; thu (pron. 2. sg.) lat. tw, urspr. tu, altind. 
tv-am; wurz. than in than-Jan (extendere), urspr. tan, vgl. reivo 
u. Ss. f.; wurz. thars in thaürs-tei (sitis), ga-thaurs-ans (aridus), 
urspr. tars, altind. tars’, lat. torr, terr in torr-eo, terr-a; threis 
— lat. tres, griech. vosis, stamm tr’; wurz. varth in vairth-an 
(fieri), altind. u. urspr. vart (vertere) u. 8 f. 

Got. d = urspr. d ist häufig, z. b. suffix urspr. -tar in 
fa-dar (pater), urspr. pa-tar-s neben brö-thar (frater), urspr. 
bhrä-tar-s; sufix urspr. &, z. b. in ge-fair-ds (concilium, con- 
tio), faths (dominus) für *fadi-s, z. b. dat. plur. fadı-m, altind. 
u. urspr. pati-s, dat. plur. urspr. pa-ti-bhjam-s, altind. pdti-bhjas, 
vgl. griech. r0-01-g, lit. pa-t(i)-s neben ga-baür-ths (partus), 
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grundf. dbhar-ti-s; suffix urspr. -/a, häufig als part. praet. pass. 
bildend, z. b. nom. sg. masc. tami-ths (th wegen s, 8. unten), 
fem. aber tami-da, vgl. z. b. lat. domi-tu-s, domi-ta; in den en- 
dungen der 3. sg. plur. verbi (th ist hier durch den außlaut 
bedingt, s. d. lautges.), z. b. 3. plur. indic. praes. dbafra-nd = 
altind. und urspr. dbhara-nti, pEeoovrı; med. batra-nda = urspr. 
bhara-ntai, g&oovreı; 3. Sg. med. baira-da —= urspr. bhara-taı, 
pegsron u. 8 f. 

Nach s bleibt z, z. b. wurz. stig in steig-an (scandere), urspr. 
stigh; sta (stare) in sta-ndan, sta-ss (statio), urspr. sta; is-t (est) 
— altind. u. urspr. «@s-ti; im superlativ z..b. maist-s (maximus), 
grundf. *makis-ta-s — w£Eyıo-ro-s U. a. 

Anm. Über den wechsel von th und d, s. d. lautgesetze. 

3.2.  Urspn m —IE0U07, bi 

Got. f = urspr. p, z. b. feths (dominus) für *fa-di-s (s. 
unten) = altind. u. urspr. pa-t-s; fa-dar (pater) für *fa-där, 
urspr. pa-tar-s; filu-s (belegt ist bloß das neutr. Alu) = noAv-s, 
urspr. par-u-s; fulls (plenus) wol für *ful-na-s, urspr. par-na-s; 
föt-u-s (pes) grundf. "päd-u-s, wurz. pad (ire), vgl. ped-em u. 
8. f.; fisks für *fiskas, vgl. lat. pescis; fathu (pecunia), urspr. 
paku, lat. pecu u. a. 

Got. 5 = urspr. p ist nicht IMufig, *z. b. drards (latus), 
vgl. urspr. prat-u-s (über den übertritt von «a in die <-reihe =. 8. 
109), griech. rrAarvs, lit. platüs, altind. prthäs; sibun (septem), 
vgl. altind. u. urspr. sap-tan, septem, Ervva. 

Nach s bleibt p, z. b. speiv-an, wurz. spiv, vgl. das gleich 
bedeutende lat. spu-o. 

Anm. 1. Über den wechsel von / und Ö, s. unten d. lautgesetze. 


Anm. 2. Selten (außer nach s und scheinbar in den lautgesetzlichen 
verbindungen ht, st, ft, s. unten) bleibt die tenuis anderer spra- 


chen auch im gotischen; hveit-s (albus) — altind. gveta-s, slaw. 
svetu (lux), grundf. kvaita-s, wo t; wurz. slap (slEp-an, dormire) 
= urspr. u. altind. svap, wo p gebliben ist; in slap = svap 
ist auch 2 = v völlig unregelmäßig. 


Ursprünglich momentane tönende nicht aspirierte $. 197. 
consonanten. 
1. Urspr. g = got. k, dem bisweilen » sich bei geselt 
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(vgl. lat. go =urspr. g und got. Av, lat. gu = urspr. k), z. b. 
kuni d. i. kun-ja-m (genus), wurz. urspr. gan in gen-us, altind. 
g’dnas u. 8.f.; kann (novi) wurz. urspr. gan, gna in yı-yvo-0xw 
u. 8. 1.; kaürs (gravis, molestus) für *kair-i-s, vgl. gra-vis, alt- 
ind. gur-us für "gar-u-s; imiu (genu), vgl. genu, yovv, altind. 
ganu; juk (jugum) für *juka-m — altind. u. urspr. jugd-m 
Urusad: 

q (kv) = g, 2. b. in wurz. gam, praes. gima (venio) = 
altind. gam; gius (vivus) für "zivas = altind. grvd-s, lit. gy'va-s; 
rigıs (ntr. tenebrae), vgl. altind. rdg’as (pulvis, affeetuum im- 
petus), rag'ani (nox). 

2. Urspr. d = got. t, z. b. tam-jan (mansuefacere), vgl. 
dau-co u. a., wurz. dam; tvai, ntr. tva, fem. twös, vgl. lat. duo, 
altind. dväu u. a.; tathsvö (manus dextra), vgl. de£ıdc, dex-ter, 
altind. dadks-in’as; tunthu-s (dens), vgl. altind. danta-s, 6-dovr, 
lat. dent; wurz. vit (scire), z. b. vait (perf. scio) — altind. u. 
urspr. vid, perfect. urspr. viwärda; wurz. at (edere), praes. ita, 
altind. u. urspr. ad; wurz. sat, praes. sita, altind. u. urspr. 
RR L 

3. 5 der andern indogermanischen sprachen solte demnach 
— got. » Sein. In den wenigen vergleichbaren fällen ist aber 
das 5 auch im gotischen weorhanden. Besonders im anlaute von 
wurzeln, welche mit einer aspirata schließen, bleibt die im alt- 
indischen u. s. f. an lautende media, z. b. gröd-u-s (fames), vgl. 
altind. wurz. gardh (cupere); wurz. grab (grab-an, fodere), wel- 
che, so wie die noch unregelmäßiger entsprechende wurz. grip 
(greipan, capere), doch wol nicht von altind. wurz. grabh zu 
trennen ist; dazhtar (filia), vgl. altind. stamm duhiter (nom. 
sg. duhitä’), d. i. *dughtar (aber griech. Yvyareo, das zum got. 
stimt); wurz. band (ligare), altind. bandh; wurz. bud (offerre, 
mandare), altind. dudh (scire). Freilich findet sich auch sonst 
got. media der media der andern sprachen entsprechend, .z. b. 
g in wurz. bug (biugan, flectere) — altind. bhug‘ griech. Pvy, 
lat. fug; in ga-g-g-an (ire), wurz. gag auß ge redupliciert; d 
in skaida-n (separare) wurz. urspr. skid, lat. scid, griech. oxıd; 
skad-u-s (umbra), wurz. altind. h’had, d.i. skad (operire, tegere), 
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ja selbst an lautend in daxl-s (pars) — slaw. dei (id.), vgl. 
altind. dald-m (über den übertritt des « in die reihe vgl. 8. 
109) zu wurz. dar (findere, separare); dar (porta), vgl. altind. 
ded’ra-m (id.), aber griech. Idea stimt zum gotischen. 

Ursprüngl. momentane tönende aspirierte con- 
sonanten. 

1. Urspr. gk = got. g, z. b. gul-th (aurum) grundf. ghar- 
tam, vgl. xov-oöc, altind. hir-anja-m, hir-ana-m ; wurz. gut (fun- 
dere), praes. giuta, weiterbildung von einer wurz. gu = griech. 
xv in XEF-@, Xö-ue; guma, Stamm guman (vir), vgl. lat. homo, 
stamm homen; aggvu-s (angustus), vgl. griech. AX-vv-ucı, EyX-0, 
altind. amhü-s (angustus) u. s. f,, wurz. urspr. agb, angh; wurz. 
stig, Praes. steiga (dvaßeivo), urspr. stigh, griech. orıy; wurz. 
vag (2. b. ga-vag-jan movere, ga-vig-an oaksdsıw), urspr. vagh, 
altind. vah; wurz. kg in bi-laig-ön (Errikeigeiv), urspr. righ, 
griech. Ay u. =. f. | 

Vor dem nach gutturalen leicht ein tretenden » ist g ge- 
schwunden in varm-s (calidus) — *“gvarma-s, grundf. ghar-ma-s, 
vgl. altind. ghar-md-s (calor), wurz. ghar, 

2. Urspr. dh = got. d, z. b. wurz. da in de-ds, grundf. 
dha-ti-s (factum), in -da, plur. -dö-d-um des zusammen gesezten 
perfects, altind. u. urspr. dha, griech. $e; raud-s (ruber) für 
“rauda-s, urspr. räudha-s, lat. rüfu-s, altir. r&ad, wurz. rud, alt- 
ind. u. urspr. rudh, griech. 609; midjis (medius) für "midja-s, 
altind. u. urspr. madhja-s; wurz. dars in ga-dars (perf. audeo), 
altind. dhars’ (audere), vgl. griech. 9490-05, Ioao-V-c u. 8. f. 

3. . Urspr. dh = got. db, m. 

Got. = urspr. bh, z. b. wurz. dar, altind. u. urspr. bhar, 
griech. Yso, praes. baira — altind. u. urspr. bhdrä-mi, perf. 
bar, urspr. bhabhära; brö-thar (frater) urspr. bhrä-tar-s; wurz. 
bug (flectere; praes. biug-a), urspr. bhug, griech. yvy; bau-an 
(habitare) wurz. du, urspr. u. altind. hu, griech. gv; grab-an 
(fodere), wurz. altind. u. urspr. grabh (prehendere); wurz. Zub 
in Kub-s (carus), lub-ö (amor), ga-laub-jan (eredere), altind. u. 
urspr. Zubh u. 8. f. 


Got. m = urspr. dh im casussufixe urspr. bhr, slaw., lit., 
Schleicher, vergl, gramm, d. indog. spr. 18 


$. 198. 


$. 199, 
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deutsch mi, erhalten im gotischen nur in -m, endung des dat. 
plur., z. b. sunu-m (filiis) — lit. sunu-mus, sunü-ms, $law. synü- 


mi, altind. sünd-bhjas, urspr. sunu-bhi-am-s. 


Consonantische dauerlaute. 


Ursprüngliche spiranten 5, s, ®. 

1. Urspr. j = got. 5, z. b. juggs, vergl. juvenis, altind. 
stamm juvan, slaw. juni, lit. j@u-na-s; juk (jugum) = altind. u. 
urspr. jugd-m; relative pronominalwurz. ja in ja-baz (Si), ju (nunc, 
jam) u. a., altind. u. urspr. ja; ser häufig in stambildungsele- 
menten, z. b. mid-ji-s (nom. sing.), urspr. madh-ja-s, lat. med- 
iu-s, mid-ja-ns (acc. plur.), urspr. madh-ja-ms, lat. med-iö-(n)s; 
sat-ja (colloco) = altind. u. urspr. säd-djd-mi, causativum zu 
wurz. sad (sedere) u. a. 

9. Urspr. 3 — £ot, 8, 2. b. wurz.' sat (sedere), alundu. 
urspr. sad; su-nu-s (filius), urspr. su-nu-s, lit. u. altind. sä-nd-s; 
wurzel sta in der weiter gebildeten wurzel stad, grundf. stat, 
z. b. sta-n-d-an (stare), stöd-jan (collocare) u. a., urspr. sta; 
statrnö (stella), wurz. star (sternere); pronominalstamm sva, alt- 
ind. sva, lat. sovo (in suu-s — sovo-s), griech. *oegpo (in &0g, 
d. i. *sevo-s), im got. sv&-s (proprium), sva (Sic), sv& (quomodo), 
instr., grundf. *svd-mi; rs-t (est) = altind. u. urspr. ds-t; wurz. 
vas (esse, manere), praes. visa, grundf. vasamt, urspr. u. altind. 
vas; wurz. thars in thairs-an (torrere), thaüurs-jan (sitire), thaurs- 
tei (sitis), urspr. tars, lat. torr, terr für *zors, "ters, altind. tars’; 
svistar (Soror), urspr. sva-star-s; ser häufig in wortbildenden 
elementen, so im nom. sg. plur. msc. fem., z. b. nom. sg. vulfs, 
urspr. varka-s; nom. plur. vulfös, urspr. vorkäs-as; acc. plur. 
vulfa-ns, urspr. varka-ns; im gen.. sing., z. b. bröthrs, urspr. 
bhrätar-as u. 8. £. 


Anm. Über die wandlung von s zu 2 s. die lautgesetze $. 202, 3. 

3. Urspr. v = got. v, z. b. wurz. vit (scire), urspr. vid, 
2. b. vait, urspr. vivdida, griech. Ford; wurz. va (flare), altind. 
u. urspr. va, 1. sing. praes. vada, grundf. va-Jö-mi; wurz. vag 
(movere), urspr. vagh (vehere), 1. sing. praes. viga, urspr. 


ee 
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veghämi; wurz. vas in visa-n (manere, esse), urspr. vas, altind. 
vas (habitare); wurz. vas in vas-ja-n (vestire), altind. u. urspr. 
vas, griech. ‚Fes, lat. ves; wurz. val (velle) in wl-ja (voluntas), 
vil-jau (volo; optat. perf. in der function des indie. praes.), 
vadla (bene; wol valla für *vela zu lesen), vgl. deutsch woZ auß 
wel, wurz. altind. u. urspr, var; wurz. varth in vairthan (evenire, 
fieri), altind. u. urspr. vart; pronominalwurzel sva, z. b. sv& 

(sieut), urspr. u. altind. sva; aiv-s für *aiva-s (tempus, aevum), 

lat. aevo-m, vgl. griech. «irwv, altind. ©va-s (masc. decursus, 

modus agendi, consuetudo) u. a. 

Anm. Wie gutturale hinter sich ein ® erzeugen, das bisweilen 
allein blib (s. oben $. 196,1. 198, 1), so scheint im got. g und ng 
aul älterem v® hervor zu gehen, z. b. triggv-s (fidus, fidelis), d. i. 
“tringv-as für "riva-s, vgl. got. trau-an (confidere), ahd. triwr 
(fidus), altind. wurz. dhru (fixum esse; dh entspricht allerdings 
dem got. £ nicht regelrecht), litauisch dr«-tas (firmus); Juggs wol 
auß "Jungva-s, "juva-s, vgl. Juve-nis, altind. juvan u. a.; bliggv- 
an (percutere), ahd. bliwan. | 

Nasale n, m. S. 200. 

l. Urspr. n = got. n, z. b. negat. ni, altind. u. urspr. 
na; naht-s (NOX), urspr. nak-ti-s; niun (novem), altind. u. urspr. 
navan; niu-ji-s (movus), lit. nazt-ja-s, vergl. altind. und urspr. 
ndva-s; wurz. kan (scire) in kann (scio), urspr. gan; wurz. kan 
(gignere) in kun-i (genus), urspr. gan; suffiix na, urspr. na, 
part. praet. pass. bildend, z. b. baura-ns, grundf. bhara-na-s; 
barn (neutr. infans), grundf. bhar-na-m; suffix der 3. plur. praes. 
ind. -nd, urspr.-nti, z.b. bafra-nd, altind. u. urspr. Dhdra-nt u. a. 

Zur elrepr. ma Bol.omen. 

Got. m = urspr. m, z. b. wurz. man (cogitare), in man, 
gen. mans (vir, homo), man, perf. grundf. mamäna (puto, cogito), 
mun-an (credere, putare) u. a., altind. u. urspr. man; wurz. 
mat, in mit-an (metiri), auß urspr. ma (metiri) weiter gebildet; 
wurz. urspr. mar (mori) in maür-thr (ntr. homicidium), grundf. 
mar-tra-m; mar-et, lat. mare, slaw. more; mers (notus, inclytus), 
grundf. wol *smär-ja-s, wurz. smar (meminisse); -m als endung 
der 1. plur. verbi, altind. u. urspr. -masi, z. b. bafra-m —= alt- 


ind. u. urspr. bhara-masi u. 8. f. 
12 


8.21. 
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Anm. Vor g, k wird der nasal guttural; im gotischen wird der 
gutturale nasal nach griechischem vorbilde mit g geschriben, 2.b. 
praes. brigga (affero), wurz. brag, im perf. brah-ta — *brag-da 
($. 202, 1); praes. thagkja (cogito), wurz. thak, im perf. thahta 
— *thak- da, nach den lautgesetzen. 

Got. n = urspr. m ım außlaute einer älteren sprachepo- 
che, wie überhaupt im slawodeutschen auß lautendes urspr. m 
zu n ward (vgl. das litauische 8. 189, 2), z. b. acc. sg. *tha-n, 
darauß später tha-n-a (s. 8. 203, 3, b) = altind. und urspr. 
ta-m (zu ta, demonst. pronominalstamm). Warscheinlich ist dem- 
nach auch für das dem got. außlautsgesetze gemäß ab gefal- 
lene ursprüngliche m» die wandlung in n vorauß zu setzen, z. 
b. vulf (acc. Sg.) für "vulfa-n auß "vulfa-m, grundf, varka-m. 

Urpr.» = gor, lo 

Got. r = urspr. r, z. b. raud-s (ruber), urspr. räudha-s, 
wurz. altind. u. urspr. rudh, griech. 60%; rafht-s — lat. rectus; 
rim-ıs (ntr., stamm rzim-isa), wurz. altind. u. urspr. ram; reik-s 
(potens, princeps), vgl. lat. rög-em, altind. räg’, rdg’an (rex); 
wurz. dar (batran, ferre), altind. u. urspr. dhar: wurz. rann in 
rinnan (currere, fluere), wol auß urspr. ar (ire) weiter gebildet: 
stambildungssufix -thar, -dar, z. b. in Drö-thar, fa-dar — 
urspr. -Zar, z. b. in dhrätar, lat. fra-ter, pa-tar, lat. pa-ter 
FRAGE 

Got. = urspr. vr, z. b. wurz. /uh (lucere) in Kuh-ath (lux), 
grundf. rauk-ata-m, urspr. ruk, altind. ru%k’; wurz. laf, Ib ın 
af-hf-nan (remanere), laib-ös (veliquiae), urspr. rik, altind. rik‘; 
wurz. lg in di-laig-ön (lambere), urspr. righ, altind. Wh, rih : 
wurz. lub in liub-s (carus), ga-laub-jan (credere), altind. Zubh, 
urspr. rubh (amare, cupere); wurz. hlu in hliu-ma (auditus), 
urspr. kru, altind. gru; fulls (plenus), urspr. par-na-s; WULZ. 
val in viljan (volo) u. a., urspr. u. altind. var u. s: £. 


Consonantische lautgesetze. 


Inlaut. 


1. Eines der wichtigsten lautgesetze der deutschen srund- 
sprache und daher auch des gotischen ist die wandlung der sämt- 
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lichen ursprünglichen momentanen laute vor dentalen in die Spi- 
rans ires organs, wärend der folgende dental stäts zu i wird, dem 
nach sind gutturale — dentale momentane laute — ht, dentale 
—- dentale momentane laute = st, labiale -- dentale momentane 
laute = ft, z. b. thahta für *thak-da, perfectum mittels der 
wurz. da, urspr. dha (ponere, facere) gebildet von wurz. thak, 
praes. thagk-ja (cogito); sauhts (morbus) für *swk-thi-s mit suffix 
thi, urspr. t© gebildet von wurz. suk in siuk-s (aeger); mahta für 
"mag-da, perf. zu mag (possum); mahts (potentia) für "mag-thi-s, 
ebenfals von mag u. =. f. 


ga-skafts (creatio, creatura) für *skap-thi-s, vol. ga-skap- 
Jan (creare); fra-gifts (donatio) für *gib-thi-s, wurz. gab in gib- 
an (dare) u. 8. £. 

varst (scis) für "vart-t, 2. sg. perf. (1. 3. sg. var), wurz. 
vit, endung urspr. -ta (vgl. lat. -w); mösta, zusammen geseztes 
perfectum vom einfachen perfectum 1. 3. sg. möt (possum) für 
"möt-da; möst, 2. sg. perf. für *möt-t u. s. f. 


2. Durch volständige angleichung des folgenden lautes an 
den vorher gehenden wird auß st, das beim zusammentreffen 
zweier dentale entsteht, fernerhin ss; z. b. von wurz. eit (scire) 
wird durch zusammensetzung ein neues perfectum gebildet, das 
in 1. 3. sg. *vit-da zu lauten hätte, worauß (nach 1) *vis-ia 
wird; diß ves-ta (unser wus-te für älteres wes-ta) findet sich aber 
im gotischen nicht, sondern dafür trat vis-sa ein (ahd. wissa, 
wössa); von wurz. stad (stare, weiterbildung mittels urspr. t 
von s/a), wird ein abstractum mittels suflix urspr. z gebildet, 
dessen stamm also *stad-thi, darauß *stas-ti zu lauten hatte, er 
lautet aber stas-si (nom. Sg. stass für *stasss auß "stassi-s, z. b. 
us-stass resurrectio); von wurz. gath (dicere, loqui; praes. githa) 
wird eben so gebildet stamm gis-se, nom. sg. giss für *gissis 
(z. b. ana-giss maledictio, ga-giss pactio) auß *gis-t-s für gith- 
thi-s u. 8. f£. 


3. Durch den anänlichenden einfluß umgebender tönender 


laute wird in gewissen fällen s zu z (sprich tönendes s wie 
franz. und slaw. 2), wie im oskischen ($. 165); in gleicher stel- 
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lung geht im hochdeutschen und lateinischen s in r, im slawi- 
schen s in ch über. Diser fall tritt am häufigsten ein, wenn 
ein auf s auß lautendes wort einen mit einem vocale beginnen- 
den zusatz erhält, z. b. durch anschmelzung von partikeln; so 
wird tha-ns (eos, acc. plur. vom demonstrativen stamme tha) 
mit «h (für *vha und, da « hilfsvocal ist, für *ha, urspr. ka, 
que) zu thanz-uh (hos) u. s. f.; zwischen vocalen gilt z neben s, 
z. b. rigiz-is genit. sg. zu nom. sg. rigis (tenebrae); mars (ad- 
verb. magis), aber marza (adj. maior); thize (gen. plur., stamm 
tht auß tha), grundf. ti-sam; bafris (2. sing. praes. act., fers), 
altind. u. urspr. bhdra-si, aber im mediopassiv bafrazai — altind. 
u. urspr. Öhdrase, griech. "p£gsoaı (YEon), urspr. bharasat, 
Anm. 1. Die schreibung schwankt bisweilen zwischen z und s, 
z. b. saizlep neben saislep (perf. zu slepa dormio) u. a. 
Anm. 2. In der regel bleibt s zwischen zwei vocalen unverändert, 
wie vesum (fuimus), urspr. vavds-masi; visa, urspr. vasami u.a. 
4. Vor auß lautendem s und im außlaute geht die den- 
tale und labiale media gerne in die aspirata und spirans über. 
d und th, beide = urspr. z, finden sich im außlaute und 
vor s oft neben einander, z. b. fads und faths — altind. und 
urspr. pd-t-s (dominus); -d und -th stehen als endung der 3. 
sg. u. 2 plur. verbi, urspr. 3. sg. -% und 2. plnr. tasi, z. b. 
bafrith und bairid = urspr. bhara-t und bhara-tasi. So komt 
neben daud auch bauth vor, grundf. *bubäudha, 1. 3. sg. perf. 
zu wurz. bud, praes. biuda (offero); im partie. praeteriti lautet 
das sufüix urspr. -Za, nom. Sg. masc. -ta-s, got. -da, im nom. sg. 
masc. aber -£hs für *-da-s mach 8. 113, 1), z. b. söki-da (quae- 
Sita) aber sokith-s — *sökida-s (quaesitus). In allen disen fäl- 
len ist nur die stellung im außlaute oder vor s ursache des th, 
denn vor vocalen tritt hier stäts d ein, z. b. dat. plur. fadi-m; 
urspr. pati-bhjams; 3. sg. med. -da, urspr. -tai u. a. 
Eben so wechseln d und f, z. b. gröb und gewönlicher gröf, 
1. 3. sg. perf. zu grab-an (fodere), wurz. urspr. grabh, grundf. 
also "gragräbha; hlaif auch hlaib, acc. sing. — *hlaiba-m und 
hlaifs, nom. sg., seltener Alaibs — *hlaiba-s (panis), aber vor 
vocalen steht nur 2, z. b. acc. plur. hlaiba-ns u. s, f. 
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g wechselt zwar auch bisweilen mit A, aber in anderer 
weise, z. b. jJuggs (juvenis) compar. juh-iza; aigum und achum 
(habemus). 


Außlaut. S. 203, 


Im vor ligenden stande der sprache finden sich in folge 
des vocalschwundes in den auß lautenden silben ($. 113) con- 
sonantenhäufungen bis zu vier consonanten im außlaute der 
worte, z. b. irigges (fidelis) auß *tringva-s, älter Zriva-s; us- 
vahsts (inerementum) auß "vahsti-s, ga-rehsns (consilium auß 
“rehsni-s u. 8. f., ja sogar ss findet sich nicht selten, z. b. «s- 
stass (resurrectio) für "stasss auß *stassi-s und diß auß *stadthi-s 
($. 202, 2). 


Nur nach s und in mereren fällen auch nach r fält das s 
des nominativs hinweg, zZ. b. drus (casus, lapsus), nom. sg. für 
*drus-s auß *drusa-s; vatr (vir) für nom. sg. "vair-s auß *vira-s 
UMSHT; 

Die auß lautenden consonantenhäufungen sind demnach 
sämtlich unursprünglich. Auch ist von den in der vor ligenden 
sprache auß lautenden consonanten nur s und (ser selten) r 
schon ursprünglich lezter laut des wortes; alle übrigen auß 
lautenden consonanten des gotischen (in manchen fällen auch s 
und fast stäts r) sind erst durch abfall früher vorhandener 
laute in den außlaut gekommen. Zur zeit, da die endsilben 
noch ire vocale hatten, war nämlich die gotische. sprache ser 
empfindlich gegen consonantische außlaute und auß jener frü- 
heren epoche rürt das gotische außlautsgesetz in bezug auf 
consonanten, welches im folgenden kurz zusammen gefaßt ist 
(vgl. Westphal in Kuhns zeitschr. IL, pg. 163 flg.). 


1. Von ursprünglich auß lautenden consonantenverbindun- 
gen duldete das gotische a) nur diejenigen, deren zweiter und 
lezter consonant s ist, b) von den übrigen ward der zweite 
consonant ab geworfen. 

2. Von einfachen ursprünglich auß lautenden consonanten 
wird nur s und r im außlaute geduldet. 
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3. Jeder andere consonant wird a) entweder ab geworfen, 
oder durch zusatz eines a gestüzt. Diß leztere trat erst in 
einem späteren lebensalter der sprache ein, nachdem nament- 
lich das unter 1, b erwähnte gesetz bereits gewirkt und über- 
haupt die stellung im außlaute auf die consonanten einfluß ge- 
übt hatte. 


Beispile. 1, a. -ns im acc. plur. der masc. u. fem., z. b. 
vulfa-ns (lupos), ansti-ns (gratias), sunu-ns (filios); -hs in sachs, 
vgl. sex, &£; villeicht -ds im nom. sg. part. praes., z. b. bafrand-s 
— feren(t)-s, urspr. bharant-s, wenn hier nicht eine vocalische 
stamform dbafranda vor ligt, was warscheinlicher ist. 


1, b. Dagegen z. b. 3. plur. opt. praes. *datrain (in der 
vor ligenden sprache nach 3, b batrain-a) für *bafrai-nth oder 
*batrar-nd, grundf. bharas-nt. 

Anm. In den nominativen der n und r-stämme masc. fem. ist der 
abfall des nominativ-s und, bei den »-stämmen, auch des stam- 
außlautes und der ersatz diser consonanten durch denung des 
vorher gehenden vocals einer frühen sprachepoche zu zu schrei- 
ben, wie ja das selbe verfaren auch in andern indogermanischen 
sprachen sich zeigt, z. b. guma (vir) für *guma (8. 113, 2) auß 
„guman-s, wie lat. homö auß *homen-s, altind. rd’g’ä & (vex) auls 
"räg’an-s; fadar (pater) für *fadär (8. 113, 2) auß "Yadar-s, wie 
griech. recig auß “rareg-s, lat. pater (8. 55) auß *pater-s, alt- 
ind. pid auß *pitar-s. 

2. s als ursprünglicher außlaut findet sich in ser vilen 
fällen, z. b. nom. sing. sunu-s (filius), urspr. sunu-s; gen. sing. 
sunau-s, UISPY. sunav-as; nom. plur. sunju-s, urspr. sunav-as ; 
2. sing. opt. z. b. bafrai-s, urspr. bharai-s. 


r komt fast nur nach altem abfall von s als ursprünglich, 
d. h. one vorher gehenden vocalabfall, auß lautend NOTIZEN: 
fadar (pater), brothar (frater) u. a. auß “fadar-s, *bröthar-s; im 
vocativ diser stämme ist es dagegen ursprünglicher außlaut, 
doch ist für den vocativ in disem falle im gotischen die nomi- 
nativform gebräuchlich, z. b. dröthar, d. i. bröthär für *bröthars, 
die echte vocativform würde *bröthr, d. i. bröthar, urspr. bhrätar 
lauten. 


3, a. £ fiel ab im nom. acc. sing. neutr. der pronominalen 
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declination, z. b. hva für "hva-th — lat. quo-d, urspr. ka-t; 
mikil (magnum) für "mekxla-th (a schwindet nach $. 113, 1), 
grundf. magala-t; in der 3. sg. optativi, z. b. praes. batrai, 
perf. dere, urspr. bharai-t, babhärjä-t. 

m, gotisch n, fiel ab im accusat. singul., z. b. sunu für 
urspr. sunu-m; maht (potentiam) für "mahti-m (Ü. schwindet nach 
$. 113, 1), vulf (lupum) für urspr. verka-m, guman (virum) für 
urspr. ghaman-am, vgl. lat. homin-em ; im gen. pl. z. b. bröthre 
(fratrum), gumane (hominum) für urspr, bhrätr-äm, ghaman-am 
WERT. 


3, b. t ward durch « gestüzt im nom. acc, sing. neutr. 
der pronominalen declination, z. b. that-a (hoc) für *that und. 
dises für "hath, urspr. u, altind. ta-t, zu folge der stellung im 
außlaute ward aber ’h zu £, oder es trat villeicht hier gar nicht 
die verschiebung von £ zu ih ein, oder in älterer zeit ward 
auß lautendes zu d (wie im lateinischen) geschwächt und ein 
*ta-d (vgl. lat. is-tud), ward dann später zu *tha-t regelrecht 
verschoben (leztere vermutung dünkt mich die warscheinlichste 
zu sein). Jedes falles beweist die dem that-a zu grunde ligende 
form "that, daß längere zeit hindurch der schlußeonsonant der 
selben auß lautend war und also das an gesezte a eine ser 
junge erscheinung ist, wie denn auch in keiner andern indo- 
germanischen sprache etwas disem verfaren analoges sich findet; 
mikilata (mebenform zu mikil, Ss. 0. 3, a, magnum) für *mikila-t, 
grundf. magala-t. 


n, durch die stellung im außlaute auß m» geschwächt, wie 
im späteren hochdeutschen, im griechischen, litauischen, ward 
durch « gestüzt im acc. sg. masc. der pronominalen declination, 
z. b. than-a (hunc) für *tha-n und diß für *tha-m, vel. altind. 
ta-m, lat. «s-tu-m; das selbe fand statt bei dem », welches zu- 
folge früherer außlautsveränderung auß -nt (s. 1, b) entstan- 
den war, in der 3. person plur. optativi, z. b. praes. bairai- 
n-a, perf. börei-n-a für *batrai-n, *berei-n auß urspr. bharai-nt, 
babhärjä-nt. 

m, zufolge früherer schwächung des außlautes für -mas 


_ 
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stehend, ward durch a gestüzt in der 1. plur. optativi, z. b. 
praes. bafrai-m-a, perf. berei-m-a für *batrai-m, *berei-m, grundf. 
bharai-mas, babhärja-mas. | 

Eben so geschah es in der 1. pers. dualis optativi, welche 
sich, wie die 1. dualis überhaupt, von der 1. plur. nur durch 
wandlung von »r in ® unterscheidet, demnach praes. bafrai- 
v-a, perf. berei-v-a für "batrai-v, "börer-v, grundf. bharar-vas, 
babhärjä-vas. 

Sämtliche fälle, in denen diß « zu gesezt ward, legen zeug- 
nis dafür ab, daß diser zusatz erst in einer späten lebenspe- 
riode des gotischen statt fand, nachdem andere lautgesetze, 
vor allem die abschwächung der auß lautenden silben, bereits 
zur geltung gelangt waren. 
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Übersicht ” s. 204. 
der a 
“ 
consonanten des indogermanischen in irer regelmälsigen entsprechung. k 
A £ FU EREE 
« 
Ursprünglich momentane consonanten. Ursprüngliche consonantische dauerlaute. I 
nicht aspirierte ne nicht aspirierte tönende aspirierte tönende ä | spiranten. nasale r-laute. 
‚tönend stumm tönend tönend tönend tönend 
guttural dental labial “ guttural dental labial guttural dental labial palatal dental labial dental labial lingual 
Indogerm. ursprache k t p g d bh? gh dh bh ji s v n m r 
Altindisch Kkikhk,cop. &th pP, ph 9 d b gh, h dh bh ) su © n m r, I (r, #, 2 als vocale) 
Anm. In folge von lautgesetzen gehen die dentalen in die lingualen über; », %, m sind lautgesezliche vertreter der ursprünglichen nasale n, m; h, ” G, s' treten in bestimten lagen für s ein. kA ist = urspr. sk. 
Altbaktrisch k (kh), k,c,p t (th, t) p (f) g (gh),g, 2,2 d (dh) b gegh),e,2 d(dh) bw) 7 SEEBEL..I üh, gh v(w), p, b n m r 
Anm. Die aspiraten sind lautgesezliche vertreter der nicht aspirierten. qh ist = urspr. sv. | 
Griechisch Be, € T r Y, ß f) ß x Y pp mil, “‚geschw. 0,‘, geschw.  »,&, F,‘, geschw. v u, auß lautend » 0. 4 
Anm. © (y)), X ©, I) = 00; dj, yj = CL. Andre lautgesetze werden hier übergangen. _ . 
Lateinisch c, ge t p g, go, © d, 1 b GRGUNDRDSL EA 0 b, f PR, BT, v,u n m | 
Anm. vertritt die ursprünglichen aspiraten nur im anlaute, in den andern italischen dialecten auch im inlaute (wo es im lateinischen durch Ö vertreten wird). In den andern italischen dialeeten ist auch P vertreter von urspr. k. 
Altirisch. c (ch) £ (th) anl.geschw.Inl.? g d b? g d b geschw. s, geschw. anl. f, inl. geschw. m nu # 
Altbulgarisch k, s, p t p 9, 2 d b 9% d b, m y s (ch, 5) © m r, I r ri 
Anm. Mit 7 und vor palatalen lauten wird k zu &, ce; g zu 5, z; tj wird zu t, dj zu äd. Die nasale lösen sich im außlaute und vor eonsonanten im nasalvocale auf. 
Litauisch k,s2,p t p g, E d b 2 d b, m Ei s v N m, auß lautend n ri 
Anm. Vor gewissen consonanten und im außlaute schwinden die nasale (bezeichnet durch g, e, £, 4); tj wird zu cz, dj zu da. 
Colisch 3, th, d Ab ;4 t b2? g d b, m N) 8 (2) © N m, auß lautend n ER; ’ 
Anm. Die lautverschiebung widerholt sich im strengalthochdeutschen. | » 
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